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Ach GOtt! wann meine Sterbens-Z
Von deiner oand mni iſt bereit;
So nimm nach hier vollbrachtem Lait
Einſt meinen Geiſt gen Himmel auf!

Amen!

Ndachtige und Geliebte im HErrn
ſehr ſchmertzlich Betrubte Zuhorer! J

gen wil.
Dis iſt ein Gottlicher Befehl an Abram und faſſet;

erſtlich einige der Vernunft hart ſcheinende Dinge; hern
das dem Geiſt des Glaubens angenehm und erfreulich iſt
hart ſcheinet gehoren die Worte: Gehe aus deinem V
von deinet Freundſchaft und aus deines Vaters Hai
terland unſere Freundſchaft unſers Vaters Hauß giebt
Vortheile die wir an andern Orten auf ſolche Weiſe nicht
den: Und da ſcheints nun was hartes zu ſeyn wenn der Go
tet: Gehe aus!

Die Wernunft ſamt Fleiſch und Blut ſpricht: Bleib
ſeyn hier bluhet dein Gluck. Die reunde und Anverwa
nicht ſo eigenſinnig verſchertze dein Gluck nicht bleibe be
unſer und wir konnen deiner genießen. Aber der Gottlich
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ttehe aus. Das muß ja was bedeuten. Nemlich wir konnen in unſerm
Waterlande in unſerer Freundſchaft in unſers Vaters Hauſe dem Schei

ne nach oft unſer zeitlich Gluck fordern; aber es ſind uns auch oft Netze
und Stiricke dabey gelegt die uns um unſer ewittes Erbe bringen; ſonder—
lich aber konnen ſich bey den Unſrigen ſolche gefahrliche Hinderniße finden
die uns untuchtig machen GOtt anzuhangen und ſeiner Fuhrung zu fol
gen. Der reiche Mann muſte da er ſchon in der Hollen und in der Quäal
war es ſelbſt geſtehen ſeine 5. Bruder in ſeines Vaters Hauſe waren
leider! in einem verdammlichen Zuſtande ja er muſte beſorgen ſie kamen
auch an den Ort der Quaal. Luc. XVI, 27 28. Da nun ſolche geiſtliche
Gefahr vor GOtt offenbahr iſt; ſo muß es uns denn nicht mehr fremd vor—
kommen wenn es heißt: gehe aus.

Es ſind kurtze und abgebrochene Worte: gehe aus ſonderlich im
Grund-Text 795—292; unm die Eilfertigkeit anzudeuten da es gleichſam kurtz
und gut heißen ſoll: fort! fort! hie iſt nicht Saumens Zuit; Gehe aus.
Welches die Samaritaniſche Uberſetzung in etwas deutiich macht da das
Wortlein gehe aus zweymahl geſetzt iſt: gehe aus gehe aus egrede-
re, egredere. fort! fort!

Es hat dieſer kurtze Befehl J in der Judiſchen Kirchen die Wich.
tigkeit und das Anſehen daß ſie ihre dritte Section, und Abtheilung oder
Paraſcham im erſten Buch Moſis alſo benennen J29-7 Wie die erſte
Abtheilung heißet ün vom i. bis aufs ate Capitel und die andere t
vom bis aufs ite; alſo heißt ihre dritte Abtheilung oder Paraſcha JI9-7
und gehet vom iaten bis aufs i8te Capitel. Anzudeuten daß der Ausgang
Abrams aus ſeinem Vaterlande bey ſeinen Nachkommen in beſonderm An
dencken bleiben ſolle und daß von dieſem Ausgange eine gar wichtige Ver
anderung in der Kirchen Gottes angehe; Und folglich ſolle der kurtze Befehl:
gehe aus noch allezeit von großem Gewicht und Nachdruck ſeyn.

Ob nun ſchon in dem Befehl: Gehe auis ſonderlich aus allen oben
gemeldeten Vortheilen was hartſcheinendes liegt; ſo iſt doch auch etwas
angenehmes darinn mit eingeſchloſſen: J7 ito ribi, vade tibi. Gehe
dir aus; nemlich dir zum beſten um dein ſelbſt willen dir zur Förde
rung: oder: gehe fur dich aus was dich anlangt fur deine Perſon ge
he aus kehre dich nicht dran was andre thun was andre urtheilen was
andere rathen gehe dir aus gehe fur dich aus. Daher wirs fur kei
nen bloßen idliotismum, oder fur keine bloße Ebraiſche gewohnliche Redens
Art zu halten haben; oder ſolls ja ein Idiotismus und Pleonasmus ſeyn
ſo iſts doch ein Pleanasnnus Emphaticus, wie es Glaſſius nennet der nicht:
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oder das aufgeſchloßene Parables.

umſonſt und fruchtloß gebraucht wird ſondern der Rede einen beſondern
Nachdruck giebet: Wie denn eben dieſer Nachdruck in der Chaldæiſchen
und Syriſchen Uberſetzung auch beybehalten iſt: gehe dir aus gehe fur
dich aus; Welches alſofort ein Vertrauen erwecken und den Glauben im
verborgenen ſtarcken ſollee. Was Sott an uns thut was er uns befieh
let und von uns haben wil iſt nie zu unſerm Schaden ſondern allezeit auf
unſer Beſtes gerichtet; das konnen wir ſeiner Gute Treue und Wahrheit
ja ſeiner allweiſen Vorſorge vollig zutrauen. Wir finden gleiche Redens
Art und gleichen Befehl auch mit gleichem Nachdruck an dieſen Abram
da er ſchon Abraham hieß im i. Buch Moſis im XXII. Cap. im 1. und 2.
Verſ. da es heißt: Nach dieſen Geſchichten verſuchte GOtt Abra—
ham und ſprach zu ihm: Abraham und er antwortete: hie bin ich.
Und er ſprach: Nimm Jſaac deinen einigen Sohn den du lieb haſt
und ttehe hin J7*7 in das Land Morija und opfere ihn daſelbſt
zum BrandOpſer auf einem Berge den ich dir ſagen werde.

Und gleich darauf heißt es: da ſtund Abraham des morgens fru
he auf und gurtete ſeinen ERſel. Woher kam dieſe Eilfertigkeit? Abra
ham war nemlich ſchon gewehnet den Nutzen zu erkennen den das Wort
lein —l gehe hin in ſich faſſet: er hatte ſchon in der erſten Probe ge
lernet daß das Ausgehen vielen Nutzen ſchaffe und der Nachdruck ſey gehe
dir aus dir zum beſten tibi ſeritur, tibi metitur.

Es iſt aber in den Befehls. Worten Gottes noch dreyerley enthalten
welches wie oben gemeldet dem Geiſt des Glaubens angenehm und er—
freulich iſt. Nemlich 1. die Vertrauligkeit zwiſchen GOtt und A
bram. Es heißt: Der HErr ſprach zu Abram: Der HErr dy der
weſentliche und Gnadenreiche GOtt ließ ſich mit Abram ſo vertraulich ein
und konte ihm ſo was außerordentliches zutrauen welches andere als wi
derſinniſch und ungereimt wurden angeſehen und verworfen haben. Es iſt
alhier nicht nothig daß wir mit Münſtero meinen wolten GOtt habe die
ſen Befehl an Abram gelangen laſſen durch den Sem, den frommen Sohn
Nosæ, der nach der Sundfluth und nach dem Tode Noxn, die oberſte Auf—
ſicht in der Kirchen Gottes zu der Zeit hatte. Wie denn Münſterus auch
die Anrede Gottes an die Rebeccam wegen des Eſaus und Jacobs alſo er
klaren wil daß ſie ſeh durch den Sem geſchehen. Wir bleiben lieber bey
den klaren Worten und bey dem deutlichen Ausdruck der heiligen Schrift
es ſey dieſe Anrede Gottes unmittelbahr an den Abram geſchehen da GOtt
auf eine gewiſſe Art und Weiſe dieſes zu ihm geſprochen. Es erhellet aber dar
aus daß zwiſchen GOtt und Abram eine große Vertrauligkeit hie ſey ge
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 ,n  νννααr nre—e6 Der offene Himmel
ſtiftet worden ſo daß dieſes wohl als ein wichtiger Anfang anzuſehen iſt al—
ler der nachfolgenden beſondern Freundichaft und des vertraulichen Umgangs
zwiſchen GOtt und Abraham auch aller der Erſcheinungen ſo ihm hernach
wiederfahren. Von welcher Vertraulichkeit GOtt ſelbſt zeuget im 1. Buch
Moſ. im XVIII, i7. Wie kan ich Abraham verbergen was ich thue?
Und v. i9. Jch weiß er wird ſeinen Kindern befehlen und ſeinem
Hauſe nach ihm daß ſie des HErrn Wette halten und thun was
recht und gut iſt aufdaß der HErr auf Abraham kommen laße was
er ihm verheißen hat.

O iſt das nicht eine große Vertraulichkeit? daher iſt er auch ein Freund
Gottes genennet nach Jac. II, 23.

Erfreulich war in dem Gottlichen Befehl auch 2) die Verheißung ei
nes andern Landes. Es hieißt: gehe aus in ein Land das ich dir zeigen
wil. Muſte er ſchon ein Land verlaſſen und viele Vortheile hindan ſetzen;
ſo ſoll ſich doch ein ander Land wieder finden: und zwar ein ſolches Land
welches ein Bild des Landes der Lebendigen war und das ſgelobte Land
hieß ja das liebe Land ſo daß es auch den Nachkommen Abrahams zur
Sunde angerechnet iſt da ſie es nicht wehrt genug gehalten wenn es heißt im
CVI. Pſalm v. 24. Sie verachteten das liebe Land; welches auch Dan.
XJ a. heißt das werthe Land.

Endlich iſt noch erfreulich in dem Gottlichen Befehl 3) die liebreiche
Leitung und Fuhrung Gottes: gehe in ein Land das JCH dir zeigen
wil;: das hieß wohl recht nach dem za. Pſalm: JCH wil dich mit mei—
nen Augmen leiten du darfſt nur mit verſchloſſenen Augen folgen. Wie es
auch die Epiſtel an die Hebraer an Abraham hoch lobet c. XI, g: durch den
Glauben gieng Abraham aus und wuſte nicht wo er hinkame. A
ber GOTT wuſte es wohl er wolte ihm ſelbſt das Land zeigen; wie hernach
es gleichfalls hieß im i. B. Moſ. XXII, 2: opfere deinen Sohn Jſaac auf
einem Berge den JCh dir ſagen werde. Durch alle dieſe erfreuliche
Annehmligkeiten ward alles obige bittere verſußet.

O Amndachtige! erkennet daraus welches die rechte Art dieſer Tugend
ſey ſo die Schrift die Verlaugnung nennet! Sie fuhret nemlich nicht al
iein eine innerliche GottErgebenheit bey ſich ſondern ſte laßt auch wenn
es Gottes Ehre und der Seelen Heil ſo erfordert die allerangenehmſten Vor
theile die uns jin den Wegen Gottes konnen hinderlich ſeyn im außerlichen
willig und gern fahren.

Daher es bey viilen ein falſcher Troſt und eine triegliche Einbildung
jſt wenn ſie meynen ſie können doch GOtt im Hertzen haben ob ſie ſchon
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oder das aufgeſchloſſene Paradtes 7
von dieſem und jenem unheiligen Weſen im außerlichen ſich nicht loßreißen.
O wie oft hat eine Seele gar einen zarten Ruf zu einer geheimen Vertrau—
lichkeit mit GOtt! Aber weil ſie nicht ausgehen wil von gefahrlicher Geſell—
ſchaft ſundlicher Freundſchaft und verfuhriſchem Umgange eiteler Menſchen;
ſo bleibt ſie ſtecken und verſchertzet das Kleinod des vertraulichen Umaangs

mit GOtt; welches aber ein gar ſchlechter und thorichter Tauſch iſt. Sum
ma: Ohne innere und außere Verleugnung kan niemand GOtt aufrichtig
dienen.

Laſſet uns aber auch dieſes hinzuthun: daß die Verleugnung mit allen
ihren Proben ſehr herrliche GnabenBelohnungen vor GOtt habe. Bey
dieſem Ausgehen iſt das 7 mit dem 75 ver lineolam Maccaph gar ge
nau verbunden das erſte hat auch keinen Ton noch accent, ſondern fallt
mit dem gantzen Gewicht und mit dem accentu diftinctivo gleich ins 79
hinein. Was bedeutet dis? alles ausgehen ſo auf Gottes Winck geſchicht
beſſert uns allezeit; gehe dir dir aus und zu deinem beſten. Kein Schritt
noch Tritt geſchiehet beh dieſem Ausgehen umſonſt: ſondern je mehr je of
ters je hertzlicher und beſtandiger dis geubet wird gehe aus; deſto inniger
wird die Vertraulichkeit mit GOtt durch den Glauben in dieſer Ordnung
verknupfet und wir ſind ſo dann Freunde Gottes. Wer dis Geheimnis
recht einſiehet und drinn geubet iſt der hat ein großes Maß von der Klug
heit der Gerechten und der Kinder des Lichts erlanget.

Andachtige im HErrn! wojzu iſt dis alles angefuhret worden vom
Ausgehen von der Verleugnung von der Vertraulichkeit mit GOtt und

n ſ. w.?
Wir haben nemlich an der Theuren und Wehrten Perſon deren Leich

und Gedachtniß Predigt anitzo gehalten wird von dem allen ein gar aus
nehmendes Exempel unſerer Zeit.

Jch meine die weiland Wohlgebobrne Frau Lrau Barbara Cordu
la gebohrne von Lautter des Hoch. Ehrwurdigen Andachtigen und Hoch
gelahrten, Herrn Petri Kalckberners Konigl. Preußiſchen Kirchen-und
SchulenInſpectoris im Magdeburgiſchen Holtz Creiſe Anderer Inſpection,
und Paſtoris aihier zu Meſeberg geweſene Hochwehrtgeſchatzte Eheliebſte
die nach einer uberſtandenen heftigen Blutſturtzung und dem darauf erfolg
ten dreyvierteljahrigen KranckenLager am vergangenen;. ſunii, war der
nechſtabgewichene Buß Tag bey hertzlicher Ergebung an GOtt ſeelig aus
dieſer Welt gefordert worden und deren entſeelter Leichnam am j. Junü,
des Abends in der Siille hier in der Kirchen beygeſetzet worden.
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Wir konnen Sie ohne Schmeicheley zehlen zu denen auserwehlten
Frauen unſerer Zeit und ware dahers vieles von Jhr zu ſagen.

Jch meine aber ich werde mit wenigem alles ſagen wenn ich nebſt
andern erfahrnen Chriſten die Sie im Leben gekannt haben wohlbedachtig
ſpreche: Sie iſt geweſen eine rechte und echte Tochter Abrahams. Sie
iſt auf Gottlichen Winck mit Abraham im Glauben ausgegangen aus ihrem
Vaterlande von ihrer Freundſchaft und aus ihres Vaters Hauſe in ein
Land das GOtt ihr nach und nach gezeiget hat; Gottes Auge und Hand
hat Sie hernach gar liebreich geleitet bis an ihr ſeliges Ende.

Jhr LebensLauf den Sie ſelbſt eigenhandig ſchon in Berlin aufgeſe
tzet und bis auf die beiden letztern Jahre ihres Lebens hie in Meſeberg fort
gefuhret hat wird es klar darthun wie oft der Befehl Gottes an Gie er
gangen: gehe aus; J Vade ibi, ito tibi, gehe aus um deinet wil.
len dir zum beſten.

Es hieß: gehe aus als Sie die Finſterniß des Pabſtthums bey der
heutigen ſo genannten RomiſchCatholiſchen Religion erkannte und zu uns
Evangeliſchen ubertrat auch vieles daruber erlitte.

Es hieß: gehe aus da Gie die rechte Art der Nachfolge JEſu Chriſi deutlicher erkannte und ſonderlich wie dieſelbe mit der Liebe dieſer Welt

weder auf eine grobe noch auf eine ſubtile Weiſe beſtehen konne.
Es hieß: gehe aus da GOtt Sie zur betrubten Witwe machte und

ihr innerliche und auſſerliche ſchwere Leiden zuſchickte.

Es hieß: gehe aus bey ihrer lettern Verehlichung da ſie das geſeg
nete und Jhr ſo wohl gewogene Berlen mit dem kleinen Meſeberg zu ver
tauſchen Gottlichen Willen zu ſeyn erkannte.

Es hieß: gehe aus bey ihrer letztern ſchmertzhaften Kranckheit da fie
wohl merckte daß nunmehro die Zeit vorhanden ihren Wehrteſten Ehe
Herrn ihre mehrentheils noch unerzogene Kinder erſter und anderer Ehe zu
verlaſſen und von ihnen auszugehen.

Es hieß endlich: gehe aus da die ſterbliche Hutte ihres krancklichen
keibes gar zerbrechen muſte.

Von allen dieſen Arten des Ausgehens hat Sle keinen Schaden ge
habt es hat immer geheißen gehe dir dir ſelbſt aus; je weiter Sie von
ſich ſelbſt und andern Dingen ausgegangen iſt; deſto naher und naher iſt
Sie inGottes Vertraulichkeit eingegangen.

Sie iſt in und bey Jhrem Ausgehen geworden nicht allein eine ſtand
haftige Bekennerin der Evangeliſchen Wahrheit unſerer Chriſtlich  Lutheri-
ſchen Religion, ſondern Sie hat auch den geiſtlichen Seegen dieſer erkann
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ten Wahrheit in der Salbung des heiligen Geiſtes angenommen und iſt
nach Anrahams Exempel eins vertraute Freundin ihres Gottes gewor—
den; daher Sie die Lehre zu der Sie ſich auſſerlich bekannte auch mit ih
rem recht Chriſtlichen Wandel gar ſchon gezieret hat; welches was rares und
ſeltſames zu unſern Zeiten iſt.

Wie Sie ſich gegen den naturlichen Tod mit der Hofnung des ewi—
gen Lebens ergpicket erhellet aus ihrem erwehlten herrlichen Leichen-Text;
da Sie ihren Abſchied angeſehen als wenn GOtt zuletzt noch ſage: Gehe
aus in ein Land das ich dir zeigen wil nemlich in das hochgelobte En
gel-Land da dir ewig wohl ſeyn wird.

Ehe wir dieſe ſo ſchone Worte zu erwegen vor uns nehmen demuthigen
wir uns vor GOtt bitten ihn um Vergebung aller unſerer Sunden und um
den Beyſtand ſeines Heiligen Geiſtes; und dieſes alles in einem ſtillen und an
dachtigen Vater Unſer u. ſ. w.

Die Worte des erwehlten Leichen-Teytes ſind genommen aus der
2. Epiſt. an die Corinthier im V. v.r:

Ir wiſſen ſo unſer irrdiſch Maus dieſer
Hutten zubrochen wird daß wir einen

Bau haben von VOtt erbauet ein Haus
nicht mit Fdanden gemacht das ewig iſt im
Jimmel.
idanur, lri, tau telyei· au ixia ri ceuiirac aerÔαAö oluods-9 en Gtũ ĩxeutr, xονοαο, vανο ir roig aα

Daß dieſer Text mit ſonderbahrem Bedacht von der Seeligen Frauen
ſey erwehlet worden erhellet daraus weil Sie denſelben mit einer andach
tigen Todes, Betrachtung nicht nur in ihre HandBibel eigenhandig einge
ſchrieben ſondern auch in ihrem kleinern Neuen Teſtament findet ſich mit
ihrer Hand folgendes verzeichnet:

Dieweiln uns elenden Menſchen wiſſend daß wir ierben muſſen die
Zeit und Stunde aber verborgen; ſo uberlaſſe ich mich dir JEſu! mein
Heiland! gantz und aar (der du dem Tode durch dein heiliges Sterben und
Auferſtehen die Midt benommen) wann es dir gefallig mich in wahrem
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Glauben und Vertrauen auf dich und dein heiliges Verdienſt aus dieſer
Jammervollen Welt abzufordern. Nur bitte dich daß du mich allezeit
durch deinen Heiligen Geiſt erinnern wolleſt derjenigen Stunde da meine ar
me Seele ihr irrdiſches Haus wird verlaſſen muſſen um mich von Hertzen
allezeit zu dir zu kehren zu vergeſſen alles was dahinten iſt und mich zu
ſtrecken nach dem das davornen iſt nemlich das ewige himmliſche Haus
welches du aus lauter Gnaden meiner ſo ſehnlich-verlangenden Seelen zu
bereiten wolleſt damit ich dermahleins mit Freuden da eingehen muge. Jn
dem Hulfreichen JEſusNahmen hab ich mir dann dieſen LeichenTeyt er
wehlet 2. Cor. V, 1.

Exordium ſpeciale.
Ndachtige und Geliebte im HErrn zum Theil auch ſchmertz

lich-Betrubte Zuhorer! Leichen-Predigten werden bey die
ſen verderbten Zeiten einem Gewiſſenhaften Prediger der
vor Gottes Angeſicht und vor einer gantzen Chriſtlichen
Gemeinde nicht wieder die Wahrheit und das Zeugnis
jeines eigenen und anderer Gewiſſens von den Verſtor
benen etwas melden wil oft ſehr ſauer und ſchwer; zu

maln wenn auserleſene Texte ihm zu erklaren und zu appliciren vorge
ſchrieben werden davon die Verſtorbenen oft ſo weit entfernet ſind als Fin
ſterniß vom Licht und Belial von Chriſto. Daher es geſchehen kan daß
Prediger ſich ſchwerlich verſundigen wenn Sie aus Gewinnſucht Menſchen
Furcht oder aus ſtinckender Heucheley und ſundlicher Gefalligkeit ſo un

verſchamte Schmeichler werden daß Sie wieder die Sonnenklare Wahr
heit von des Verſtorbenen Glauben Liebe und Hofnung viel ruhmens ma
chen da oft eine gante Gemeinde das Gegentheil mehr als zu wohl weiß.
Und das ſolt doch alles Gottes Wort heißen ſoll aus GOtt und vor GOtt—
geredet ſeyn! O da kriegen die Leichen-Predigten einen ubeln Nahmen und
unſer an ſich ſonſt heiliges Amt wird dadurch nicht wenig verlaſtert und ver
achtlich gemacht. GoOtt ſep Danck! bey dieſer Leichen-und Gedachtniß
Predigt haben wir dergleichen nicht zu beſorgen.

Weas der Seeligvetſtorbenen Theurgeachteten Frau Inſpectorin ihr
ungeheucheltes Chriſtenthum betrift ſo hat Sie nicht nur das Zeugniß die
ſer Meſebergiſchen und andern umliegenden Gemeinden auch vieler vorneh
men benachbarten Freunde Gonner und Bekannten ſo auch anitzo zum
Theil durch Jhre liebreiche Gegenwart und LeichBegleitung die Hochach
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tung gegen Sie in ihrem Tode bezeugen; ſondern auch an auswartigen Or
ten dahin Sie die gute Hand Gottes geleitet getraue ich mir bey vielen
hohen und niedrigen Gottſeligen Perſonen den wahren Nach-Ruhm zu er-
halten Sie ſeh geweſen bey Jhren ſonſt ungemeinen NaturGaben eine
rechtſchaffene Jungerin JEſu eine wahre Jſraelitin an der kein Falſch
erfunden und folglich ein iehr rares Bild und Muſter der wahren Gottſee-—5

ligkeit und des wahren Chtiſtenthums.
Ja ſolten nebſt den Lieben Jhrigen nicht viele anitzo in dieſer Chriſtli—

chen Verſammlung gefunden werden die Sie im Leben nicht nur als eine
Gottſeelige Matron, ſondern auch als eine getreue und liebreiche Mutter an
zuſehen zu lieben und zu ehren gehabt haben? Worunter ich mich ſelbſt nicht
ohne viel Wehmuth zehle. O! wenn Sie kounte in Mutterlicher Treue je—
manden Liebe erweiſen ſo lebte ihr gantzes Hertz ſo war Sie eine fliegende
Cordula, und wie ein leichtes Rehe auf ihren Fußen. Wer dieſe Mutter—
Treue unter Uns genoſſen der dancket GOtt billig im verborgnen und ach
tet nach Vermogen ſich den Jhrigen deshalb verbunden. Jch mag daher
nach meinem wenigen Erkantniß von dieſer theuren Seelen ſagen was ich
kan; ſo muß ich beſorgen es werde doch viel zu wenig ſeyn.

Und eben dieſe ſoraliche Gedancken beklemmen mein Hertz wenn ich in
den ſo bedachtlich erwehlten ausbundigen LeichenTeyt einen Blick thue; ich
beſorge nemlich ich werde davon viel zu wenig reden konnen.

Mich richtet aber auf nicht allein die ſchone harmonie und Aenlichkeit
des Textes ſelbſt mit der Seelig-Verſtorbenen an der die application und
Zueignung keiner muhſamen Ausfuhrung bedarf; ſondern es machet mich
auch dieſes getroſt daß ſo viele theure Seelen und geubte Kinder Gottes zu
gegen ſind die eben den Geiſt des Glaubens und der Hofnung haben aus
welchem unſer Text gefloßen und konnen alſo dieſelben fur ſich ſelbſt mit
ihrer Gottgeheiligten und Himmel-anflammenden Andacht in der Stille des
Hertzens alles erſetzen was ich ietzo auszuſprechen mochte unvermogend
ſeyn.

Wir wollen aber bey Abhandlung unſers Textes hauptſachlich ſehen
auf den feurigen affect der lebendigen und brunſtigen Hofnung nach welchem
der Apoitel dieſe Worte ausgedrucket; und da mochten wir denn wohl mit
der Kirchen Gottes ausrufen:

Jtzt ſchließt ſich wieder auf die Thůr zum ſchonen Paradeis:;
Der Cherub ſteht nicht mehr dafur GOtt ſey Lob Ehr und

Preiß!Oder wir mochten wenn wir im Geiſt das erblicken was der Text unt
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furleget aus der Apoſtel-Geſchicht im VII. mit Stephano ſagen: Jch ſehe
den Himmel offen.

Wir wollen alſo daraus betrachten

Das aufgeſchloſſene Paradies Vottes
oder

den offenen GRimmel.
Dabey wollen wir auf dieſe 2. Stucke Achtung geben:

J. Was fur beſondere Leute dahinein ſchauen konnen
II. Was fur Herrlichkeit Sie daſelbſt erblicken.

Wir ſeufzen aber nochmaln:
Ach GOTT!wann meine SterbensZeit
Von deiner Hand mir iſt bereit;
So nimm nach hier vollbrachtem Lauf
Einſt meinen Geiſt gen Himmel auf!

Amen.

Die Abhandlung.
 Noachtige und Geliebte im HErrn guten Theils auch ſchmertz

 lichBetrubte Zuhorer! Es iſt zwar die Veranlaſfung unſererD— itzigen Verſammlung trauriges viele
un uns ſehr niedergeſchlagenes Gemuths ſind nemlich der fruh
u. zeitige Abſchied einer Chriſtlichen exemplariſchen Matron:

die Materie aber und der Jnhalt dieſer Leichen-Predigt iſt
ſehr lieblich und erfreulich; es iſt eine himmliſche Betrachtung eine Me-
ditation vom Vorichmack des ewigen Lebens: denn wir haben zu erwe

gen: Das aufgeſchloßene Paradies GOttes oder den offenen Himmel.
O Wehrieſte Zuhorer ſonderlich ihr die ihr als Kinder jener Welt durch den
Geift Gottes die Hofnung des ewigen Lebens aus dem Wort der Wahrheit
ſchon in euch verſiegeln lafſen oder doch ein ſehnliches Verlangen darnach
habt erwecket hiebey eure Andacht; ihr habt anfangs euch ſelbſt und eure
innere Beſchaffenheit zu betrachten: denn das iſt unſer erſtes Stuck
dawir erwegen:

Was



Was fur beſondere Leute in das aufugeſchloſſene Paradies oder
in den offnen Himmel hinein ſchauen konnen. Das iſt eben ſo viel ge
fragt als was vor Leute es ſeyn bey denen eine lebendige Hofnung des
ewigen Lebens zu finden.

Hier mochte jemand einwerffen: warum will man darzu gantz beſon—
dere Leute haben? Jch meyne wir Chriſten hofften alle in den Himmel
und ins ewige Leben zu kommen. Jch antworte: gleichwie nicht alle die
ſich Chriſten nennen in der That wahre Chriſten ſind; alſo iſt auch nicht
bey allen das eine wahre Hofnung ſo dafur ausgegeben wird. Wie 2.
Thelſſ. III. . es heißt: Der Glaube iſt nicht jedermanns Ding alſo iſts
gleichermaſſen wahr: die Hofnung die wahre rechte Hofnung iſt nicht je
dermanns Ding. Und wie man mit Jacobo in-ſeinem Brief im II. cap.
v.r7. klagen muß daß viele leider! nur einen todten Glauben haben der
ohne Wercke und Fruchte iſt; alſo iſt auch ſolcher Leute Hofnung nur eine
todte Hofnung dabey ſie mit dem reichen Mann konnen ewig verlohren ge
hen und iſt dann ihre ſo genannte Hofnung nichts anders als ein ſchadlicher
Betrug eine thorichte Einbildung und ein groſſes Stuck von der fleiſchli—
chen Sicherheit darinn ſo viel arme Seelen verderben. Jaes iſt eine große
Verwarloſung wann Prediger und BeichtWater durch falſchen Troſt bey
fleiſchlich-geſinnten Chriſten dieſe todte Hofnung ftarcken und unterſtutzen.
Bleibts alſo dabey es ſind gar beſondere Leute die ins aufgeſchloſſene Pa
radies oder in den offnen Himmel einſchauen konnen.

Und die werden in unſerm Text uns auf eine zwiefache Art vorge

ſtellet: J. als auſſerlich ſterbende
2. als innerlich lebende.

Beydes liegt in den Worten: Wir wiſſen ſo unſer irrdiſch Haus dieſer

Hutten zubrochen wird.Es iſt hiebey nothig daß wir den heiligen Affect und die GemuthsGe
ſtalt forſchen nach welcher der Apoſtel dieſe Worte ausgedrucket und daher
haben wir einige vorhergehende und nachfolgende Verſickel hiebey zu erwegen.

O! wie ſind es ſo auserleſene Worte wenn es am Ende des IVten Ca
pitels vom rsten Verß heißet: Darum werden wir nicht mude ſondern
ob unſer auſſerlicher Menſch verweſet; ſo wird doch der innerliche
von Tatz zu Tag verneuert. v. r7. Denn unſere Trubſal die zeitlich
und leicht iſt ſchaffet eine ewige und uber alle maße wichtige Herr
lichkeit v. ig. Uns die wir nicht ſehen auf das Sichtbare ſondern
auf das Unſichtbare. Denn was ſichtbar iſt das iſt zeitlich was a
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ber unſichtbar iſt das iſt ewig. Und dann folget gleich unſer Text:
Cap. V. v. Wir wiſſen aber io unſer irrdiſch Haus dieſer Hutten zu
brochen wird daß wir einen Bau haben von GOtt erbauet ein
Haus nicht mit Handen gemacht das ewig iſt im Himmel. Und
ferner drauf lautets ſehr beweglich: v. 2. Und uber demſelbigen ſehnen wir
uns auch nach unſer Behauſung die vom Himmel iſt und uns ver
lan get daß wir damit uberkleidet werden. v. z So doch wo wir be
kleidet und nicht bloß erfunden werden. v. 4. Denn dieweil wir
in der Hutten ſind ſehnen wir uns und und beſchwehret ſintemal
wir wolten lieber nicht entkleidet ſondern uberkleidet werden auf daß
das ſterbliche wurde verſchlungen von dem Leben. v. 5. Der uns aber
zu demſelbigen bereitet das iſt GOtt der uns das Pfand den Geiſt ge
geben hat.

Dieſe Worte Andachtige im HErrn! ſind in der Verbindung mit
unſerm Text darum angefuhret um zu ſehen was vor ein Aflect und was
vor eine GemuthsBeſchaffenheit daraus hervorlenchte nemlich kurtz es zu
faſſen eine Gering Achtung dieſes Zeitlichen und eine Sehnſucht ein hei
liges Verlangen nach dem ewigen; und hiernach ſind ſolche ſonderliche Leu
te die in den offenen Himmel hinein ſchauen konnen einmahl als auſ
ſerlich ſterbende und dann als innerlich lebende. Wir wollen beydes
aus unſern Text sWorten noch eigentlicher behertzigen:;

Die auſſerliche Sterbens. Geſtalt blicket aus dieſen Worten hervor:
Unſer irrdiſch Haus dieſer Hutten wird zubrochen. Diß konnen
fromme Chriſten mit dem Apoſtel ohne Schrecken und Furcht frey geſtehen:
Unſer irrdiſch Haus dieſer Hutten wird zubrochen und wir leiden doch
davon keinen Schaden.

Fragt ſich hier weil es eine GleichnisRede iſt: was wird durch dieſe
zerbrechliche Hutte verſtanden? die kurtze Antwort iſt; der Apoſtel verſtehet
dadurch unſern menſchlichen Corper unſern naturlichen Leib wie er in
dieſem elenden Leben um der Sunde willen ſo vielen Gebrechlichkeiten ja end
lich dem Tode und der Verweſung ſelbſt unterworfen iſt; daher er auch Phil.
II, 21, genennet wird unſer nichtiger Leib rd ca rn ratrrαts
zuär, der Leib unſerer Erniedrigung unſerer Geringheit und i. Cor.XV,
wird von dieſem Leibe geſaget v. 42. 43. 44. er werde geſaet verweßlich
in Unchre in Schwachheit und als ein naturlicher Leib. Diieſe e
lende ſterbliche Geſtalt unſers menſchlichen Corpers iſt der Vernunft erſchreck
lich und macht der bloßen Natur Angſt und Grauen; aber das geiſtliche
LUluge des Glaubens kan ohne Schrecken dieſe Verweſung durchſchauen und
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heißts denn: Unſer irrdiſch Haus dieſer Hutten wird zubrochen das iſt
unſer naturlicher Leib gehet in den Tod und in die Verweſung nach Gottes
Ordnung.

Es wird unter Leib hier genennet 1. eine Hutte. Denn die Redens
Art: das Haus dieſer Zutten faſſet zwar zwey Worter aber da eines das
andere nur erklaret und deutlich machet per appoſitionem in Genitivo, à
duxla rü euiuue: das Haus ſo eine Hutte iſt das Haus ſo mit nichts an
ders als mit einer Hutten kan verglichen werden.

Es wird dann unſer Leib hier eine Hutte genennet im Gegenſatz gegen
ein prachtiges dauerhaftes und feſtes Gebaude. Mit einer Hutten ſo man
im Kriege gebrauchet oder ſonſt um einiger Nothdurft willen im Felde auf—
ſchlaget iſts nur auf eine kurtze Zeit angeſehen fie iſt veranderlich und kan
gegen Gewalt keinen ſonderlichen Schutz leiſten. Alſo iſt unſer naturliches
Leben nicht etwas beſtandiges unveranderliches und dauerhaftiges ſondern
es hat ſeine beſtimmte Zeiten Tage und Stunden und muſſen wir augen
blicklich einer Veranderung dabey gewartig ſeyn. Petrus ſpricht hievon in
ſeiner 2. Epiſt. im J. v. 4. als ein fortreiſender Wandersmann: Jch weiß
daß ich meine Hutten bald ablectten muß. Da es gar heißt: euiαα,
das HuttenWeſen das Hutten. Werck da man ſich mit der Hutten ſchlep
pen muß. Jm Buch der Weißheit im X. Cap. v. 15. ſtehet die Erklarung
mit der GleichnisRede alſofort verknupft: der ſterbliche Leichnam be
ſchweret die Seele und die irrdiſche Dutte drucket den zerſtreuten
Sinn.Spiegelt euch daran ihr ſterbliche Menſchen! die ihr auf euere gute
Geſundheit bluhendes Alter feſte Leibes-Starcke und dergleichen trotzet;
wiſſet der menſchliche Corper iſt auch bey den Allergeſundeſten nur eine
HZutte das iſt was vergangliches und unbeſtandiges.

Jſt denn unſer Leib ſchon nur eine Zutte; ſo iſt er doch eine ſolche
Hutte die da kan bewohnet werden drum in der apvoſition es heißt: 2.)
das Haus dieſer Hutten und das darum weil der Leib von GOttes Hand
gebildet und zu einer Wohnung und Behauſung der Seelen aptiret und
bequem gemacht worden. Die Seele iſt zwar der edelſte Theil des Men
ſchen und gleichſam der Hausherr; inzwiſchen iſt doch auch der Leib ein
Theil den Menſchen und mit der Seelen weit inniger verbunden als ſonſt
ein Haus mit dem Einwohner. Denn die Seele belebet traget und be
weget den Corper durchdringet den gantzen Corper welcherley Gemein
ſchafft ſonſt ein Haurherr ſeiner Wohnung nicht mittheilet. Weil nun die
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Seele im Corper wohnet dadurch wurcket und darinn die zu dieſem Leben
noöthige Beqgvemlichkeit hat; ſo heißt der Leib deshalben ein Haus.

Dahero Trunckenheit Zorn Unkeuſchheit Schlagerey und anderes
wildes Weſen auch um deswillen ſchwere Sunden ſind weil ſie die Woh
nung und Behauſung der Seelen vor der Zeit verderben und zerſtoren: da
doch die Seele oft noch in dieſem Leben ihr und andern viel Nutz und Frucht
hatte ſchaffen konnen; o wie iſt die freventliche Abkurtzung der ſo theuren
Gnaden-Zeit eine gefahrliche Sache! Paulus redet deswegen gar hart wie—
der die Sunde der Unkeuſchheit Cor. VI, 18: Alle Sunden die der Menſch
thut ſind auſſer ſeinem Leibe wer aber huret der ſundiget an ſeinem
eigenen Leibe.

GOtt hat zur Beſchitmung dieſes Seelen-Hauſes das ernſtliche gte
Geboth gegeben: Du ſolt nicht tödten: das iſt nach Lutheri Erklarung:
Wir ſollen GOtt furchten und lieben daß wir unſerm Nechſten (und alſo
auch Uns ſelbſt nicht) an ſeinem Leibe (weil er ein Haus der Seelen iſt)
keinen Schaden noch Leid thun; ſondern ihm helfen und fordern in allen
LeibesNothen. Jſt die Seele aus dieſem Hauſe vor der Zeit vertrie
ben; ſo kan ſie uns in dieſem Leben das nicht mehr wurcken was wir ſonſt
von Jhr noch hatten zu genieſſen gehabt. An den Eitern iſts oft am aller
deutlichſten wie gar nothig ſie ihren Kindern noch waren und iſts ein na
gender GewiſſensWurin wenn ungehorſame Kinder ein Nagel zum Sar
ge ihrer Eltern geweſen ſind.

Es heißt ferner der menſchliche Corper 3.) das irrdiſche Haus die
ſer Hutten. Jrrdiſch an dieſem Ort nicht allein darum weil der Leib aus
der Erden gebildet auch von der Erden ernehret und erhalten wird ja end
lich zu Erden wieder werden muß; ſondern auch im Gegenſatz gegen den
himmliſchen Corper heißt er hauptſachlich alhier deswegen irrdiſch weil
ihm auf Erden und nicht im Himmel itzo die Stelle Ort und Zeit angewie
ſen iſt: wie der Grund. Texyt andeutet: riyu ein Haus wie es auf
Erden nothig und brauchbar iſt. So laug wir auf Erden zu hauſen haben
und noch nicht konnen im Himmel ſeyn; entweder wegen der Verdorben
heit der Seelen ſo erſt ſoll gebeſſert werden oder wegen der Frucht die
wir an andern ſchaffen ſollen: ſo iſts ein Stuck der vaterlichen Vorſehung
Gottes daß wir einen irrdiſchen Corper inlynor, haben der beqvem dar
zu iſt daß die Seele hie auf Erden darinn wandeln und wohnen kan der
die irrdiſchen Qualitaten hat die zu dieſem naturlichen Leben nothig ſod

inecMit einem himmliſchen Corper konten wir das in dieſem Leben nicht aus.
richten. Wie denn Chriſtus ſelbſt nach ſeiner Auferſtehung vor der Himmel
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ſahrt da er einen verklarten Leib hatte zwar ſeinen Jungern zum Troſt er
ſchienen iſt mit ihnen geredet auch wohl vor Jhneun gegeſſen hat; aber wir
leſen nicht daß er bey Jhnen gehauſet und beſtandig bey Jhnen ſichtbar ge
blieben. Sie muſten ſich gewehnen ein auderes Leben zu ſuchen.

Endlich heiſt auch der Corper 4. unſer irrdiſch Haus. Das uns
nemlich zum Gebrauch von GOtt auf eine beſtimmte Zeit gegeben iſt und
das wir als ein von GOtt geſchencktes Eigenthum anzuſehen haben. Jn

dieſer Abſicht iſt auch der allerarmſte Menſch vor reich zu achten. Er hat
nicht nur eine edle und unſterbliche Seele ſondern er hat auch eine von GOtt
bequem gemachte Wohnung der Seelen ſo ſein eigen und keines andern iſt.
O mochten wir auch in dieſem Stuck gegen unſern Wohlthater recht danck
bar ſeyn!

Von dieſer SeelenBehauſung heiſt es denn5: wird zubrochen. Un
ſer irrdiſch Haus dieſer Hutten wird zubrochen acranusz wird abgebro
chen abgenommen diſſolviret und gleichſam wieder aufgeloſet oder er
wird wieder auseinander genommen wie es vorher von GOtt mit Haut
und Fleiſch anttezogen und mit Beinen und Adern zuſammen tciefuget
geweſen wie Hiob es ausdrucket c.X, n. Es wird hiemit uberhaupt an
gedeutet daß nach und nach die Krafte des Leibes durch Kranckheiten und
andere Zufalle geichwachet und verzehret werden und endlich gar das Ge
baude in und nach dem Tode auseinander genommen werde welches man
ſonſt die Verweſung nennet. Die iſt nun aber keine abſolute annihilati-
on oder gantzliche Zernichtung: es heißt nicht  das Haus werde gantzlich
verderben vergehen zernichtet vder annihilirer werden; ſondern es wird
gar bedachtlich geſagt: das Haus wird abgebtochen darunter ein ver
borgener Rath Gottes mit angedeutet wird; es wird mit allem Lleiß abge
brochen cranudn. Da nara in dieſer compoſition den Nachdr.ck hat
daß es nach und nach eins nach dem andern abgebrochen werde und es
nicht als eine ſchadliche Zerſtorung muſſe angeſehen werden.

Es kan der Apoſtel in dieſer Gleichniß· Rede vom Abbrechen des Hau
ſes wohl auch ſeine Abſicht mit haben auf die gewaltſame TodesArt, die
er und andere Apoſtel bey der Predigt des Evangelii alle Tage muſten ge—
wartig ſeyn. Daer uns denn einen kraftigen Troſt giebt wieder die Aengſt—
lichkeit wenn GOtt ſolte einen grauſamen und harten Tod uber uns verhen
gen ſo ſey es doch nichts anders als nur eine Abbrechung unſerer Leibes
Hutte.

Oder es kan der Apoſtel dieſes Abbrechen mit entgegen ſetzen dem
Zuſtande da einige die den jungſten Tag erleben werden guf ſolche Wei
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ſe den Tod nicht ſchmecken werden daß ſie in die Verweſung gehen: dadon
es i. Cor. XV, zi. heibt: Sieht ich ſage euch ein Geheimniß wir wer
den nicht alle entſchlafen wir werden aber alle verwandelt werden.
v. z3. Denn diß verweßliche muß anziehen das unverweßliche und diß
ſterbliche muß anziehen dit Unſterblichkeit.

Dahin wir deuten mochten was bald nach unſerm Text in der 2. Cor.
V, 2. und 4. vom uberkleiden gedacht und von den Glaubigen zur Zeit der
Apoſtel geſagt wird daß ſie im Verlangen nach dem ewigen ſehr feurig wa—
ren: v. 2 Wir ſehnen uns nach unſer Behauſung die vom Himmel
iſt und uns verlanget daß wir damit uberkleider werden. v. 4. Wir
wolren lieber nicht entkleidet ſondern uberkleidet werden auf daß das
ſterbliche wurde verſchlungen von dem Leben.

Da das entkleiden eben ſo viel heiſſen mochte als in unſerm Text das
Abbrechen der Dutte oder die Verweſung ſfehen: uberkleidet werden a
ber ohne Verweſung zur himmliſchen Klarheit ſchnell verwandelt werden.

Ob nun wohl ſich ein ſolch Verlangen findet daß die Glaubigen lieber moch
ten ubertleidet. als entkleider werden; ſo konnen ſie doch das entkleiden
oder die Verwweſung die Zerbrechung der Hutten als ohnſchadlich ja
als durch Gottes weiſe Ordnung nutzlich und heilſam anſehen. Der ordentliche

Rath Gottes heißt davon 1. Moſ. IIl, 19. Du biſt Erde und ſolt zur Erden
werden; und das ſoll an dem ewigen Heil gar nichts ſchaden.

Daß aber glaubige Chriſten ſich dafur nicht zu entſetzen haben zeiget
an 6. das VerbindungsWortlein ſo: ær, wenn oder obgleich. Da
es entweder als ein GeſtandnißWortlein anzuſehen iſt particula conceſſi-
va: Geſcetzt auch poſitô, quin conceſſo. das iſt: Wir Chriſten konnen
das wohl geſtandig ſeyn dafur durffen wir uns nicht ſcheuen vvenn ſchon
unſer. irrdiſch Haus zerbrochen wird und es eben ſo viel gefagt waäre als
was c. IV, 10. eĩ aj heiſſet: ob unſer auſſerlicher Menſch verweſet; oder es iſt
ein Wortlein ſo eine gewiſſe Zeit bedeutet particula temporis, nicht aber
in ſenſu dubitativo oder zweiffelhaft ſondern da eine gewiß erfolgende Zeit
tempus potentiale certò futurum angedeutet wird wenn einmahl
und wird in ſubjunctivo conſtruiret: wenn einmahl das Haus dieſer
Hutten zerbrochen werden mochte; ſo haben wir doch etwas wichtiges da
gegen zu ſetzen davon hernach folgen foll und das Zerbrechen ſelbſt hat ſei
ne heilige und wichtige Urſachen din uns dort einmahl in der Ewigkeit wer
den offenbar werden.

Sehet Andachtige! kan uns aus dem allen nicht deutlich genug ſeyn
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daß in dieſem Siück diejenigen die in das aufgeſchloſſene Paradies oder in
den offenenHimmel einſchauen wollen gar beſondere Leute ſeyn und daß
ſie als ſterbende von auſfen anzuſehen ſind die dem Tode und der Ver—
weſung auch aller finſtern Todes-Geſtalt friſch unter Augen ſehen konnen?

Gottloſe und irrdiſch-geſinnte Menſchen wiſſen zwar auch daß ſie ſterb
lich ſind; aber dabey findet ſich ein heimlicher und auch wohl offenbarer Un
wille ſie ſahens gern anders. Es findet ſich auch dabeh heimliche Angſt
Schrecken und Furcht die ſie mit allerhand ſundlicher Ergotzlichkeit ver—
treiben wollen; es heißt ihre Unmuths-volle Rede die ihren heimlichen Ver—
druß zugleich andeutet im Buch der Weißheit am Il. v. Wir haben
doch nicht mehr davon denn das das iſt ſo viel geſagt: wir hatten
gern mehr davon und wunſchten es gern langer zu genieſſen wenn wir
nicht mit Unwillen davon muſten. Welches auch beym Propheten Elaia
alſo lautet cap. XXII, v. Laſſet uns eſſen und trincken wir ſterben
doch morgen. Da bey ſolcher elenden Luſt lauter Unluſt Unwille und
Verdruß int.

Solcher Art Leute ſehen nicht in den offenen Himmel der iſt ihnen
verſchloſſen ihre Augen ſind verblendet und henget der fleiſchliche Sinn
als eine Decke davor; Vielmehr haben ſie an der Angſt ihres Gewiſſens
ſchon einen Vorſchmack der Hollen und ſchauen in den finſtern Abgrund
hinein.

Fromme Chriſten ſind in dieſem Stuck gar eine andere Gattung von
keuten die konnen ihre Sterblichkeit gar anders und mit einem ſtillen und
ruhigen Gemuth anſehen. Wie ſie in wahrer Buſſe und Bekehrung durch
die Gnade der WiederGeburth der Sunde erſtorben ſind nach Rom.
VI, 2. und ii. und in der taglichen Erneurung und Heiligung beſtandig ihr
Fleiſch creutzigen ſamt den Luſten und Begierden nach Gal. V, 24. ſpo

daß die Welt durch Cehriſtum ihnen gecreutziget iſt und ſie der Welt
getreutziget ſind nach Gal. VI, 14. Altſo findet nch auch was das natur
liche Leben anlanget ein erſtorbener Sinn bey ihnen daß ſie diß Leben
nicht nach Art der WeltKinder lieben und hochachten.

Sie wiſſens daß die irrdiſche LeibesHutte muß zerbrochen werden
ſie ergeben ſich auch drein nicht mit halben Unwillen ſondern mit volliget
Einſtimmung ja ſie ſehnen ſich darnach und konnen mit Paulo ſagen; ich
habe Luſt abzuſcheiden r iciduular yur: ſie haben eine ausge
ſtreckte Begierde darnach.

Zwar konte hier eingeworfen werden die Erfahrung lehre es daß
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oft auch fromme Leute nicht nur TodesFurcht empfinden ſondern auch ein
Verlangen bezeugen ſie wolten gern wenn es GOttes Wille ware noch
langer leben.

Jch antworte (i) der Stand der Anfechtung ſtoßt den Grund des
Glaubens nicht um verklaret ihn vielmehr deſto herrlicher; GOtt hat hei
lige Urſachen warum er oft die Seinigen durch einige Bitterkeiten in der
Natur bey ihrem Abſchiede lautert und bewahret: dabey bleibt doch das
unbeweglich daß ſie dieſem gegenwartigen Leben als erſtorben find. Wir
wiſſen was unſerm lieben Heylande ſelbſt wiederfahren ſo wohl am Oel—
berge als auch hernach am Creutz: das hat ſeine hertzliche Willigkeit zu ſter
ben nicht umgeſtoſſen. Was aber (2) das Verlangen noch langer zu le
ben bey einigen Frommen betrift; ſo konnen Sie darzu gar unſchuldige
Urſachen haben. Wir haben ja Pauli Erempel der in Unſchuld von ſich ſa
gen konte: Phil. L23. 24. Es liegt mir beydes hart an ich habe Luſt
abzuſcheiden und bey Chriſto zu ſevn welches auch viel beſſer wa
re; aber es iſt nothiger im Fleiſche bleiben um euret willen. und v. aa.
Jm sleiſch leben dienet mehr Frucht zu ſchaffen ſo weiß ich nicht
welches ich erwehlen ſoll.

Darum habt ihr irrdiſchgeſinnten Kinder dieſer Welt euch darauf
nicht zu berufen: es iſt viel ein anders wenn GOttergebene Seelen zur
Ehre GOttes und ihrem Nechſten zum Beften ihr Leben gern verlangert ſe
hen; und wenn ihr entweder aus Furcht des boſen Gewiſſens oder aus
verderbter EigenLiebe und Luſt zu dieſer boſen Welt nicht gern ſterben
wollet. Kindern GOttes iſt und bleibet im Grunde der GSeelen eine Wil
ligkeit zu ſterben und ſehen Sie die Zerbrechung ihrer Leibes-Hutten gar
mit andern Augen an. Seehr beweglich redet hievon Paulus 1. Cor. xV,
zo. zü: Was ſtehen wir alle Stunde in der Cahr? Bey unſerm
Ruhm den ich habe in Cehriſto JEſu unſerm SErrn ich ſterbe
taglich. und 1. Cor. IV, o: GOtt hat uns Apoſtel dargeſtellet als
dem Tode ubergeben: ac ieuhααν, welches Beza giebt: morti
addictos: dem Tode gewidmet auf eine gar auſſerordentliche Weiſe das
iſt in immerwahrender Todes-Gefahr: Kurtz vor unſerm Text heißt es
2. Cor. V, i6: Ob unſer auſſerer Menſch verweſet; ſo wird doch der
innerliche von Tage zu Tage erneuert. Mit groſſer Freudigkeit bezeuget
diß Paulus in der Ap. Geſch. am RR, v. 23. 24. Bande und Trubſal war
ten mein; aber ich achte der keines ich halte mein Leben auch nicht
ſelbſt theuer daß ich vollende meinen Lauf mit Freuden.
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Jſts nun nicht wahr daß in dieſem Stuck es gar beſondere Leute ſeyhn
die in den offenen Himmel einſchauen konnen? nemlich auſſerlich als er
ſtorbene Leute. Damit iſt aber gleich verknupfet daß ſie auch ſind in—
nerlich Lebende. Welches beydes 2. Cor. VI, q. mit nachdrucklicher Kur—
tze verfaſſet iſt: Als die Sterbenden und ſiehe wir leben; da das Er
weckungsWortlein ſiehe ido, uns einen Antrieb giebt auf das verbor
gene geiſtliche und Gottliche Leben welches ſchon ein Anfang und Vorblick
von jenem himmliſchen und ewigen Leben iſt beſondere Achtung zu geben.
Jn einem Chriſtlichen Geſange wird beydes alſo verfaſſet:

Gie ſcheinen ertodtet den auſſeren Sinnen
Und fuhren das Leben des Glaubens von innen.

Drum der Apoſtel das Wortlein do an dem Ort mit großem Bedacht.hin
zuthut eben wie unſer Heiland dem erſtorbenen Johanni zum Troſt es auch
gebraucht in der Offenb. Lis: Jch war todt und ſiehe ids, ich bin le
bendig von Ewigkeit zu Ewittkeit. Das iſt: laß dich durchs erſte nicht
aufhalten ſiehe es iſt was wichtiges daneben zu bedencken. Dahero es
ferner wohl der Muhe wehrt iſt daß nebſt der auſſerlichen SterbensGeſtalt

wir auch2. recht ſehen die verborgene LebensGeſtalt: da dieſe beſondere Leu
te die in den offenen Himmel hineinſchauen ſind als innerlich lebende:
und das liegt in dem einen Wort: Wir wiſſen. oda uur, wir erkennen und
ſind vollig uberzeuget und vergewiſſert und zwar in Gottlicher Gewißheit
und in dem Licht des Heiligen Geiſtes. Denn der Apoſtel redet hie nicht
im Nahmen aller Menſchen ſie mogen fromm oder boſe glaubig oder un
glaubig ſeyn; ſondern wenn er in dieſer materie ſpricht: Wir wiſſen; ſo
redet er im Nahmen der Apoſtel und aller wahren Glaubigen wie ju der
Zeit dieſelbige wieder die Sterblichkeit insgemein und inſonderheit wieder
die ſtetige TodesGefahr darinn ſie um des Evangelii willen waren ſich
wapnen troften und aufrichten; und wie nach ihrem Exempel alle Glaubi
ge zu allen Zeiten ſich wapnen troſten und aufrichten konnen und mogen.
Daher auch dieſes Wiſſen hier gar ein beſonderes Wiſſen iſt nach dem
axiomate Logico: Talia ſunt prædicata, qualia permittuntur à ſuis
ſubjectis.Es iſt nemlich das Wiſſen der Glaubigen hier 1. ein ubernaturliches
Wiſſen ſo gar einen hohern Urſprung als die bloße Natur hat: Und iſt
von dem naturlichen Wiſſen und Erkantniß gar ſehr unterſchieden. Die
Demonſtration und der Beweiß ſo die Natur giebt reicht hie nicht hin
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l und wenn ſie auch aufs accurateſte geſcharfet ware. Vielmehr durfte die
bloße Vernunft mit ihrer klugen und ihrer Meinung nach lsliden Demon-
ſtration das Getgentheil wiſſen wollen. Wie denn die Auferſtehung vonl

den Todten den klugen Heiden und ſonderlich ihren Philoſophen und
Weltweiſen auch zur Zeit der Apoſtel ein großer Anſtoß geweſen. Jn der
Apoſtel Geſch. am XVII. heißt es v. za: da ſie horeten die Auferſtehung
der Todten; da hattens etliche ihren Spott etliche aber ſprachen
wir wollen dich davon weiter horen. Da war das bloß naturliche Wiſ
ſen der Erkantniß des Glaubens gar ſehr hinderlich. Daher es ein eigentli
cher GlaubensArtickel werden muſſen in dem Symbolo oder Bekuntniß der
Apoſtel: credo refurrectionem carnis. Jch glaube eine Auferſtehung
des Fleiſches. Es heißt da nicht ſeio naturaliter, ich weiß es ſondern creao
ich glaube es durch Beweiſung des Geiſtes und der Kraft nicht aber durch
vernunftiges Wiſſen menſchlicher Weißheit i. Cor. Il, 4. Und wenn denn
die Glaubigen mit Paulo ſprechen: wir wiſſen; ſo iſts ein ubernaturliches
geiſtliches und Gottliches Erkantniß. Paulus druckt diß deutlicher aus 1.
Cor. ſl, 9. o: Es hats kein Auge geſehen und kein Ohr gehoret/ und
iſt in keines Menſchen Hertz kommen (nemlich naturlicher weiſe) was
GOtt berettet hat denen die ihn lieben. Uns aber hat es GOtt ge
offenbaret durch ſeinen Geiſt. Und v. a: Wir haben nicht empfan
gen den Geiſt der Welt (der ſich mit bloß naturlichem Beweß behelfen
muß) ſondern den Geiſt aus GOtt daß wir wiſſen konnen was
uns von GoOtt gegeben iſt. Da iſt ja der Glaubigen ihr Wiſſen gantz
einer andern Art und Gattung. Eben wie Hebr. J, za: Jhr habt den
Raub euer Guter mit Freuden erdultet als die ihr wiſſet daß ihr
bey euch ſelbſt eine beſſere und bleibende Habe im Himmel habt. Diß
Wiſſen lernt man in der Hohen Schule des heiligen Geiſtes in welcher
Hiob es weit gebracht hatte indem er in der heftigſten TodesAngſt ſagen
konte: Jch Weiß daß mein Erloſer lebt und Er wird mich her
nach aus der Erden auferwecken. c. XIX, 25. Und von David wird be
zeuget in der Apoſtel-Geſch. am II. v. zo; Als er ein Propher war und
wuſte daß ihm GOtt vetrheißen hatte mit einem Eide daß die
Fruchr ſeiner Lenden ſolte auf ſeinem Stuhl ſitzen.

Und daß nicht nur die Propheten und Apoſtel ein ſolch hohes Wiſſen
gehabt ſondern daß diß an und fur ſich ſelbſt ein Stuck der Gottlichen Er—
leuchtung ſey ſo alen wahren Chriſten zukommt erhellet aus Eph. Liz. ig:
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Der Vater der Herrlichkeit gebe euch den Geiſt oer Weißheun und der.
Offenbarung zu ſeiner ſelbſt Erkunntniß; und erleuchtete Augen eu
res Verſtandniß daß ihr erkennen moget welche da ſey die Hof
nung eures Berufs und welcher ſey der Reichthum ſeines herrlichen
Erbes an ſeinen Heiligen.

Wie nun das Wiſſen der Glaubigen ein gar hohes und übernaturli—
ches Wiſſen ein Gottliches und geiſtliches Erkantniß iſt; ſo iſts

2. auch ein heilſames nutzliches und fruchtbares Wiſſen: Nicht
irgend eine bloſſe und fruchtloſe Wirckung im Verſtande ſo bey einem un—
geheiligtem Willen beſtehen konne; ſondern es iſt eine ſolche Wirckung die
zwar im Verſtande und durch den Verſtand ſich auſſert und am meiſten her
vor thut, auch denſelben erleuchtet und heiliget aber die den Willen zu
gleich mit heiliget und den gantzen innern Menſchen mit einſchlieſſet. Wie
denn die Verba noritiæ und cognitionis, die Worter ſo das Wiſſen und
Verſjtehen andeuten in der H. Schrifft in ſolchem weiten Begrif und in
ſolchem fruchtreichen Sinn genommen werden; und die obangefuhrten Oer—
ter es ſattſam beweiſen. Denn ſonſt hat das bloſſe Wiſſen und das unge
heiligte Erkantniß im Verſtande ohne Beſſerung und Heiligung des Wil—

2*lens ein gar ſchlechtes Lob in heiliger Schrifft. Cor. VIII. .2. 3 Von
dem GotzenOpfer wiſſen wir denn wir haben alle das Wiſſen.
Das Wiſſen blahet auf aber die Liebe beſſert. So ſich jemand
duncken laßt er wiſſe etwas der weiß noch :nichts wie er wiſſen
ſoll; So aber jemand GOtt liebet der iſt von ihm erkannt. 1. Cor.
xII,2. Wenn ich weiſſagen konte und wuſte alle Geheimniß und
alle Erkantniß und hatte der Liebe nicht ſo ware ich nichts. i. Jon.
IV.7. 8: Jhr Lieben laßet uns untereinander lieb haben denn die Lie
be iſt von GOtt und wer lieb hat der iſt von GOtt gebonren und
kennet GOtt. Wer nicht lieb har der kennet BOtt nicht denn
OOtt iſt die Liebe.

Welcherley todtes Wiſſen als ein unheiliges Erkantniß den Menſchen
nur in mehrern Zorn Gottes und Verdamniß ſturtzet Rom. J, 2o. ar: Die
cheiden haben keine Entſchuldigung; dieweil ſie wuſten daß ein
GOtt war und haben Jhn nicht gepreiſet als einen GOtt noch ge
dancket und v. z2: die Gottes Gerechtigkeit wiſſen. Matth. XXII, 16.
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ſprechen die Feinde Chriſti: Meiſter wir wiſſen daß du wahrhaf
tig biſt und lehreſt den Weg Gottes recht. v. i3: Chriſtus merckete
ihre halſchheit und ſprach: Jhr Heuchler was verſucht ihr mich?

Von ſolchem unheiligen unfruchtbaren ungeiſtlichen und fruchtloſen
Wiſſen der Gottloſen und Heuchler iſt gar weit entfernet das heilige Wiſ
ſen der Kinder Gottes dadurch nicht allein ihr Verſtand erleuchtet ſondern
auch ihr Wille geheiliget und der gantze inwendige neue Menſch je mehr
und mehr lebhaft/ freudig und behertzt gemacht wird. Daher iſt dieſes
Wiſſen auchz. ein lebendiges Erkantniß ſo jenem todten Wiſſen gerade entgegen
ſtehet. Denn was der Apoſtel in unſerm Dext ausdrucket: Wir Wiſſen
iſt nichts anders als die Grundfeſte der lebendigen Hofnung zu welcher
wir durch die Auferſtehung JEſu Chriſti wiedergebohren ſind nach 1. Pet.
Lz. Nach welcher lebendigen Hofnung die Kinder Gottes ſchon hier den
Vorſchmack des ewigen Lebens haben. Denn nach Hebr. VI, 4.5. ſind ſie
erleuchtet und haben geichmecket die himmliſche Gaben und ſind
theilhaftig worden des geiligen Geiſtes und haben geſchmecket das
gutige Wort Gottes und die Krafte der zukunftigen Welt. Wel
ches geiſtliche Gottliche Leben dem Weſen der innern Art und Natur
nach einerley iſt mit jenem ewigen Leben das dort in der Herrlichkeit an
Jhnen ſoll offenbahret werden; Wie ein Kind im Mutter-Leibe ſchon le
bendig iſt ob es gleich noch nicht an das Licht dieſer Welt gebohren: Und
wie ein Kuchlein in der Schalen ſchon lebendig ſeyn kan ob es gleich noch
warten muß bis die Schale bricht und es ans Tages-kicht kommen kan.

Alſo iſt das Leben des Glaubens und der Hofnung zwar nach den Stufen
von jenem ewigen Leben unterſchieden; inzwiſchen iſts doch der innern Na
tur nach eben das Leben das dort ſoll offenbahret werden; davon Paulus
zeuget Coloſſ. III, 2.3. Jhr ſeyd geſtorben und euer Leben iſt verborgen
mit Chriſto in GOtt wenn aber Chriſtus euer Leben ſich offen
baren wird denn werdet ihr auch offenbar werden mit Jhm in der
vHerrlichkeit

Dieſer lebendigen Hofnuna wird in heiliger Schrift entgegen geſetzt
die todte lebloſe Hoffnung der Gottloſen und Heuchler davon oben ſchon
Erwehnuna aeſchehen und die beym Hiob c. VIII, i3.i4. gar ernſtlich be
ſchrieben wird: So gehet es allen denen die GOttes vertteſſen und
die Hofnung der weuchler wird verlohren ſeyn Denn ſeine Zuver
ſicht vergehet und ſeine Hofnung iſt wie eine Spinne Webe. und in
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den Spruchw. Sal. am XXV, i9. Die Hofnung des Verachters zur Zeit
der Notrh iſt wie ein fauler Zahn und gleitender Fuß. und c. X, 28.
iſt beydes gegen einander geſetzt: Das Warten der Gerechten wird
Freude werden aber der Gottloſen Hofnung wird verlohren ſeyn.
und v. 25. Der Gottloſe iſt wie ein Wetter das uberhin gehet und
nicht mehr iſt; der Gerechte aber beſtehet ewiglich. Bey ſolcher tod
ten Hofnung kan der Menſch im Sunden-Dienſt im Zorn GOttes im
Fluch und im geiſtlichen Tode bleiben und die fleiſchliche Sicherheit kan
dadurch gewaltig geſtarcket werden. So aber iſt nicht die Hofnung der
wahren Kinder GOttes: wenn die ſagen Wir wiſſen ſo iſt es etwas le—
bendiges. Und weil dann das Erkantniß und das Wiſſen der Glaubigen
dieſe drey herrliche Eigenſchaften hat daß es 1.) ein ubernaturliches 2.)
ein heilſames und 3.) ein lebendiges Erkantniß iſt; ſo iſt daraus ja wie
derum deutlich genug daß diejenigen ſo in den offenen Himmel ſchauen
konnen gar beſondere Leute ſind; nemlich ſie ſind nicht nur auſſerlich
Srerbende ſondern auch innerlich Lebende. Dahero es denn auch wohl
etwas beſonders ſeyn wird was Sie in dem offenen Himmel oder in dem
aufgeſchloſſenen Paradieſe gewahr werden welches denn

Das andere Stuck
iſt ſo wir aus unſerm Text annoch zu betrachten haben nemlich:

Was dieſe beſondere Leute daſelbſt fur Herrlichkeit erbli
cken und einſchauen.

Wolte hiebey gleich ſo fort jemand einwerfen: es hieſſe ja 2. Cor. V
7. nicht weit von unſerm Text: Wir wandeln im Glauben und nichbt
im Schauen; und Rom. VIII, 24. 25: Die Hofnung die man ſtchet
iſt nicht Hofnung. Denn wie ran man das hoffen das man ſichet?
So wid aber das hoffen das wir nicht ſehen ſo warten wir ſein durch
Gedult:; So antworte ich: es giebt ein zwieraches Schauen nemlich (1) ein
unmittelbares Schauen ſo mit dem volligen Genuß alſobald verknü
pfet iſt welches ſich freuuich vor diß Leben nicht ſchicket ſondern es wird in
jene Welt geſparet. Davon Paulus ſagt 1. Cor. XV, jo: Fleiſch und
Blut konnen das Reich GOttes nicht ererben auch wird das ver
weßliche nicht erben das unvperweßliche; darzwiſchen muß entweder die
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26 Der offene Himmel
Verweſung oder die Verwandelung an jenem Tage vorgehen: daher es
auch ein vergeblicher Anſchlag war beym Matth. XVII, 4. da Petrus zu
JZEſu bey der Verklarung ſprach: HErr hie iſt gut ſeyn wiltu ſo
wollen wir hie drey Hutten machen dir eine Moſi eine und Elias ei
ne. Der gute Petrus redete da wie ein Traumender und wie in einer
geiſtlichen Trynckenheit.

(e) Siebts auch ein mittelbares Schauen durchs Wort der Wahr
heit ſo zwar nicht in dieſem Leben den volligen Genuß ſchencket aber doch
wohl den Vorſchmack des ewigen Lebens. Davon es aus Hebr. VI, 4. J.
ſchon oben geheiſſen: Man iſt erleuchtet worden und hat geſchmecket
die himmliſchen Gaben. Man iſt rheilhaftig worden des heiligen
Geiſtes. Man hat geſchmecket das gutige Wort GOttes und die
Krafte der zukunftigen Welt. Von dieſem mittelbaren Schauen iſt al
hier die Rede: Darum wir auch von den Glaubigen ſagen daß in dem of
fenen Himmel ſie eine Herrlichkeit erblicken das iſt: von ferne ſchauen.

Das Schauen da man ein ſchones Schloß oder eine Stadt mit ih
ren Thurmen durch ein Perſpectiv oder FernGlaß bey hellem Sonnen
Glantz von weitem erblicket iſt war von dem Schauen dem Grad nach
unterſchieden da man in dem Schloß ſelbſt oder in der Stadt kan auf und
niedergehen die Hauſer und Gemachkk beſichtigen oder wohl gar darinn
ſeine begoeme Wohnung nehmen. Jnzwiſchen iſt doch beydes ein wahr
haftes Sehen beydes hat aüch ſeine Gewißheit und Verſicherung beydes
kan Freude und Vergnugung im Hertzen wurcken; ob ſchon eins das an—
dere an Vollkommenheit ubertrift. 1. Cor. XIII, i2. heißt es: Wir ſehen
itzt durch einen Spiegel in einem dunckeln Wort;: denn aber von
Angeſicht zu Angeſicht. Jtzt erkenne ichs ſtuckweiſe denn aber wer
de ichs erkennen, gleichwie ich erkennet bin.

Ob nun ſchon in Vergleichung gegen jenes Leben dieſes mittelbare
Schauen zum Stuckwerck gehoret und annoch unvollkommen iſt in Gegen
haltung gegen jenes; ſo iſts doch an ſich alhier ſulficient und hinlanglich
und giebt uns alle die Gewißheit und Hertzens Befriedigung ſo viel uns
nemlich zu dieſem Leben nothig iſ. Wie der Glaube ein gewiſſes Ein
ſchauen iſt in die verborgene Guter und Gaben Gottes die durch Chriſtum
uns erworben ſind; alſo iſt auch die Hofnung ein ulches Einſchauen in die
zukunftigen Guter und das nennen wir hie: Sie erhlicken eine große Herr
lichkeit in dem offenen Himmel.

Wann dann ferner die eigentliche Frage iſt: Was iſte fur eine Herr
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lichkeit die die Glaubigen in der Hofnung erblicken? ſo hat iwar insge—
mein der Spiegel des Worts Gottes viele Herrlichkeiten die von uns kon
nen erblicket werden aber wir werden nach unſerm Teyt nur davon eine ei
nige Hertlichkeit eigentlich betrachten. Zu jtnen vielen Herrlichkeiten kan ge—
rechnet werden das ſeelige Anſchauen des Drey-Einigen GOttes und die
ſichtbare Gemeinſchaft mit GOtt Vater Sohn und Heiligem Geiſt; (2)
der ſeelige Genuß der verklarten Menſchheit JEſu Chriſti und der Antheil
an ſeinem gantzen himmliſchen Erbe; (J der ſchone Glantz der helligen En—
gel und der freundliche und liebreiche Umgang mit denſelben; (4) die Ge—
ſellſchaft alleer Frommen und Auserwehlten von Aubeginn der Welt aller
Patriarchen und ErtzVater aller Propheten und Glanbigen im alten Teſta—
ment; auch der lieben Apoſtel heiligen Martyrer und aller Glaubigen
Neues Teſtaments die in dem HErrn JEſu jemals entſchlafen ſind; (5)
das Wiederſehen unſerer Chriſtlichen Freunde und Anverwandten ſo voran
gegangen ſind; (o) der herrliche und ſchone Glantz des Himmels die be—
quemen Hauſer des Friedens davon ChHriſtus ſagt: Joh. XIV, 2: In mei-
nes Vaters Hauſe ſind viel Wohnungen; (7, die ewige Ruhe und vol—
lige Sicherheit für alen unſern Feinden; und (t) endlich das vollkomment—
lich wiedererſtattete Ebenbild Gottes da wir ohne Sunde ohne Schwach
heit und Gebrechen werden GOtt naufhorlich dienen und mit Jhm ver
einiget ſeyn: daraus denn eine beſtandige Seeligkeit entſtehet an Scel und
Leib. Die Seele hat dann ihre Klarheit; der Leib hat dann ſeine Klar—
heit; welches der Heiland ſelbſt beym Matth. XIII, 43. in dieſem Vorblick
zeiget: Denn werden die Gerechten leuchten wie die Sonne in ihres
Vaters Reich. Wer Ohren hat zu horen der hore! Alſo auch hier
wer Augen hat zu ſehen der ſehe in den offenen Himmel; da ſind unzehliche
Herrlichkeiten anzutreffen: davon wir zwar in der Hofnung hier nur; etwas
lallen konnen jedoch iſts an ſich ein liebliches Erblicken das wir im Vor
ſchmack davon genieſſen wenn das gutige Wort Gottes uns aufgethan wird;
ſo daß wir mit David ſagen konnen aus dem LXXXIV. Pſalm v. 1. 2:
Wie lieblich ſind deine Wohnungen HErr Zebaoth! Meine Seele
verlanget und ſehnet ſich nach den Vorhofen des hhErrn; Mein Leib
und Seel freuer ſich in dem lebendigen GOtt. Diß erblickten die Glau
bigen altes Teſtaments bey der StiftsHutten an der VundesLade an
J
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a Der offene Himmel
Nach dem Jnhalt unſers Textes erblicken wir wie vorhin gemeldet

eigentlich und ins beſondere nur ein Stuck von dieſer Herrlichkeit nemlich

Die Verklarung unſerer Leiber
oder

unſern verklarten Leib.
Welches der Apoſtel mit ſehr majeſtatiſchen Worten alſo beſchreibet: Wir
haben einen Bau von GOtt erbauet ein Haus nicht mit Handen
gemacht das ewig iſt im Himmel. Der Apoſtel bleibt in der Gleich
niß.Rede da er nemlich unſern ſterblichen Leib vorher genennet hatte ein irr
diſches Haus eine irrdiſche Hutte, ſo zerbrochen wird; ſo wil er nun
im Gegen-Satz den verklarten Leib unter eben dieſer Abbildung als ein ſcho—
ners und prachtigers Gebaude darſtellen. Daher erblicken wir den ver—
klarten Teib alhier 1) nach ſeiner Vollſtandigkeit und vollkommenen

Schonheit; Wir haben einen Bau oinodoum, æedificium, ein vollſtan
diges Gebaude das nicht auf eine gemeine Art elees, ein Haus oder
Wohnung iſt ſondern ein rechtes Gebaude welches jener zerbrechlichen
Hutte mit Recht und Fug kan entgegen geſetzet werden. Das iſt ſo viel
geiagt: wir erkennen in lebendiger Hofnung daß unſer Leib in beſonderer
Furtreflichkeit mit gar herrlichen Gaben und Qualirtaten als ein ſchones
Gebaude dereinſt in der hochſten Vollkommenheit ohne eintzigen Mangel
wird dargeſtellet werden; Phil. III, au. wird dieſes alſo ausgedruckt: Vom
Himmel warten wir des Heilandes JEſu Chriſti des HErrn; wel
cher unſern nichtigen Leib verklaren wird daß er ahnlich werde ſer
nem verklarten Leibe nach der Wirckung damit er kan auch alle
Dinge ihm unterthanig machen. O Andachtige! wird unſer Leib nicht
ein furtrefliches Gebaude ſeyn? C.Hriſtus ſelbſt wit ihn a) verklaren ueræe
exnuuic—es, transſigurabit, das iſt in eine gantz andere Geſtalt uberſe
tzen und zwar b) auf ſolche Weiſe daß er ahnlich werde ſeinem verklar
ten Leibe ſeinem Leibe der Klarheit der Herrlichkeit ch nach der Wir
ckung da er mit kan auch alle Dinge ihm unterthanig machen. Verglei
chen wir hiemit was wir leſen bevm Marco am IX, 1.2: JEſus nahm zu
ſich Petrum, Jacobum und Johannem, und fuhrte nie auf einen ho
hen Berg beſonders und verklarte ſich vor ihnen. Und ſeine Kler
der wurden hell und ſehr weiß wie der Schnee daß ſie kein Farber
auf Erden kan ſo weiß machen: und beym Matthæo am XVII, 2: Sein

Angeſicht leuchtete wie die Sonne und ſeine Kleider wurden weiß
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als ein Licht; ſo mogen wir denn unſern verklarten Leib wohl erkennen als
ein furtrefliches Gebaude weil er in ſolcher Aehnlichkeit in eben ſolcher
Geſtalt und Klarheit erſcheinen ſoll. Und ob wohl der Heiland einen unend
lichen Vorzug in Ewigkeit behalten wird; ſo will er doch ſeinen Glaubigen
auch von ſeiner Klarheit einem jeden nach ſeinem Maaß etwas mittheilen. 1.
Cor. XV, az. 44. heiſt es: es wird auferſtehen unverweßlich in Herr
lichkeit in Kraft und ein geiſtlicher Leib. Das mag denn ja wohl ein
Gebaude heiſſen! Es haben wegen des prachtigen Worts oinodopnr, ein
Gebaude das hier in ſolcher Furtreflichkeit beſchrieben wird einige Ausle
ger den letztern Theil unſers Tertes verſtehen wollen von dem edelſten Theil
des Macrocosmi, oder von dem herrlichen Gebaude des Himmels darinn
die Seeligen dereinſt ihre Herrlichkeit haben werden. Allein (a) iſt hier der
gantze context zuwieder: denn es iſt ohnſtreitig daß der Apoſtel ſeine und
der andern Mit-Apoſtel freudige Hofnung hier bezeugen will gegen die be
ſtandige Todes-Gefahr darinn ſie augenblicklich um des Evangelii willen
damals ſchwebeten: und muſſen wir das Verbindungs-Wortlein yat.
denn welches im Anfang unſers Texytes ſtehen ſoll hie in ſeiner Kraft an-
ſehen; da es particula cauſalis iſt und die Urſache giebt warum der Apo
ſtel im vorhergehenden geiagt hatte c. V. i6: Wir werden nicht mude
ſondern ob unſer aunerlicher Menſch verweſet ſo wird doch der in
nerliche von Tage zu Tage erneuret: und weiter vorher v. 1o. u: Wir
tragen um allezeit das Sterben des HErrn JEſu an unſerm Leibe
auf daß auch das Leben des HErrn jEſu an unſerm Leibe offenbar
werde. Denn wir die wir leben werden immerdar in den Tod ge—
geben um JEſus willen auf daß auch das Leben JEſu offenbar
werde an unſerm ſterblichen Fleiſche. Da nun hinwieder der Apoſtel die
Elaubens. und Hofmungs-Grunde nacheinander darleget ſo konnen wir gar
fuglich unſern Teyt von der kunftigen Geftalt des Microcosmi, oder von
dem ſchonen Gebaude des verklarten Leibes verſtehen.

b) Wird auch der Himmel als ein beſonderer Ort am Ende unſers
TDeytes angewieſen worinnen ſich diß prachtige Gebaude nemlich der ver
klarte Leib alsdann finden ſoll; und alſo kan hier die Rede hauptſachlich nicht
vom Himmel ſelbſt ſeyn wenn ein ander Gebaude im Himmel hie vorgeſtel

let wird.
Wir erblicken aber den verklarten Leib 2) auch nach ſeinem hohen

Urſprunge da es heißt: Wir haben einen Bau von GOtt erbauet
elxodounr in Ge ĩxgone,, Wir haben einen Bau aus GOtt das iſt:

Dz der



der von SOtt allein ſeinen Urſprung hat und deswegen auch als herrlich
anzuſehen iſt. Zwar mochte jemaud hie einwerffen: wir hatten ja auch un
ſern ſterblichen Leib von GOtt denn er ſey ja der Schopfer der uns Leib
und Seel gegeben; Darauf dienet aber zur Antwort: hier wird unſer Leib
nicht ſo wohl betrachtet ſeiner Subſtanz und Weſen nach ſondern haupt—
ſachlich nach ſeiner Rlarheit von der hier in beſonderm Vorzuge geſaget
wird: ſie ſey von GOtt. Und da der naturliche Leib des Menſchen als
ſterblich in dieſem Leben anzuſehen: ſo iſt die Sterblichkeit urſprunglich
nicht von GOtt ob wohl GOtt ſeine heilige Regierung dabey hat. Denn
1. B. Moſ. am ll, i7. hieß es: Welches Tattes du davon nemlich vom
verbotnen Baum efſen wirſt wirſtu des Todes ſterben. Und im Buch
der Weißheit am J, v.13. 14. heißt es: GOtt hat den Tod nicht gemacht
und har nicht Luſt am Verderben der Lebendigen: ſondern er hat
alles geſchaffen daß es im Weſen ſeyn ſolte. So war im Stande der
Unſchuld auch dem Leibe des Menſchen dieſe Bollkommenheit beygelegt daß
er nicht hatte ſterben durfen wenn nicht die Sunde ware dazu gekommen.

Wird alſo die Klarheit oder die Verklarung unſerer Leiber nach ih
rem uUrſprunge hier gar ſehr erhohet wenn es heißt: Sie ſey aus GOtt
oder von GOtt eben wie in der Epiſt. an die Hebræer am XI, v. 2o0. vom
Abraham geſagt wird: er wartete auf eine Stadt die einen Grund hat
welcher Baumeiſter und Schopfer GOlt iſt: und v. 6: GOtt ſcha
met ſich nicht ihr GOtt zu heiſſen denn Ek hat ihnen eine Stadt
bereitet.

Es wird aber der verklarte Leib in dem offenen Himmel nach unſerm
Teyt ferner erblicket in ſeiner Gottlichen Gewißheit. Es heißt: Wir
haben oder wir wiſſen daß wir haben. oldauer, öri iounr. Von
der Gottlichen Art dieſes ubernaturlichen Wiſſens iſt oben zur Gnuge ge
handelt: hier bewundern wir daß der Apoſtel von dem Zuſtande der Glau
biaen in der GnadenZeit ſchon ſpricht: Wir haben einen Bau von GOtt
erpauet. Und durfen wir eben keine Enallagen temporis, oder keine Ver
ſetzung der Zeit zu Hulfe nehmen als ware das gegenwartige vors kunftige
geſetzt und ſolte nur ſo viel heiſſen: Wir werden einmahl haben; Son
dern wir bleiben bey dem Ausdruck des Apoſtels Wir habens itzo ſchon:
denn die lebendige Hofnung machet die unſichtbaren und kunftigen Guter
auf eine gewiſſe Art dem Hertzen und dem Auge des Gemuths als ſichtbar
und gegenwartig. Hebr, X, z4. heißt es: Jhr habt den Raub eurer Guter
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mit Freuden erdultet als die ihr wiſſet daß ihr bey euch ſelbſt eine
beſſere und bleibende Habe im lhimmel habt. “e—
rae: ihr habts in euch ſelbſt obs ſchon im Himmel iſt. Und kan aiſo
der offene Himmel nach dieſem Verſtande in des Glaubigen Chriſten Her
hen und Gemuth allzeit gefunden werden. Von dieſer Art und Kraft des
Glaubens die kunftigen Guter als gegenwartig darzuſtellen ſagt die Epiſtel
an die Hebr. im XI. Cap. v. Es iſt der Glaube eine gewiſſe Zuverſicht
oder Darſtellung deß das man hoffet und nicht zweifelt an dem das
man nicht ſichet. Daher auch den Glaubigen eine ſchon gegenwartige
wurckliche Seeligkeit beygeleget wird Rom. VIII,. 24: Wir ſind wohl ſee
lig doch in der Hofnung. v.a5: So wir das hoffen das wir nicht ſe
hen ſo warten wir ſein durch Gedult. Die Braut hat Theil an ihrem
Brautigam nicht allein von dem Tage der Hochjeit an zu rechnen ſondern
auch vom Tage der Verlobung an; und ſo iſt die gantze ſeelige GnadenZeit
eine erfreuliche Zeit der himmliſchen Verlobung da die Glaubigen in Hof
nung ſchon eine wurckliche Seeligkeit haben und genieſſen. Der Geiſtreiche
Paul Gerhard ſingt hievon ſehr ſchon:

Wer wil mir den Himmel rauben?
Den mir ichon
GoOttes Sohn

Begygelegt im Glauben.
Wir erblicken den verklarten Leib weiter O in ſeiner Beqvemlichkeu

da er genennet wird ein Haus oder eine Wohnung: Wir haben einen Bau
von GOtt erbauet ein Haus nicht mit Handen gemacht. eixiar eine be
queme Behauſung und Wohneſtatte der Seelen. Die Seele wird alsdann
ihre hochſte Vollkommenheit haben nach allen ihren Kraften und Eigenſchaf
ten; und alſo wird alsdann auch der Corper darinn ſie dort auf eine
himmliſche Art wohnen ſich darinn regen und bewegen und zum Preiſe ih
res Gottes ihre herrliche Wurckungen haben wird eine ſolche aprirte und
bequeme Wohnung ſeyn muſſen als es zu der himmliſchen Art und Beſchaf
fenheit von nothen iſt. Dieſes Haus der Seelen dieſer verklarte Corper
wird den Geiſt des Menſchen dort nicht wie in dieſem Leben beſchweren
niederdrucken und in vielen Wurckungen ihm hinderlich ſeyn ſondern wird
eine leichte ſubtile klare ja engliſche Art haben daß wegen der Behen
digkeit Schnelligkeit und Seeligkeit der muntere Geiſt des Menſchen an
dem Corper keine Zurückhaltung mehr finden wird. Daher 1. Cor. XV, 39.
von einem himmliſchen Corper und v. 44. 4. 46. von einem geiſtlichen
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Leibe ſo vieles gemeldet wird welches unſer Heiland Luc. XX, 36. alſo aus—
druckt: ſie ſind den Engeln gleich und Gottes Rinder dieweil ſie
Kinder ſind der Auferſtehung welches hauptſachlich vom Leibe zu ver
ſtehen als der in der Auferſtehung dieſe herrliche Eigenſchaften bekommen wird.
Bald nach unſerm Text wird v. 2. gemeldet: wir ſewnen uns nach un
ſer Behauſung ro oinnrigior, die vom Himmel iſt und uns verlan
ctet daß wir damit uberkleidet werden. Und eben diß war es womit
Hiob gegen den damaligen erbarmlichen Zuſtand ſeines Leibes ſich in leben

diger Hofnung aufrichtete c. XIX, 26. 27: Jch werde darnach mitr dieſer
meiner Haut umgeben werden und werde in meinem Lleiſche GOtt
ſehen denſelben werde ich mir ſehen und meine Augen werden ihn
ſchauen und kein Fremder.

Dieſe ſo begheme Wohnung und Behauſung der Seelen nemlich der
verklarte Leib wird 9 erblicket in ſeinem beſondern Vorzuge in ſeiner
beſondern Wurde und Heiligkeit wenn es heißt: ein Haus nicht mit
Handen gemacht. Paulus wil ſagen: Die Klarheit des menſchlichen
Corpers ſey ein ſolch ſchones Kleid eine ſolche ſchone Behauſung die nicht
mit MenſchenHanden konne und durfe bereitet werden; der verklarte Leib
bedurfe auch keiner Pflege mehr von Menſchen-Handen er ſtehe in ſolcher
Wurde Heiligkeit und Hoheit in ſolchem beſondern Vorzuge daß Men
ſchen mit aller ihrer Kunſt und Hande Arbeit und wenn es auch von den
ſubtileſten Kunſtlern bereitet ware darzu nichts beytragen konnen. Der
naturliche Leib kan durch MenſchenHande ſehr gepfleget und fur Menſchen
Augen ſchon gemachet werden; er kan mit Kleider-Zierrath anſehnlich ge
macht werden und iſts ein Stuck der menſchlichen Thorheit ja ein deutli
ches Merckmahl eines eiteln und irrdiſchgeſinnten Gemuths wenn uber die
Nothdurft und gewohnliche Reinlichkeit der Menſch dem Kleider-Pracht
ergeben iſt da der ſtinckende Maden-Sack als ein gemahltes Gotzen-Bild
ausgeputzet und oft bie naturliche Geſtalt des Menſchen die ihm oOtt ge
geben verkehret und verderbet wird. Welcherley ſundliche Schonheit ein
groſſer Greuel in GOttes Augen iſt wie beym Eſa. im III. weitlaufftig kan
nachgeleſen werden und wird in der Hoöllen und Verdammniß ein ſolches
Gotzen-Bild eine deſto abſcheulichere Geſtalt bekommen. Der verklarte
Leib aber der Glaubigen wird gar keiner alkectirten oder durch der Hande
Arbeit bereiteten Schonheit bedurfen: drum heißt er ein Haus nicht mit
Handen gemacht axeigomrolqreoy. Wir finden dieſe nachdruckliche Re
densArt in gleicher Abſicht beym Marco am XIV., v. gg. da die falſchen

Zeu



Zeugen wider Chriſtum offentlich ausſagen: er hat geſagt ich will den
Tempel der mit Handen gemacht iſt abbrechen und in dreyen Ca
gen einen andern bauen der nicht mit Handen gemacht iſt. Da des
Heilandes Worte in einem falſchen Verſtande zwar verdrehet werden; aber
es lag doch die Wahrheit drunter verborgen ſein verklarter Leib wurde nach
der Auferſtehung und nach der Himmelfahrt ein ſolcher ſchoner Tempel ſeyn
der allen Zierrath des ſichtbaren Tempels weit ubertreffen werde; und eben
dieſe Schonheit in ſolchem hohen Vorjuge ſollen auch der Glaubigen Leiber
haben weil wir oben aus Phil. III. gehoret ſie ſollen ahnlich werden ſeinem
verklarten Leibe. Col. Il. v. n. ſtcehet: Wir ſind in Cehriſto beſchnitten
mit der Beſchneidung ohne Hande durch Ablegung des ſundli-
chen Leibes im Fleiſch nemlich mit der Beſchneidung CHriſti. Da
wird die unſichtbare und geiſtliche Beſchneidung der leiblichen in einer beſon
dern Wurde Heiligkeit und Hoheit vorgezogen; wie wir dergleichen leſen
Hebr. IX, 24: Chriſtus iſt nicht eingegangen in das Heilige ſo Mik
Handen gemacht iſt welches iſt ein GegenBild des techtſchaffe
nen ſondern in den Himmel ſelbſt. Da das himmliſche dem ſichtbaren
Heiligthum des Judiſchen GottesDienſtes in einem hohen Grad vorgezo
gen wird eben darum weil es nicht mit Hunden gemacht iſt.

Endlich erblicken wir auch in dem offenen Himmel unſern verklarten
Leib O) in ſeiner dauerhaften Leſtigkeit wenn es bald am Ende heißt:

ein Haus das ewig iſt im Himmel. ccirivor. Wie alles dort in jenem
Leben wird ewig ſeyn; alſo auch die Klarheit unſerer Leiber daß wir auch
in dem Stuck aus dem Apoſtoliſchen Glaubens-Bekantniß ſagen konnen;
ich glaube eine Auferſtehung des Fleiſches und ein ewiges Leben.
Das hier verweßliche Fleiſch wird nach der Auferſtehung unverweßlich ſeyn
und in Kraft ir dorcue daſtehen 1. Cor. XV, 42. 43. daher wir auch dem
Leibe nach glauben ein ewiges Leben. Und kurtz vor unſerm Text heißt
es v.r7. Unſre Trubſal die ſo wohl den Leib als die Seele trift ja da
durch der Leib hauptiachlich nicht aber die Seele kan beſchadiget und ctetod
tet werden nach ChHriſti Worten beym Matth. X, at. dieſe unſre Trub—
ſal die zeitlich und leicht iſt ſchaffet eine Ewiat und uber alle Maſ
ſe wichtige Herrlichkeit daran Seel und Leib Theil nehmen.

Uund wie der verklarte Leib uber alle Zeit in die Ewigkeit erhaben iſt;
ſo erblicken wir denſelben auch 7) und letztens an einem gar beſondern Ort
nemlich im Himmiel wenn der Teyt ſpricht: wir haben ein Haus nicht
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34 Der offene Hlmmel
mit Handen gemacht das ewig iſt im Himmel. Jm GrundTexyt heißts
gar: à reic Agaurele, in denen Himmeln. Der naturliche Leib hieß oben ein
irrdiſch Haus der Hutten icl yeiocg, weil er nur auf Erden nicht aber
im Himmel hauſen kan; aber ſiehe! dem verklarten Leibe ſind alle Him
mel aufgeſchloſſen; er kan vom Luft. und Stern-Hinmmel nicht aufgehalten
werden und kan auch bey Cohriſto im dritten Himmel im Paradieſe 6G;Ot
tes nach 2. Cor. XII, v. und 4. an dem Ort der Seligen ſeyn wo GOtt
ſeine Majeſtat und Herrlichkeit am ſonderlichſten offenbaret. Theſſ IV, x6.
Er ſelbſt der HErr wird mit einem LeldGeſchrey und Stimme des
ErtzEngels und mit der Poſaunen GOttes hernieder kommen
vom Himmel; und die Todten in Chriſto werden auferſtehen zu
erſt. Darnach wir die wir leben und uberbleiben werden zugleich
mit denſelbigen hingeruckt werden in den Wolcken dem HErrn
entgegen in der Luft und werden alſo bey dem SErrn ſeyn allezeit.
Davon der Prophet Elias ein Vorbild geweſen der mit Leib und Seel
ſichtbar gen Himmel genommen worden wie ime. B. der Kon. im II, in. ſte
het: Siehe es kam ein feuriger Wagen mit feurigen Roſſen unnd
ſcheideten die beyde von einander nemlich Eliſam der hie noch auf Erden
bleiben muſte und. Eliam von dem es auch dem Leibe nach weiter heißt:
und Elia fuhr alſo im Wetter gen Himmel. Ja unſer theurer Hei—
land als unſer Furganger hat deswegen auch ſeinem verklarten Leibe
nach vor den Augen ſeiner Junger eine ſichtbare Himmelfahrt halten wol
len welche in der Apoſt. Geſch. am J, v. q. alſo beſchrieben iſt: er ward
aufgehaben zuſehens und. eine Wolcke nahm ihn auf vor ihren Au
gen weg. Alſo wird unſer verklarter Leib auch darin dem Leibe ChHriſti
ahnlich werden daß er wird konnen durch alle Himmel dringen. Und wie
wir itzo zu unſerm Vater beten: Vater unſer der du biſt un Himmel er
roic agaroic, in denen Himmeln; ſo haben wir als ſeine Kinder die Hof—
nung daß uns alle ſeine Himmel dereinſt werden offen ſtehen. Sind nach
Joh. XIV. in unſers Vaters Hauſe viele Wohnungen; ſo iſt Chriſtus
vingegangen uns die State daſelbſt zu bereiten. Und heiſſen die verklarten
Leiber daher himmliſche Corper i. Cor. XV, ao. die ſolche Eigenſchaften ha
ben daß ſie in alen Himmeln aus-und eingehen wandeln und wohnen kon—
nen. Und Col. J. ſpricht Paulus: Wir dancken GOtt und beten alle
zeit fur euch um der Hofnung willen die euch beygeleget iſt im Him
mel i roiz vnurete, in denen Himmeln. Wie nun der Himmel da GOtt
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ſich in Herrlichkeit offenbahret ſeinen Glantz und Klarheit aun und fur ſich
ſelbſt hat; alſo haben die verklarten Leiber ihren Glantz Licht und Klarheit
auch an und in ihnen ſelbſt und da ihrer ſo viele tauſendmahl tauſend ſind;
ſo iſt leicht zu erachten was uberhaupt fur Licht/ Glantz und Herrlichkeit in
den himmliſchen Wohnungen unſers Vaters ſich finden werde.

Sehet Andachtige! ſo haben wir in der Furcht Gottes erwogen den
offenen Himmel oder das aufgeſchloſſene Paradies: und zwar J. was
vor Leute da hinein ſchauen konnen; nemlich die dem auſſern Leben innerlich
todt und erſtorben und dennoch nach dem geiſtlichen Leben das aus GOtt
iſt als lebendige erfunden werden.

II. Was fur Herrlichkeit ſie in dem offenen Himmel erblicken nem
lich nebſt andern herrlichen verheiſſenen Gutern des ewigen Lebens abſon
derlich die Verklarung unſerer LZeiber oder den vetklarten Leib der Glau—
bigen; den wir erblicket haben 1. nach ſeiner Vollſtandigkeit und vollkom—
menen Schonheit: 2. nach ſeinem hohen Urſprunge; 3. nach ſeiner Gottli—
chen Gewißheit; 4. nach ſeiner Bequemlichkeit als ein Wohnhaus der See
len; 5. nach ſeinem beſondern Vorzuge und in der beſondern Wurde und
Heiligkeit; 6. in ſeiner dauerhaften Feſtigkeit; 7. nach ſeinem beſonders ſcho—
nen Ort nemlich im Himmel. Wohlan zur

I
MauptDehre

aus dem gantzen itzt erklarten LeichenTeyt behalten wir: welches die

rechte Art ERigenſchaft und Wurckung der wahren und lebendigen
Hofnung ſey nemlich wenn das Hertz Sinn und Gemuth des Menſchen
durch Betrachtung des verheiſſenen hlmmliſchen Erbes im ewigen Leben al
ſo kraftig und heiliamlich erleuchtet erwecket und erfreuet wird daß der
Menſch alle eitele Begierden des naturlichen Lebens getroſt verleugnen und

in allerley Leiden und Trubſal von innen und:auffen auch in der aufferſten
Todes-Gefahr GOtte aufrichtig und beſtandig in Ehriſto anhangen konne.
Denn ſo haden wirs in unſerm, Text gefunden: Der Apojtel war nebſt an
dern Glaubigen damaln um des Evangelii willen in offenbarer Todes-Ge
fahr; aber ſiehe! das kan er getroſt uberwinden und in ſeinem und aller
Glaubigen Nahmen bezeugen daß er wohliwiſſe die irrdiſche Hutte des Lei
bes konne und werde endlich auch wohl durch einen gewaltſamen Tod zer
brochen werden; Aber er nimmt aus der Ruſt-Kammer des Gottlichen
Worts nur den einigen Troſt von der Verklarung unſerer Leiber und

Ei ſtellet
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86 Oer offene Himmel
ſtellet das in lebendiger Hofnung den Augen ſeines und ſeiner Mit-Bruder
Gemuther alſo vor daß er daraus Standhaftigkeit Feſtigkeit und Gedult
in allen Leiden herholet. Und ſo iſt denn das noch allezeit ein herrlicher Ef-
fect oder eine geſegnete Wurckung von der lebendigen Hofnung daß das
Gemuth des glaubigen Menſchen wie in allen Leiden alſo abſonderlich in
den Trubſalen um des Nahmens Chriſti willen dadurch mannhaft tapfer
behertzt getroſt und unerſchrocken gemacht wird und er als ein guter Strei
ter JEſu ChHriſti auch dem Tode getroſt unter Augen gehen kan. Und um
dieſer Wurckung willen findenafich in heiliger Schrift ſonderlich die beyden
ſchonen Gleichniſſe da die Hofnung der Chrinen einmahl mit einem Ancker
hernach mit einem Helm oder mit einer SturmHaube verglichen wird.
Das erſte Gleichniß vom Ancker wird Ebr. VI, 18. 13. 2o. alſo beſchrieben:
Wir haben einen ſtarcken Troſt und Zuflucht und halten an der an
erebotenen Hofnung welche wir haben als einen ſichern und feſten
Ancker unſerer Seelen der auch hinein gehet in das inwendige des

Vorhangs dahin der Vorlaufer fur uns eingegangen JEſus ein
HoherPrieſter worden in Ewigkeit nach der Ordnung Melchiſedech.
O laſſet uns hie wohl mercken daß die dargebotene Hornung verglichen
werde mit einem ſichern und feſten Ancker unſerer Seelen. (2) Daß dieſer
Ancker hineingehe in das inwendige des Vorhangs das iſt ins Allerhei
lügſte wo GOtt ſich herrlich offenbaret; und verbindet uns alſo dieſe unfre
Hofnung gar feſt und ſicher mit den Gutern des ewigen Lebens. (J) Daß
von den Glaubigen es heißt: Wir halten an der dargebotenen Hofnung;
das iſt: wir nehmen daher alle unſere Tapferkeit und Hertzhaftigkeit. Bey
ſtillem Wetter und ſo lange kein ungeſtüm da iſt ſcheinets eine Zeilang

i als hatte das Schiff keinen Ancker von nothen; Allein bey ſtarcken Unge
1 wittern da alles krachet die Winde toben und die Wellen wollen das
J Schif zerſcheitern da erkennet man erſt wie hoch der Ancker von nothen

ſey wo man nicht wil daß das Schif an den Klippen zerſchellen oder ſonſt

den das Gemuth des Menſchen wird ſo wohl im Chriſtenthum als auch in

n in Gefahr laufen ſolle: denn der Ancker wo er ausgeworfen worden halt
das Schif feſt und auffer Gefahr gegen die Macht der Wellen und gegen
das Sturmen der Winde von allen Seiten. Alſo ohne Gleichniß zu re

Gewiſſenhaften Amts-Verrichiungen keme Feſtigkeit beweiſen wo es An
ckereloß und ohne lebendige Hofnung des ewigen Lebens iſt; da hingegen
wo es die wahre Chriſten-Hofnung unterſtutzet ſo liegt es als ein wohl be
aquekertes Schif gegen alle Wellen getroft und wird durch nichts erſchrecket:
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Summa: ohne Hofnung gerathen die Menſchen in die Felſen und Klippen
des Eigen. Nutzes der Eigen-Liebe des Geitzes der Menſchen-Gefalligkeit
der MenſchenFurcht der Wolluſt der Verleugnung Chriſti und ſeiner wah
ren Nachfolge und andere gefahrliche Verfuhrung; und haben dabey wei
biſche feige verzagte und furchtſame Gemuther: Aber wo das Hertz voller
Hofnung iſt, da iſt man im Guten getroſt und heiſt es im CXII. Pſalm v.
6.7. Des Gerechten wird nimmermehr vergeſſen: wenn eine Plage
kommen wil, ſo furchtet er ſich nicht ſein Hertz hoffet unverzattt auf
den HErrn. Sein Hertz iſt getroſt und furchtet ſich nicht biß er
ſeine Luſt an ſeinen Leinden ſichet.

Und eben dieſe Tapferkeit bildet auch ab das andere Gleichniß vom
Helm oder von der Sturm-Haube 1. Theſſal. V, g. Wir die wir des
Tages ſind ſollen nuchtern ſeyn angethan mit dem Krebs (oder mit
dem Pantzer und Bruſt- Harniſch) des Glaubens und mit dem Helm

der Hofnung zur Seeligkeit. und Eph. VI, 16. ry. Vor allen
Dinttzen aber ergreifer den Schild des Glaubens mit welchem ihr
ausloſchen konnet alle feurige Pfeile des Boſewichts. Und nehmet
den Helm des Heils und das Schwerdt des Geiſtes welches iſt

das Wort Gottes. 4ADer Helm oder die Sturm. Haube iſt eine Ruſtung ſo im Streit
das Haupt bedecket wie der Harniſch oder der Pantzer die Bruſt verwah
ret und der Schild den gantzen Leib beſchirmet und die Pfeile auffanget.
Es wird aber die Hofnung nachdrucklich genennet der Helm des Heils oder
der Seeligkeit weil wir in der allerauſſerſten Gefahr auch mitten im Tode
durch die lebendige Hofnung unſers gewiſſen Heils und unſerer gewiſſen
Seeligkeit verſichert werden: und wenn auch in dieſer Welt alles verlohren
gienge; daß man mit Paulo ſagen kan Rom. VIII, 35 39: Wer wil uns
ſcheiden von der Liebe Gottes? Trubſal oder Angſt edoder Verfolgung?
oder Hunger? oder Bloße? oder Fahrlichkeit? oder Schwerot? Wie
geſchrieben ſtehet: um deinetwillen werden wir getodtet den gantzen
Tag wir ſind geachtet fur SchlachtSchafe. Aber in dem allen u
berwinden wir weit um des willen der uns geliebet hat. Denn ich
bin gewiß daß weder Tod noch Leben weder Engel noch Lurſten
thum noch Gewalt weder gegenwartiges noch zukunftiges weder
hohes noch tiefes noch keine andere Creatur mag uns ſcheiden von
der Liebe Gottes die in Chriſto JEſu iſt mſerm HErrn. Welches
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in dem bekannten HeldenGeſange Lutheri alſjo lautet: vtehmen ſie uns
den Leib Gut Ehr Kind und Weib; laß fahren dahin! ſie habens kein
Gewinn; das Reich Gottes muß uns doch bleiben.

Jſt dahero beym wahren Chriſtenthum und beym Gnaden-Stande
ſchon in dieſem Leben eine groſſe Seeligkeit: wie der Glaube uns alle er—
worbene Guter des Heils in CHriſto wahrhaftig beyleget und uns dieſelbe
zu eigen machet: und wie in der Liebe wir mit GOtt und unſerm Nechſten
aufs innigſte verbunden werden; Alſo die lebendige Hofnung machet uns
himmliſch geſinnet ja verſctzet uns an das himmliſche Weſen in Chriſto
JEſu gurixd 9α ii rais traravien, Eph. Il, s. und zwar dermaßen daß
wir in allen Sturmen da auch Leib und Leben mochte drauf gehen an die
ſen Ancker uns unbeweglich halten und unter dieſer Sturm-Haube unter
dieſem Helm des Heils unſer Haupt allezeit verwahret wiſſen ſo daß auch
der Tod uns nicht von CHriſto ſcheidet.

O drum ſage memand daäs wahre thatige und lebendige Chriſten
thum die wahre Nachfolge JEſu Cehriſti ſeh eine beſchwerliche algſtliche
verdriesliche und traurige Sache! Hie ſehen wir vielmehr das Gegentheil
daß es ſo etwas liebliches und erfreuliches ſey daß es alle WeltTraurigkeit
auch die Todesfurcht ſelbſt aus dem Hertzen jagen und vertreiben konne.

Tretet derowegen vor dieſen Spiegel der Gottlichen Wahrheit und er—
kennet euren Werluſt ja eure große Verwarloſung und Unſeligkeit ihr irr—
diſchgeſinneten WeltChriſten! die ihr zwar mit dem Munde HErr!
HErr! ſaget euch zur Chriſtlichen Religion auſſerlich haltet und in neiſchli-
cher Sicherhelt eine eingebildete Hofnung des ewigen Lebens habet; aber
entweder mit heimlicher und ſubtiler WeltLiebe odej mit offenbarer Gleich
ſtellung der Welt euch ſattſam verrathet/ daß ihr CHriſtum und ſeine Nach
folge in der That verleugnet indem vey tuch wahr wird was i. Joh. II. i5.
ſtehet: ſo jemand die Welt lieb hat in dem iſt nicht die Liebe des Va—
ters.

Jch ſage mit Fleiß bedencket euren großen Verluſt und eure Verwar—
loſung; indem ihr euer Hertz mit Fleiſches-Luſt Augen-Luſt und hoffartigem
Leben mit Wolluſt Geitz Hoffart und andern weltlichen Luſten beſtri
cfen laſſet ſo vervlendet der Gott dieſer Welt eure Sinne welches ent

t

letzlich iſt! dan ihr auch in dieſem Stuek nicht ſehen konnet das helle Licht
des Evange ii nach 2. Cor. IV, 4. das iſt euer eiteler Welt-Sinn iſt im
Wege und verhindert daß ihr in lebendiger Hofnung nicht konnet h'm
liſch geſinnet werden. Welches gewiß eine groſſe Verwarloſung euer ſelbſtl mo
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oder das aufgeſchloſſene Paradies. 39
und eine jammerliche Verderbung euers Hertzens und Gemuths iſt ſo daß
ihr eben deswegen von wahren und erleuchteten Chriſten ſo weit als Him
mel und Erde ſo weit als CHriſtus und Belial entfernet ſeyd und werdet
nach ChHriſti eigenem Ausſpruch von den Kindern des Lichts eben dar
inn unterſchieden daß ihr ſeyd und genennet weedet Kinder dieſer Welt.
Luc. XVI, g.

Wolilet ihr eine Probe aus unſerm Text haben? ſehet! ihr konnet mit
dem Apoſtel und andern Glaubigen nicht ſagen daß ihr um Chriſti willen
und um der Ehre Gottes willen das geringſte waget geſchweige euch in To—
desGefahr geben ſollet; ihr richtet alles ein auf euren Geitz Ehre Wohl
luſt und Freude dieſer Welt und ſetzet eure Klugheit darinn daß ihr dem
Creutz Chriſti entgehet und die Welt zum Freunde behaltet: und wenn ſichs
anlaſſet alt wenn euer WeltGluck ſolle verderbet werden ſo uberfallt euch
eine ſolche Welt-Draurigkeit daß ihr ofters daran einen Vorſchmack der
Hollen habet.

O werdet derowegen recht klug bekehret euch von gantzem Hertzen von
der Finſterniß zum Licht von der Gewalt des Satans zu GOtt! Und da
mit es nicht Heucheley ſey ſo rufet GOtt ſelbſt an daß er durch das Wort
der Gnaden euch eure Augen aufthue /das vorige zu bereuen und ins kunf
tige der Wahrheit und dem rechtſchaffenen Chriſtenthum euch von gantzem
Hertzen zu ergeben. O erſchretket und habt einen beſtandigen Abſcheu an
dem unſeeligen Zuſtande der im Buch der Weisheit cap. II. v. 22. alſo be
ſchrieben wird: Sie haben die Hofnung nicht daß ein heilict Leben be
lohnet werde und achten der Ehre nichts ſo unſtrafliche Seelen ha
ben werden!

Jhr aber ihr Auserwehlten Kinder Gottes! die ihr durch eine unge
heuchelte Bekehrung zu GOtt eure Hertzen habt reinigen laſſen von der Lie—
be dieſer Welt und euren Wandel als Kinder jener Welt im Himmel fuh
ret erkennet denn auch in dieſem Stuck eure groſſe Seeligkeit die ihr an
der lebendigen Hofnung habt da ihr in den offenen Himmel und in das auf
geſchloſſene Paradies alle Augenblick einſchauen konnet und bey allem Elend
dieſes ſterblichen Lebens in Gottlicher Verſicherung euch nebſt andern Herr
lichkeiten auch der Verklarung eurer Leiber getroſten konnet. O erwecket
auch bey dieſer Gelegenheit euren lautern Sinn 2. Pet. III, i! Laſſet Pauli
Ermahnung bey euch gelten Rom. XII, i. 2. t3. 4: Seyd nicht trage was
ihr thun ſollt: ſeyd brunſtig im Geiſt; ſchicket euch in die Zeit; ſeyd
frolich in Hofnung:; gedultig in Crubſal; haltet an.am Gebet; neh
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met euch der Heiligen Notydurft an; herberget gerne; ſegnet die euch
verfolgen ſegnet und fluchet nicht.

O ihr theuren Seelen! hutet euch fur Sicherheit. Der Wiederſacher
der eurem Heilande alle Reiche, der Welt und ihre Herrlichkeit gezeiget
und ſo unverſchamt gegen ihn geweſen daß er ihm zugemuthet: das aues
wil ich dir geben ſo du niederfalleſt und mich anbeteſt nach Matth.
IV, 8.9. der gehet euch auch nach und verſuchet euch ob ihr mit Demas
wollet dieſe Welt lieb gewinnen Chriſtum und ſeine Glieder verlaſſen
nach 2. Tim. IV, o. O laſſet euer Auge nicht ein SchalcksAuge werden
ſondern laßt euer Auge einfaltig ſeyn ſo wird euer gantzer Leib licht
ſeyn nachMatth. VI, az. azlStarcket euch derowegen wie in andern Stucken euers

Chriſtenthums alſo auch in der lebendigen Hofnung durch fleißige Ubungen
im Worte Gottes offentlich und beſonders durch eifriges und andachtiges
Gebet durch erbaulichen Umgang mit andern Kindern Gottes und Beobach—
tung ihres lautern Sinnes ja endlich unter unermudeten Proben der Ver
leugnung dieſer Welt und euer ſelbſt.

Ein Kriegs-Mann erwirbt in allen Proben einen neuen Grad der Tapfer
keit. O ihr Streiter und Streiterinnen JEſu Chriſti! ſetzet den Helm des
Heils feſt auf euer Haupt nebſt der ubrigen Ruſtung eurer Ritterſchaft und
wenn ihr um des Gewiſſens und um der Ehre Gottes willen was wa—
gen ſollet; ſo ſeyd unverzagt und zeiget der eitlen Welt daß ihr anders Sin
nes ſeyd und euch fur ihren Drohungen ſo wenig rurchtet als ihr ihre Lieb
koſungen achtet: ſo wird eure Hofnung von Tage zu Tage wachſen und da
bey ſollt ihr gegen eure naturliche Blodigkeit und gegen allerley Anfechtun
gen die ihr beſorgen mochtet dieſen Troſt haben daß dieſe eure Hofnung
ein Gottlich Werck ſey wie wir oben vernommen daß das Wiſſen ſo
der Apoſtel in unſerm Text rühmet ein ubernaturliches geiſtliches und Gott
liches Erkantniß ſen. Wie nun GOtt euern Glauben und euere Liebe tag
lich ſtarcket und vermehret; alſo wird auch von euerer Hofnung wahr wer
den was Phil. J.s. ſtehet: der in euch anuefantien hat das gute Werck
der wirds auch vollfuhren bis an den Tag JEſu CHriſti.

Und ſo iſts denn auch inſonderheit wahr geworden an unſerer Theurge
achteten MitSchweſter und Chriſtlichen Matron, nemlich an der ſeeligver
ſtorbenen Frau Inſpectorin, die in dieſer lebendigen Hofnung bis an ihr ſee
liges Ende uns gar ſchon vorgeleuchtet hat: und mogen wir uns ihr auch da
fur in Liebe verbunden achten daß zu unſer Chriſtlichen Erbauung ſie uns
den ſo ſchonen LeichenTeyt erwehlet hat. Sie hatte zwar bey ihrem Leben
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viele Munterkeit und Lebhaftigkeit; aber ſie war dabey dennoch dieſem auſ
ſerlichen Leben innerlich als todt und erſtovrben. Und weil bie vielen Anfalle
von der Blutſturtzung darzu kamen; ſo konte ſie wohl mit Paulo ſagen 1.
Cor. XV, t: ich ſterbe taglich. Aber das ſchadete nicht dem geiſtlichen
und Gottlichen Leben darinnen ſie von Tage zu Tage ihren Wachsthum
geſpuret. Daher konte ſie auch hindurch ins ewige ſehen und all ihr Thun
dahin richten; Sie hatte erleuchtete Augen des Gemuths einzuſchauen in
den offenen Himmel und in das aufgeſchloſſene Paradies da Sie nebſt an
dern Herrlichkeiten auch die Verklarung ihres ſterblichen Leibes in Glaubens
voller Hofnung erblicket hat; wie ſie dieſes beſonders in der Erwehlung des
Leichen-Textes bezeuget. Daher wir die ſchonen Worte aus einem Chriſt—
lichen Geſange mit Grunde der Wahrheit auf Sie appliciren mogen da
vom verborgenen Leben der Glaubigen alſo geſungen wird:

v. 5. Sie wandeln auf Erden und leben im Himmel;
Sie bleiben ohnmachtig und ſchutzen die Welt:

Sie ſchmecken den Frieden bey allem Getummel
Sie kriegen die Aermſten was ihnen gefallt.

Sie ſtehen in Leiden
Sie bleiben in Freuden

GSie ſcheinen ertodtet den auſſeren Sinnen
Und fuhren das Leben des Glaubens von innen.

v. 6. Wenn Coriſtus ihr Leben wird offenbar werden
Wenn Er ſich einſt wie Er iſt offentlich ſtellt;

So werden ſie mit Jhm als Lichter der Erden
Gar herrlich erſcheinen zum Wunder der Welt.

Sie werden regieren
Und ewig floriren

Den Himmel als prachtige Lichter auszieren
Da wird man die Freude gar offenbar ſpuren.

Diß genieſſet nun unſre Seelige Frau Inſpectorin anitzo ſchon der Seelen
nach und ihr Leib als ein heiliger Tempel darinn GOtt mit ſo vieler Gna
de in dieſem Leben gewohnet ruhet in der Erden auf Hofnung und wird es
dereinſt auch zu genieſſen haben; daher nicht nothig iſt von dieſer Seeligen
Perſon mehr etwas zu ſagen. Quieſcat in pace, Gie ruhe in Friede bis
gur Auferſtehung der Gerechten!

Vielmehr wende ich mich zu Jhren hinterlaſſenen BlutsFreunden und
Anverwandten Gegenwartigen und Abweſenden die ihrentwegen itzö Leide
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tragen; ja ich wende mich zugleich zu allen ihren Chriſtlichen Freunden mit
denen Sie nach dem Sinn und Hertzen Gottes verbunden geweſen und die
itzo uber Jhren Abſchied im verborgnen verwundet ſind. Jch beziehe mich
auf die Uberzeugung ihrer Chriſtlichen Hertzen da Sie die Verſicherung ha
ben daß alles was nach dem erwehlten LeichenText von der Seeligen be
zeuget worden ſich in der Wahrheit alſs befinde und wir ſind deſſen aus
Gottes Wort gewiß: Unſere Theureſte Freundin iſt itzo bey CHriſto der
cSeelen nach und ihr Leichnam wartet auf die zukunftige Verklarung.
Wohlan! wir ſtillen damit alleſamt unſere Thranen. Niemand der Sie
im Leben geliebet hat Urſach, Sie im Tode zu beweinen. Wir wollen viel
mehr trachten ihrem guten Exempel nachzufolgen und wollen uns im Geiſt
freuen Sie nebſt andern Kindern Gottes die voran gegangen ſind dereinſt
vor dem Thron des Lammes wieder zu ſehen.

Darf ich aber an Jhn Betrubteſter Herr Witwer Hochwehrteſter
Herr Inſpector! ein Wort des Troſtes bringen; Go beklage ich zwar mit
Zhm Seinen groſſen Verluſt; aber an ſtatt der geringſten Unzufriedenheit
kehre Ers vielmehr um und dancke ſeinem GOtt der dieſe Jahre hindurch
ein ſo theures Kind Gottes eine ſo aucerwehlte Jungerin JEſu Chriſti
ihm zur Seite gegeben. Freunde und Feinde haben daraus erkannt wie
GOtt Jhn liebe und Jhm ein ſolch koſtliches Pfand einige Jahre her an
vertrauet. Beny dieſem itzigen harten Riß mache Ers wie Aaron, imz. B.
Moſ. X. v. zo. von dem es heißt: und Aaron ſchwieg ſtille. Oder wil
er ja etwas ſprechen; „ſo ſage er mit Hiob c. v. ar: Der HErr hats ge
eteben der HErr hats genommen der Nahme des Errn ſey gelo
bet.

Jhr lieben Aſtmanniſchen Kinder ihr wehrten Pflantzen! die Jhr
bishero ſo wohl gepfleget und gewartet ſeyd am Leib und an der Serlen Jhr
habt eure Crone verlohren eine Mutter die Cordula hieß ich meyne ja
eine HertzensMutter eine Hertzensliebe Mutter. Jhr lieben Hertzen! ich
kan euch ein aufrichtiger Zeuge ſeyn was die Seelige Frau eurent
wegen vor Sorge und Kummer auf ihrem Mutterlichen Hertzen gehabt um
des zukunftigen willen. O das iſt wohl das bitterſte bey ihrem Abſchiede
geweſen daß Sie euch nicht auſſer aller Gefahr hat ſetzen konnen! Doch
wiſſet zu eurem Troſt ihr Gebeth und ihr Seegen iſt euch bey GOtt aufbe
halten. Nehmet aber auch das Wort der Ermahnung an bewahret ihren
Seegen folget getreuen Leuten ſonderlich eurem Herrn Vater der euch
niemaln ein Stief Vater geweſen iſt noch ſeyn wird. Und ſage ich das of-
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fentlich mit Freudigkeit vor GOtt: GOtt gonne und gebe das meinen Kin
dern was Er an Euch geſuchet hat und noch ſuchet! Folget auch eurem ge
treuen Herrn Vormund den die Seelige Frau euch vor andern ſo wohl
bedachtig auserkohren. Jhr konnet durch Seine Treue und vaterlichen Rath
nach dem Tode eurer Seeligen Frau Mutter das genieſſen was Sie gern
an euch jſelbſt gethan hatte. Jhr lieben Hertzen! laſſet euch zur Warnung
dieſes geiaget ſeyn: es ſind vieler frommer Leute Sohne und Tochter durch
loſe Verfuhrung nach dem Tode ihrer Eltern jammerlich verdorben! Wor
an hats denn wohl gefehlet? leider am Gehorſam indem ſie getreuen Leu
ten die an Eltern ſtatt ihnen haben rathen konnen nicht haben folgen wol
len. Da Jhr nun lieben Hertzen! bis hieher gute Proben von euch ſpuren
laſſen; ſo fahret im guten fort und bewahret den ſchonen Seegen eurer bis—
herigen ſorgfaltigen Erziehung. O machet daß euer ſeeliger Herr Vater
ich meyne den ſo begabten und beliebt geweſenen Herrn Aſtimann und eure
Seelige Frau Mutter deren beyder Gedachtnis an ſo vielen Orten im See
gen iſt in euch gleichſam wieder lebendig werden.

Jhr beiden Kalckberneriſchen Zweiglein du lieber Paulus, mein
lieber Pate und du lieber kleiner Zoſephus! Jhr beyde verſtehet anitzo nicht
weder was ihr gehabt noch was euch genommen; drum ergehet nebſt an—
dern frommen Chriſten die euch lieben mein SeegensWunſch uber euch:
GoOtt gebenedeye eures geſeegneten Herrn Vaters Treue Aufſicht und Er
ziehung und laſſe eurer geſeegneten Frau Mutter Gebeth an euch auch nach
ihrem Tode fruchtbar ſeyn!

Jhr beſonders meine Lieben! die ihr zur Meſebergiſchen Gemein
de gehoret erkennet daß euch GOtt auf mancherley Weiſe bis daher in
Gnaden heimgeſucht; dahin diß mitgehoret daß ihr eine ſo begabte undex-
emplariſche Chriſtliche Matron, ſo nahe um euch gehabt. GOtt laſſe euch
dieien Seegen verſiegelt bleiben! Bewahret Jhr gutes Exempel in einem ge
ſegneten Andencken und trachtet dahin alſo von hier abzuſcheiden daß ſie
euch bey Cehriſto dereinſt konne willkommen heiſſen.

Das gebe GOtt auch allen ihren ubrigen Verwandten Bekannten
lieben Freunden hier und an andern Orten!

GOtt laſſe uns alleſammt hie in der ſtreitenden Kirchen unſern Lauf
alſo vollenden daß wir dereinſt mit allen Seeligen gelangen zu dem Yeruſa
lem das droben iſt ſo unſer aler Mutter iſt. Drum ſeufzen wir zum Be
ſchluß nochmaln:

Ach



44 Der offene Himmel
Ach GOtt! wann meine SterbensZeit
Von deiner Hand mir iſt bereit:
So nimm nach hier vollbrachtem Lauf
Einſt meinen Geiſt gen Himmel auf!

Amen!

Am egten Julii i7it. als an Jacobi Tage war der ſeeligverſtorbe
nen Frau Inſpectorin ihr Geburts Tag da ſie ihr ates Jahr hatte konnen
zurucklegen und an dieſem Tage iſt der liebe kleine CreutzTrager Joſeph
Kalckberner Jhr jungſtes Sohnlein im HErrn ſeelig entſchlafen ſeines Al
ters 22. Wochen und 6. Tage nachdem er vieles vorher bey ſeiner langwie
rigen Schwachheit erlitten und endlich auch darinn ſeiner ſeeligen Mutter
gleich werden muſſen daß bey einer zugeſtoſſenenen Blutſturtzung er ſeinen
Geiſt aufgegeben. Jſt alſo dieſer Tag dem lieben Kinde ein himmliſcher
und erfreulicher Geburts Tag geworden; Und wird die Seelige Frau Jhn

ben.
auf eine himmliſche Art wie Sie gewunſchet gar liebreich empfangen ha

Wie David bey einer TrauerKlage den Konig Saul und ſeinen lieb
geweſenen Jonathan nach ihrem Tode mit dieſen Worten beehrete 2. Sam. J:
Saul und Jonathan holdſeelig und lieblich an ihrem Leben ſind
auch am Tode nicht geſchieden. Alſo mogen wir auch von dieſen bey
den lieben Perſonen ſagen: Sie waren holdſeelig und lieblich an Jh—
rem Leben ſind auch am Tode nicht geſchieden. Die ubrigen 4. Kin
der lafſet Sie zuruck und ubergiebt Sie unter der Gottlichen Gebenedeyung
der Vaterlichen Aufſicht; den jungſten Sohn der gleichſam nach allen line
amenten ihr Comtrefait war nit Sie an ihrem GeburtsTag mit ſich in
ihre himmliſche Gemeinſchaft.

Als am zo. Julii darauf das liebe Kind zur Erden beſtattet und bey
ſeiner lieben Mutter hingeſetzet wurde ward nach Anleitung des angenehmen

Joſephs-Nahmens aus der Hiſtorie des Gottſeligen Joſephs den GOtt
vor ſeinem Vater und Brudern in Egypten voran ſandte daß er im 1. Buch
Moſ. XLV., 5. ſagen konte: GOtt hat mich vor euch hergeſandt zur all
gemeinen Erbauung und zum Chriſtichen Troſt der Leidtragenden in einem
kurtzen LeichSermon vorgeſtellet:

Das ſchone und beſondere Joſephs-Gluck
beym fruhzeitigen Tode junger Kinder

und zwar J was fur ein leibliches Gluck alsdenn verwelcken und verbluhen

muſſe:



muijſe: nemlich (1.) das angenehme Vergnugen ſo Eltern an den Kindern
und Kinder an den Eltern haben konnen. (2.) Die angeſchienene Hofnung
des zeitlichen Glucks. (3) Die Hofnung vieles geiſtlichen Nutzens im Reich
Gottes.

Diß alles verwelcket unſerm Anſehen nach wenn junge Kinder ſter—
ben wie an jenem Joſeph der ſeinem Vater in ſeinem bunten Rock ein gar
angenehmer und lieber Sohn war es vor menſchlichen Augen ſchien zu ver
welcken. Aber es ward dargegen vorgeſtellet II. was fur ein ſchones Jo
ſephs Gluck beym Tode junger Kinder hervor bluhe: nam unius corruptio
eſt alterius generatio. Joh. XII, 24. nemlich: 1. die Krone der kindlichen
Unſchuld vor GOtt. 2. eine baldige und ſchnelle Lauterung und Bewah
rung. 3. das fruhzeitige Antheil am himmliſchen Erbe da ſolche liebe Kin
der auch einmal werden den Jhrigen zuruffen konnen: Sehet! GOtt hat
mich in kindlicher Unſchuld vor euch hergeſandt.

Es ſchrieb ein Chriftlicher lieber ereund den Tag vorm Begrabniß an
den betrubten Herrn Vater unſern Wehrteſten Herrn Inſpector, aus dem

u. Buch Moſ. am XLV. dein Sohn Joſeph lebet noch; Als nemlich der
ſelbe ſich klagende heraus gelaſſen hatte aus 1. Moſ. XI II, z6: Joſeph iſt nicht
mehr vorhanden! Rahel iſt nicht mehr vorhanden! und bald durfte man auf
andere Art mehrere hinnehmen! Es gehet itzt vieles uber mich! Wie aber
derſelbe fata Jacobea erfahret und in etlichen Stucken jenem Ertz-Vater

Jacob anitzo gleich iſt; alſo kan er verſichert ſeyn daß er auf gleiche
Weiſe an ſeinem Sohne Joſeph dereinſt wird getroſtet und wie.

derum erfreuet werden. GOtt ftarcke in dem allen unſre
lebendige Hofnung um Chriſti willen. Amen.



Folget
der Seel. Verſtorbenen

Bebens-Nauff
welchen Sie ſelbſt meiſtentheils folgender maßen

aufgeſetzt hat.

Ndemn allerheiligſten Ramen des Hochgelobten Drey
Einigen GOttes des Vaters Sohnes und Heiligen Geiſtes
habe ich noch beh meinen geſunden Lebens-Tagen gegenwar
tiges von meiner Geburth und ubrigen Pilgrimſchaft in dieſer
Wuſten der Welt aufgezeichnet welches auch nach meinem

Tode vor Menſchen wo es ublich iſt nach Nothdurft angezeiget werden
ſoll.

Aber ach groſſer GOtt! wir ſind ja nicht von dir zu unſers Namens
Ruhm in dieſer Welt erſchaffen vielweniger ſollen wir uns ſelbſt in ſolchem
Ruhm leben! Ach! wie vielweniger gehoret uns Ruhm in und nach dem
Tode! So gib doch daß mein Hertz ferne ſey von allem ſundlichen Ruhm
auch den geringſten mir beyzulegen! Laß mich allein mein Elend und Sunde
C die mein eigen iſt in Demuth erkennen und wenn ich mich ja etwas ruh
men will mich meiner Schwachheit ruhmen! Laß mich immer mehr und
mehr in mein eigen nichts eingehen damit ich deine unausſprechliche Gnade

und den Reichthum de ner Gute in CHriſto ZEſu j alles alles ewiges Le
ben und Seeligkeit wieder finden moge und mich in Gewißheit deines Gei
ſtes allein ruhme der unausſprechlichen Seeligkeit die ich aus Gnaden ſchon
alhie im Reich der Gnaden in meinem Heyland JEſu genoſſen habe und
derſelbigen in jenem ewigen Reiche der Herrlichkeit ohne aufhoren genieſſen

werde! Amen!
Erſtlich nun zu gedencken wie mich die ewige Gute Gottes durch ihre

allmachtige Hand bereitet eine unſterbliche Seele mitgetheilet und in dieſe
gegenwartige Welt und Jammervolle Pilgrimſchaft hat laſſen eingehen;
ſo iſt meine naturliche Geburth geſchehen Anno 1670. den 25. Julii, in ei—
nem Stadtchen in Francken nahe beh Bamberg gelegen Hochſtadt ge
nandt. Miin ſeeliger Herr Vater iſt geweſen Johann Erneſt von Laut

ter



ter Furſtlicher Bambergiſcher Geheimter Rath meine liebe Frau Mutter
Anna Maria eine gebohrne Ebersbergin genannt von Weyhers. Es
iſt aber mein Wille nicht ein mehreres von meiner Geburt und Herkunft
oder Beſchreibung groſſer Freundſchaft anzufuhren ſintemalen mich mein
himmliſcher Vater die groſſe Thorheiten und den ſchadlichen Ruhm wohl
erkennen gelehrt welcher hierunter kan geſucht werden: und iſt es ja ohne
das alles ein eiteler Ruhm wenn man ſich keiner hohern nemlich der Gott—
lichen Geburt zu ruhmen hat vor welche letztere aber meinen GOtt in die
ſer Zeitlichkeit ich nicht genung zu preiſen vermocht in der Ewigkeit aber
Jhn unaufhorlich dafur loben werde. Meine liebe Eltern haben in der di—
cken Finſterniß des Papſithums gelebet: ich bin aber durch Gottliche Gna
de nach der leiblichen Geburt ſo gleich der geiſtlichen Geburt in der Heili
gen Tauffe theilhaftig worden und iſt mir bey derſelben der Nahme Bar—
bara Cordula gegeben. Und wie freue ich mich daß mein Nahme im Him
mel angeſchrieben worden! Jch bin in der irrigen Lehre des Papſtthums mit
allem Ernſt in Bamberg wo meine Eltern gewohnet erzogen habe auch
in denen Jrrthumern ſo zugenommen daß ich wohl ſagen kan ich ſey eine
abgeſagte Feindin derer geweſen die ſich eines andern Glaubens geruh
met; aber ich habe es aus Unwiſſenheit gethan. Doch darum iſt mit
Barmhertzigkeit wiederfahren auf daß an mir furnemlich JEſus C. hriſtus
erzeigete alle Gedult zum Exempel denen die an Jhn glauben ſolten zum
ewigen Leben. Jn meinem neunten Jahre wurde ich von meinem ſeeligen
Vater in ein Papſtiſches Jungfrauen. Cloſter nahe bey Wurtzburg gelegen
UnterZeel genannt gethan woſelbſt auch drey Jahre geweſen bin und in
derſelbigen damals vermeynten heiligen Religion alſo zugenommen habe
daß ich mich damals reſolviret eine Profeſſin zu werden. Als aber mein
Seliger Vater 1681. mit Tode abgieng; wolten mich meine Vormunder
zu meinem Vorhaben nicht ſchreiten laſſen weil ich noch gar zu jung ware
und hernach eine Reue folgen mochte. Wurde ich alſo von dannen mit mei
nem großen Verdruß weggenommen und zu meiner Mutter die als Wit
tib in Bamberg wohntte gethan da ſich dann bald der erſte Sinn verlohr.
Dann da ich in die Eitelkeit gerieth und die Welt lieb gewann ward ich
auch nach ihrer Art mehr und mehr dahinein gezogen ſtellete mich auch ihr in
allem gleich ſo daß wenig Thorheiten die da leider! pflegen mit dem A
delichen Stande gemeiniglich verknupft zu ſeyn ſich finden die nicht mein
Hertz mit Freuden angenommen. Dabey ich mich auf die Furbitte der Hei
ligen und den Vetrug meiner guten Wercke die ich vermeynte zu haben
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ſteif und feſt verließf. Jn ſolcher Unwiſſenheit von dem wahren GOtt von
ſeinem Willen und von dem Rath meiner Seeligkeit habe ich unter der
Liebe und Luſt der Welt bis in mein achtzehndes Jahr gewandelt und ſcha
me mich gar nicht daſſelbe vor den Kindern dieſer Welt zu bekennen. Dann
ich weiß daß Thorheiten eines naturlichen Menſchens Eigenthum ſeyn; das
hernachfolgende aber bleibt allein Gottes Werck und ſeine beſondere Gna
de. Zu dieſer muß ich zuforderſt mit zahlen daß da mich meine Mutter
unordentlicher Weyſe liebte und gedachte weil die Welt etwas aus mir
machte ſo ware alles recht was ich thate und niemand mir ſagte was zu
thun oder zu laſſen die leitende Hand GOttes mich dennoch aus ſo mancher
Gelegenheit und Freyheit zu ſundigen mit Gewalt wieder meinen Willen
heraus geriſſen damit ich nicht gantz aus ſeiner Gnade weggeworfen wurde.
Welches alles ich damals nicht erkaunt vielweniger GOtt dafur gelobet
anitzo aber mit unendlichem Danck zu erkennen habe und gewig glaube
wenn ich nicht ſo tief in der Welt geſtecket und mich GOtt doch ſo wunder
bar erhalten hatte meine Setle ware nicht ſo herum geholet worden zu er—
kennen daß es lauter Gnade Gottes ſey ſo wol das gute zu thun als das
boſe zu laſſen. Als nun mein Hertz in der Luſt und Liebe der Welt gefangen
lag; fugte ſichs ſonderbar daß mein alteſter Bruder mit einer der Evan
geliſch-Lutheriſchen Religion zugethanen Frauen nemlich der Fr. von Oſt
heim t verheyrathet wurde wiewohl mit hochſtem Mißfallen unſerer gantzen
Familie abſonderlich aber dem meinen. Es lenckte aber GOtt gar bald
mein Hertz in beſonderer Liebe zu dieſer neuen Freundin. Ja als dieſelbe mit
meinem Bruder nach ihrem Gut Rochenbach gieng welches in Francken
nahe bey dem Städtchen da ich gebohren lieget da alles herum meiſt Lu
theriſch iſt; fugte ſichs uns ſonderoarem Rath Gottes daß ich in Bamberg
mit meinen zuvor liebgehabten Geſplelen in einige Wiederwartigkeit und Ver
druß gerieth welches aber die Urſach meines erſten Ausganges aus der ver—
fuhriſchen Welt dem Leibe nach ſeyn ſolte. Jch gieng alſo aus Uberdruß
nach meiner Schwagerin ſie zu beſuchen aber nicht bey ihr zu bleiben wel—
ches doch GOtt ſo fugte damit ich in einige Einſamkeit mochte gebracht
werden. Nun vermahnten mich die Papiſtiſchen Prieſter ſehr mit keinem
Lutheraner umzugehen oder ihre Ketzeriſche Bucher abſonderlich die ſo ge
nannte Bibel zu leſen. Jch fieng aber unwiſſend daß der Rath und die
gnadige Vorſehung GOttes darunter war an bisweilen in der bey ihnen

ſotAn dieſer Freundin aufrichtigen Liebe hat ſich die ſeelige Frau Inſpeltorin oft
ergotzet und ſolche ſonderlich zu ruhmen gewuſt.



LebensLauff.
ſo verhaßten Bibel zu leſen. Ob ich aber wohl mehr aus Neugierigkeit als
Verlangen GOttes Willen und Wunder daraus zu erlernen laß (dann
das wußte ich nicht daß er ſich uns im Worte offenbahren wollte;) ſo
wurde doch das Wort wie es ein Wort des Lebens iſt meiner Seelen le
bendig. Als ich auch hernach anfieng dann und wann in die Evangeliſche
Kirche zu gehen und den Gottesdienſt daſelbſt zu betrachten begunnte der
Verdacht der Ketzerey in meinem Hertzen zu fallen; und ſo neigte GOtt
mein Hertz in Liebe zu der Wahrheit der Evangeliſchen Lehre und gab mir
mehr Gelegenheit mit etlichen guten Leuten umzugehen die mir die Greuel
des Papſtthums zeigten fur welches ich daher einen Abſcheu in meinem Her
tzen empfand. Endlich ſchickte es GOtt daß ich meinen lieben ſeeligen Mann
Herrn Johann Paul Aſtmann kennen lernte welcher damals Prediger zu
Diſdeck auf dem Lande eine Stunde von meines Brudern Gut war. Da
mich dann ſeiner offentlichen Lehre auch ſeines Zuſpruchs bediente. Und
erinnere ich mich abſonderlich hiebeh daß ich einsmals in ſeiner Predigt ſehr
geruhrt und mit ſo groſſer Wehmuth uberfallen worden dan ich nicht ge
wußt was es bedeuten ſollte; auch in nichts anders gegen GOtt ausbre
chen konnen als: HErr was willt du das ich thun ſoll? Solches aber
zeigte mir GOtt hernach bald nemlich daß ſein Wille ware von Babel
auszugehen ſo wol was die Lehre als das Leben anlangt; und wuchs dar
auf das Verlangen immer mehr mich zur Wahrheit zu wenden und die
Lugen fahren zu laſſen. Wie GOtt aber meine Stele noch mehr uberzeu
get und mich naher zu ſich gezogen ubergehe ich hier weiln die weiſe Tief
fe ihme allein auch beſſer als mir ſelbſt bekannt iſt; Es ſoll aber der Preiß
ſeiner unausſprechlichen Barmhertzigkeit die mir unwurdigen erzeiget iſt in
Zeit und Ewigkeit uberlaſſen ſeyn. Weiln nun meine Anverwandten merck
ten daß es um meinen vorigen Religions-Eifer geſchehen und ich Furcht
hatte es mochten meines Hertzens Änſchlage mehr erkannt werden ward
bey der Durchl. Frau Marggrafin in Bapreith verſuchet weil Sie eben
durch Neuſtadt paſſirte ob Sie mich zu ſich nehmen wollten? Und kam die
reſolution bald ich ſollte nur kommen Sie wollten mich gnadigſt aufneh
men. Jch reſolvirte mich hierauf ſo fort ohne Vorwiſſen meiner An
verwandten (auſſer meiner geliebteſten Frau Schwagerin und reiſete ſo
bald dahin. Hie muß ich aber zum ſonderlichen Preiß meines Ottes ſa
gen daß ich recht bloß und arm an zeitlichen Mitteln von den meinigen aus
gegangen. Dann ſich meine ganthze Baarſchaft nicht auf etliche Thaler er
ſtreckte und borgte ich das wenige uoch von einer guten Freundin um nach
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30 LebensLauff.Bayreith zu kommen. Aber gelobet ſey GOtt der es mir an keinem Gu
te bis dieſe Stunde hat mangeln laſſen ſondern erwieſen daß er ein rei—
cher Vater ſey aller derer die ihn anruffen! Als ich nun auf der Reiſe nach
Bayreith war muſte ich ſo gleich eine harte Probe aushalten indem mein
Magdchen ſo ich bth mir hatte aus der LandGutſchen welche unvorſich
tig aufgemachet wurde heraus fiel da ihr denn der geladene Wagen uber
beyde Beine gieng und ſie gantz zerqpetſchete. Hie ſtund ich auf freyer
GStraſſen als ein gantz verlaſſenes fremdes Menſch in groſſem Kummer
und Hertzeleid und muſte endlich das Magdchen auf einem Bauer-Wagen
bis Bayreith mir nachfolgen laſſen wohin es auch aber in groſſem Elend
kam indem unterwegens der Jammer es uberfiel und ohne Verſtand ei
ne Stunde nach ihrer Ankunft ſtarb. Und weil ich ſo viel Mittel nicht hat
te es begraben zu laſſen; that iolches die Durchl. Frau Marggrafin: Bey
welcher Probe ich ein mehrers empfunden als ich hie zu ſchreiben gedencke.
Jeh wurde endlich bey Hofe aufgenommen ob wol bey einigen nicht ohne
Kaltfinnigkeit welches mir aber ſehr gut war damit ich nicht auf dus ſicht
bare und irrdiſche bauen und wie der HertzensKundiger wohl wuſte mein
verderbtes Naturell ſo bald durch die Luſt der Welt gantz eingenommen
werden mochte. Bey dieſem Hof bin ich nicht vollg anderthalb Jahr und
zwar unter vielem Verdruß und Widerwartigkeit wie es dann an ſolchen
Oertern zu gehen pflegt geblieben. Wobey ich nicht leugnen kan daß
manche Eitelkeit dann und wann mein Hertz beherrſchen wollte; Aber der
getreue GOtt zog mich doch verborgener Weiſe mit einem heiligen Verlan
gen von allen Eitelkeiten und weltlichem Weſen gantz ab und ſahe ich da
bey die Hindernine je mehr und iehr em die man in dem adelichen Stan
de chriſtlich zu leben oft befindet. Dannenhers wunſchte ich auſſer ſol
chen Hinderungen zu ſeyn ſonderlich da ich uberzeuget war es muſte doch
einmal anders um den Menſchen werden wenn er GOtt nahe kommen woll
te. Hierauf trug ſichs zu daß ein gewiſſer Gottſeliger Geheimter Rath
von einem bekannten Hofe zu meinem ſeel. Mann kam ihn zu beſuchen: Die
ſer als er vernommen wie mich GOtt aus dem finſtern Papſtthum heraus
gefuhret ich aber am Hofe leben muſte ward er bewogen mich zu retten
und gab meinem nachgehends lieben Mann Commiſſion, ſeinet wegen an
mich eine Anwerbung zu thun ob ich mich ihn zu heyrathen entſchlieffen
wollte; welches er auch treulich that und ſolche Parthey mir ſchriftlich an
trug und dan ich an Leib und Seele verſorget ſeyn konnte vorſtellete; da
bey aber auch mit anhieng daß er wol von vieler Zeit ein gleiches vor ſich
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ſelbſt bey mir zu ſuchen entſchloſſen geweſen. Weil aber dieſes nun ſich er
augete; wollte er es aufrichtig anfuhren und dabey in wahrer Verleugnung
don ſeinem Vorhaben willig abſtehen wenn GOtt mein Hertz zu obiger
Perſon neigen wollte ich mochte es vor GOtt wohl prufen. Welches als
ich es gethan den Effect hatte daß die geringſte Reflexion auf die erſte
Parthey bey mir nicht war ſondern vielmehr eine Furcht entſtand ich wur—
de doch von denen mit dem Adelichen Stande verknupften Verſuchungen
nicht loß werden: Gab alſo das Nein von mir und fand mein cHertz viel
mehr zu demjenigen geneigt der mich durch die Gnade GOttes als ein
Werckzeug aus der Finſterniß errncten muſſen. GOtt fugte es auch ſo daß
er mein nachgehends lieber Mann nach Bayreith zum Hof-Prediger bald
nach dieſem beruffen wurde. Und da GOtt ſchon eine keuſche eheliche Lie
be in ſeinem und meinem Hertzen gegen einander gewurcket hatte; ſo zeig
te er mir ſolches auch nachmals vor GOtt an und verlobten wir uns nach
GoOttes Rath zuſammen. Weiln aber keine apparentz zur Vollenziehung
unſers Vorhabens zu Bapreith und in meinem damaligen Stande zu er
ſehen war ſo hielten wir unſere Verbindung ſtille bis GOtt die Zeit und
Siunde die ihme geſallig offenbaren wollte. Es fugte ſich aber bald her
nach daß die alteſte Durchl. Princeßin Princeßin Chriſtiana Eberhardi-
na, dem damaligen Durchl. Herzog von Sachien Herrn Herrn Friede-
rieh Auguſt, itzigem Konige in Polen und Churfurſten angetrauet wurde.
Ob nun wol dieſe Durchl. Princeßin jederzeit eine hertzliche Liebe zu mir be
zeigte und mich bey ſich zu haben verlangte; ſo funden doch mein in folgen

den Zeiten lieber Mann und ich dazu zu reſolviren unſerm Vorhaben ent
gegen. Dann ich dachte wann ich in ein groſſeres weltliches Weſen einge
fiochten wurde; wurde es noch mehr Schwieriakiten

 Êigtcilen jetzen davon wiederloß zu kommen. Es offenbarete alſo mein hernach lieber Mann als Hof
Prediger der Durchl. Princeßin unſer Vorhaben und zeigete Jhnen die Hin
derniſſe meiner ſeits deutlich an welchen ſekr anania
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 etnuunrugen van ich demſelben nachſeinem Verlaugen folgen mochte jedoch alſo daß ich einige Zeit vorher beh
Jhnen bliebe; welches dann auch ſo beſchloſſen wurde bis ſich endlich eine
occaſion zeigte daß ich meine dimiſſion von Jhro Durchl. der Frau
Marggrafin verlangte die mir auch gegeben wurde aber gewißlich nicht oh
ne ſonderbare Gottliche Regierung. Der HErr ſey ewiglich geprieſen der
alies ſo wohl gemachet hat! Jch gieng alſo von Bahreith weg nach Dres
den zu der damaligen Durchl. Hertzogin. Jndeſſen fugte es GOtt daß
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mein lieber Mann in das ChurBrandenburgiſche Land zu einer Inipection
auf dem Lande bey Berlin Zoſlen genannt beruffen ward; welche Fun-
ction er auch um ſeines HofPrediger-Amtes loß zu werden annahm
und ſo fort zu einer ProbePredigt nach Berlin reiſete. Er zog aber erſt
nach Dresden und entdeckte Jhro Durchl. wie GOtt nun zugleich Ge
legenheit zeigte zu unſerm Chriſtlichen Vorhaben zu gelangen; da es aber
ſo wol der gnadigſten Hertzogin ſchwer fiel mich Jhrem Verſprechen nach
zu laſſen als auch mich in eine groſſe Verſuchung ſetzte der Welt nun gantz
gute Nacht zu ſagen und ihren Spott auf mich zu laden zumalen ſie nun
ſonderlich anfieng mir recht zu ſchmeicheln und ihre Herrlichkeiten zu zeigen
auch allerhand offerten zu einer nach der WeltArt gluckſeligen Heyrath
that weil ich in beſondern Gnaden bey Jhro Durchl. der damaligen Her
tzogin war. Allein GOtt iſt doch durch alle Hinderungen auch diejenigen
die ſich mein eigen naturlich boſes Hertz geſtellet hatte durchgedrungen daß
ich ſagen muß: HErr! du biſt mir zu ſtarck geweſen und haſt mich uber
mocht! Hernach gieng mein liever Mann nach Berlin und legte daſelbſt
ſeine ProbePredigt ab und dek Selige Herr Doctor Spener reiſete nach
Lichtenburg zu Jhro Hoheiten von Sachſen und Pfaltz wohin meine
gnadigſte Hertzogin auch gieng und mich mit ſich nahm da dann der theu
erſte Herr Doctor Spener in Commiſſion hatte unſer Vorhaben Jhro Ho
heiten zu entdecken und die Hertzogin um meine Erlaſſung zu bitten welche
ich ob wol ſehr ungern endlich erhielte. Als hierauf Herr D. Spener
nach Berlin zuruck gekommen war kam mein lieber Mann auch nach Lich-
tenburg, und nahmen wir die Abrede ſo bald wir wieder in Dresden wa
ren  wollte ich ſo dann nach Berlin gehen und deſſelben Ankunft erwarten;
zu welcher Zeit eben die Selige Frau Geheimte Rathin Baron. von Schwei
nitz ſich erboth mich zu ſich zu nehmen? und nach meines lieben Mannes
Anzug mich ihm antrauen zu laſſen. Beh iolchen Umſtanden gieng mein
lieber Mann nach Bapreith ſeinen Abſchied zu nehmen. Aber welche
wunderliche neue Fuhrung hatte GOtt abermals beſchloſſen mit uns vorzu
nehmen! Es war indeſſen der Archi-Diaconus der StadtKirchen in Bay
reith geſtorben. Hierauf flehete die gantze Burgerſchaft hertzlich und weh
müthig um Sein Verbleiben in Bahreith. Weil es nun ſo gar eine ſon
derliche unvermuthete Fugung war; muſte Er bleiben und ergab ſich die
Durchl. Frau Marggrafin welcher mein lieber Mann unſer Vorhaben noth
wendig entdecken mußte mit allem Willen darein daß wir unſere Heyrath zu
Bayreith vollenziehen mochten. Jch unwiſſend daß ſeine Sachen in Ban
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reith alſo ſtunden gieng indeſſen mit groſſem Leid-Weſen meiner gnadig
ſten Hertzogin von Jhr weg nach Berlin da ich kaum ein halb Jahr bey
Jhnen geweſen war und zwar zu obgedachter Frau von Schweinitz welche
ein Muſter war einer GOtt kennenden Frauen bey welcher ich auch viele
Erbauung hatte ob wol eine gar kurtze Zei. Dann GOtt nahm ſie durch
eine heftige Kranckheit der rothen Ruhr zu ſich. So bald ich aber nach
Berlin kam; fand ich Schreiben von meinem lieben Mann daß er in Bay
reith bliebe und ich ihm dahin folgen mußte; Welches mir ein groſſes Lei—
den war nemlich nach dem Ort hinzugehen da es mir allezeit gantz un
moglich gefallen unſern Zweck zu erreichen. Aber GOtt hat auch hierinn
Seinem Willen zu gehorſamen haben wollen. Als nun die Selige Frau
von Schweinitz todt war; gieng ich im Namen des HErrn nach Bayreith
und wurde daſelbſt von meinem nachgehends liebſten Manne mit Freuden
empfangen. Wir lieſſen uns auch ſo gleich mit Dancken und Preiſen daß
GOtt alles ſo wohl gemacht hatte den 3. Octobris 1693. trauen welcher Tag
den Anfang unſerer hertzlich vergnugten Ehe gemacht hat davor ſein heili
ger Name ewiglich gepreiſet ſey der mir einen ſolchen Gehulfen beſcheret
durch deſſen Fuhrung meine Seele zu GOtt gekommen und uns beyde mit
vielem geiſtlichen und leiblichen Segen uberſchuttet auch dabey nicht ver
geſſen mit erfreulichem EheSegen uns heimzuſuchen! Denn wir das fol
gende Jahr 1694. den 19ten Decembr. mit einem Sohn in unſerer Ehe

Chbriſtian Heinrich genannt geſegnet wurden. Als wir nun faſt 2. Jahr in
Bayreith in GOtt vochſtbergnugt gelebet; rufte GOtt meinen lieben Mann
nach Berlin an der Nicolai Kirche zum Diacono, da wit auch anno 165j.
hinzogen. Hieſelbſt gefiel es GOtt uns wieder mit einem jungen Sohn
Gottlieb Auguſt nemlich anno 1695. den 14ten Novembr. zu erfreuen
auch ſonſten an dieſem lieben Orte viele Barmhertzigkeit und Gute zu erzei
gen. So wurde ich auch allhie wiederum mit LeibesFrucht geſegnet daß
ich anno 1698. den aten Decembr. eine junge Tochter Sophia Cordula
mit Namen zur Welt brachte. Blis hieher iſts meiſtentheils lauter Zucker
geweſen womit der liebe Vater mich armes unwurdiges Kind geſpeiſet
hat. Nun aber hat es ihm auch gefallen mir eine andere Probe vorzult
gen nemlich das liebe Creutz und zwar das allerempfindlichſte nach den
auſſerlichen Umſtanden indem Er nach ſeinem unerforſchlichen heiligen Rath

meinen lieben Mann gleich zu Anfang des 1699. Jahres mit einem heftigen
Fluß-Fieber angegriffen daß ich mich ſeines Lebens dabey erwagete. Doch
gefiel es dem lieben Vater mir ihn noch etliche Wochen zu laſſen daß Er
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ſein Amt wieder mit Freuden antrat. Aber baio nach Abſterben ſeines Herrn
Collegæ, des theuren Mag. Fritichens den ſeine Seele ſo hertzlich liebte
legte Er ſich aufs neue nieder. Doch ſchenckte der HErr mir ihn auch diß
mal wiewol auf gar kurte Zeit. Denn den 11. Martii, in der Nacht be
fiel ihn ein heftiges hitziges ieber welches bis in den neunten Tag con-
rinuirte der auch der Tag ieines ſeligen Ausganges aus dieſem Jammer
thal war. Und nachdem er in Berlin durch vielerley Leiden bewahret wor
den; gab ihm der HErr auf ſeinem TodtenBette eine ungemeine Freude
einen HeldenGlauben ein hertzliches Verlangen nach dem himmliſchen
und endlich das erwunſchte ErloſungsStundelein welches er den o. Mar-
tüi, 1659. Mittags um 12. Uhr erreichte als er ſeine Wanderſchaft allhie
gebracht auf zs. Jahr Monat weniger 4. Tage. Ach HErr! Du haſt
mich treulich gedemuthiget; aber auch dafur da du mir recht ans Hertz ge
griffen ſage ich dir unaufhorliches Lob und Danck! Siehe! ich bin deine
Magd thue ferner mit mir was dir wohlgefallt! Hie gehet nun mein Wit
wenoder vielmehr mein Weheſtand an; aber der HErr wird auch hie hin
durch belfen! Jn meinem Witwenſtande hat der treue GOtt als Mann
und Vater an mir auf wunderbare Weiſe die ich wegen der Vielheit nicht
beſchteiben kan gehandelt mich aber in denen ſ. Jahren meines Witwen—
ſtandes unter andern Leiden auch mit groſſer Schwachheit des Leibes heim
geſucht indem ich mit heftigen Blutſturzungen bey dritthalb Jahre zuge
bracht daß man die Schwindſucht nicht allein bey mir beſorget ſondern
auch mich ſtets als eine Sterbende gehalten. Es wollte aber GOtt noch
nicht gefallen mich aufzuloſen ſondern mich vermittelſt des Egriſchen Sau
erBrunnens ziemlich reſtituiret werden laſſen. Was er aber ſonſten Zeit
meiner Einſamkeit  mich vor Brufungen und Verſuchungen zum Heyrathen
Cdavor ich aber lauter Abkehr hatte erfahren laſſen iſt Jhm und mir am
beſten bekannt; und war das mein feſter Schluß nach dem Willen GOt
tes allein zu bleiben weil ich es nach meinem innern und auſſern Befinden
und Umſtanden wol thun zu konnen davor hielte. GOttes Wege aber und
ſeine Gedancken ſind nicht die unſere! Denn Er ſchickte mir meinen jehigen
lieben theuren Mann zu um mich zu werben. Jech ſchlug es ihm aber alſo
fort ab weil ich meynete daß ich beſſer thate wenn ich allein bliebe; bis
endlich GOtt nach Verlauf eines Jahres bep anhaltendem Kampfe und vie
len Schmertzen der Seelen ob ich auch nur allein ſeinem Willen zu leben
ſuchte und ob ich alſo nicht verbunden ware in Verlaugnung meines eige
nen Gutfindens mich andern zum Dienſt dahin zu geben in ſeiner Furcht



zu dieſer meiner andern Verehlichung mich ſchreiten ließ welche auch in des
ſeeligen Herrn D. Speners Hauſe unter ſeiner Einſegnung den i5. April
1724. vollenzogen ward. GoOtt ſey auch ewig fur dieſe Fuhrung gepreiſet!
Denn Er hat mich nicht Schaden nehmen laſſen ſondern mir einen treuen
lieben Mann und einen rechten Vater vor meine drey liebe Kinder erſter
Ehe (die Er als ſeine eigene liebet finden laſſen. So hat Er mich auch
in dem zwar kleinen doch mir angenehmen Meſeberg viel Vergnugen in mei
nem Heylande und in der Geſellſchafft meines lieben Mannes unter aller
hand Arten der Leiden genieſſen laſſen und unſere Ehe mit einem Sohnlein
Paulus genannt geſegnet. Und bis hieher hat der HErr geholfen; ihm ſey
mein noch ubriger kurtzer Weg kindlich uberlaſſen!

So weit gehet der von der ſeeligen Fr. Inſpectorin vor i2. Jahr zu ver
fertigen angefangene Aufſatz den ſie theils in Meſeberg großten theils aber
i Berlin gemacht hat. Welchem noch etwas von ihrer ubrigen Lebens
Zeit letzien Kranckheit und ſeeligem Abſchied beyzufugen iſt.

Gleichwie Sie GOtt von der Flnſterniß errettet und bereits in ihren
ungen Jahren das Licht des Cvangeli ſehen laſſen; ſo hat Sie auch ihre
Danckbarkeit fur ſolche gottliche Wohlthat mit Worten und in der That
ücht nur zu ſolcher Zeit da ſie zu unſrer. Kirchen ſich begab ſondern beſtan
ig bis an ihr Ende dargeleget. Denn man kan mit Wahrheit ſagen daß
ie kein wanekendes Rohr ſondern eine beſtandige Zeugin von der Wahrheit
inſerer Evangeliſchen Kirchen ja ein koſtliches Kleinod derſelben immer ge
lieben.

Sie hat nicht allein die Heilige Schrift mit allem Fleiß geleſen ſon
ern auch ihre Muhe ungeſparet ſeyn laſſen als die ſo genannte Aſtmanni
che Bibel Ciſt die erſte Bibel die in Berlin gedruckt worden ſollen ge
ruckt werden und ob wol ihr ſeeliger Mann Herr Johann Paul Aſtmann
damaliger Berliniſcher Prediger an der St. Nicolai Kirchen die Zeit nicht
rlebet bis die gantze Aſtmanniſche Bibel heraus gekommen; ſo hat doch
die SeeligVerſtorbene allen Fleiß angewandt daß ſie vollends abgedruckt
vnderlich aber daß ſie reichlich ausgetheilet wurde wie ſie denn viele 100.
kremplaria armen Leuten geſchencket und hiemit ſamt vielen andern Pro
en bezeuget das ſey ihres Hertzens Luſt ja gleichſam ihr Leben milde ge
zen die Armen und dienſtfertig gegen jedermann ſich zu bezeigen.

Wie ſie im offentlichen Gottes-Dienit rechtſchaffen war; ſo verhielte
ie ſich auch alſo in ihrer Haus-Kirchen. Jhre BethStunden hielte Sie
n geſegneter Ordnung ſo wol vor ſich allein als auch oftmahls mit ihrem
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lieben Ehemann. Wenn Sie ſolches auch in Beyſeyn anderer gethan ſo
geſchahe es mit ſolcher herulichen devotion und geſegnetem Ausfluß daß ſie
nicht weniger nach ihrem Tode hierunter einen Segen hinterlaßt.

Gleichwie Sie eine beſondere Luſt an Chriſtlichen Geſangen hatte; ſo
erfreuete Sie ſich und erweckte auch andere damit oftmals und ſang gerne
nebſt Lutheri und Paul Gerhardds Liedern dieſe folgende:

O der alles hatt' verlohren
Auch ſich ſelbſt: der allezeit

Nur das eins hatt' auserkohren
So Hertz Geiſt und Seel' erfreu't!

Jmgleichen:
Hochſter Prieſter! der du dich
Selbſt geopffert haſt fur mich

Laß doch ditt ich noch auf Erden
Auch mein Hertz dein Opftr werden!

Jtem:Wunderbarer Konig c. alwo zu Ende die beweglichen Worte ſtehen:

Endlich wirſt du droben
Ohne Sund' ihn loben.Wann Sie bey der Heil. Tauffe zu erſcheinen gebeten wurde wie ſie

denn ſonderlich in Berlin ſehr viele Gevatterichaften gehabt hat ſie allezeit
einen Eckel bezeuget gegen alle falſche Abſichten und alles ſundliche Weſen
ſo bey oder nach der heiligen Taufe vorzugehen pflegt auch zu Bezeugung
ihrer Chriſtlichen Abſicht ihren Paten adelichen und andern nichts anders
als eine Bibel geſandt. Mercrwulrdigruſtes/ daß als ſie auf iprem Kran
ckenBette zugleich mit ihrem bettubten EheHerrn das veilige Abendmahl
von ihrem ordentlichen BeichtVater Herrn Chriſtian Schradern Paſto-
re zu Krochern zum letztenmahl empfieng ſie bey der Vorbereitung dieſe
wenige Worte auf die beweglichſte Art ausdruckte: Jch bin ein zuſchlagen
zubrochenes armes und elendes Schaflein JEſu ChHriſti: nehmet euch
meiner an und traget mich GOtt unſerm himmliſchen Vater vor!

Jhre ChriſtenPflicht aegen ihren Nachſten hat ſie ſo wohl ſorgfaltig
als freudig und liebreich beodatchtet. Hohe und andere vornehme Perſo
nen an unterſchiedlichen Oertern haben ihr in ihrem WitwenStande man
che GeldSummen anvertrauet ſelbige den Armen auszutheilen welchzse
Sie auch nach aller Treue verrichtet hat. Wie gern ſie den Krancken e
lenden in Kindes, Nothen und in dergleichen befindlichen zur Hand gegan
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 αν α  ν.  νLebensLauff. 57gen wiſſen viele Menſchen welche ſo wohl uber ihren ſchonen Verſtand als
uber die niemals ermudete Liebe ſich verwundern und bekennen muüſſen daß
ſie oft ein mehreres gethan als ihre ſchwache LeibesCanſtitution zugelaſſen.
Jhre gar zarte Liebe und Vorſorge gegen ihren lieben Mann und 5. Kinder
kan ein ieder ſonderlich der ſie gekannt aus dieſem ihren ofters gethanen
Wunſch abnehmen: Wie freudig wolte ich ſprach Sie ſterben wenn ich
meinen Mann und meine 5. Kinder ſo ſo (ihre Arme ausſtreckend mit
nehmen konte. Freunde und Feinde werden ſagen muſſen daß der Herr In-
ſpector eine ungemeine Zierde ſeines Hauſes und ſeines Amts und die Kin
der eine ſehr treue und verſtandige Mutter verlohren.

Nichts als die Kranckheit und unumgangliche Geſchafte hielten ſie ab
daß ſie nicht des Morgens zwiſchen 5. und 6. Uhr mit allen ihren Magden ihr
Gebeth verrichtete ſich mit ihnen im Catechiſmo, in der Bibel und Johanu

Arnds Chriſtenthum ofters ubete auch manche Geſange ſie lehrete.
Die Sorgfalt fur ihre Kinder erhellet unter andern auch daraus daß

wenn dieſelben hier und in Berlin aus der Schulen gekommen ſie ſolche
mehrentheils ſelbſt fur Augen gehabt und aus dem Hauſe niemals allein ge
hen laſſen; ihnen auch von zarter Kindheit an treue Informatores gehalten
die alle inſo nderheit Herr Paſtor Daniel Arnold, wenn ſie zugegen waren
ſo wohl als die gegenwartige Herr Paſtor Goring herr Conventual im
Cloſter lieben Frauen Nic. Ehrlich und Herr Joh. Georg Scholle Theol.
Studioſus, auch mit Thranen von einer mutterlichen Treue und Wachſam
keit zeugen wurden. Dahin mit zu rechnen daß hie und in Berlin ſie niemals an
derer auch vornehmer Leute Kinder in die Information zugleich mit den ihri
gen wollen nehmen laſſen nur in der Abſicht ihre Chriſtliche Freyheit in der
KinderZucht ob wohl mit mehrern Koſten zu behalten. Ja eine ſonderbare
kluge Sorgfalt iſt daraus abzunehmen daß ſie ihren Kindern eine ſchriftliche
ausfuhrliche Bermahnung hinterlaſſen welche ſie vor ihrer letzten Kranckheit
alhier abgefaſſet und da ſie vor drey viertel Jahr kranck worden mit dieſen
Worten geendiget hat: So weit habe ich bey geſunden Tagen geſchrieben;
weil mich aber nach allem Anſehen der Tod ubereilet ſo ſey diß und bleibe
ewig mein Wille an euch drey: zu iooo. gute Nacht! Dieſe Clauſul hat ſie im
Septembr.da ſie einen gar wehmuthigen Abſchied von den lieben Jhrigen
in Gegenwart des Herrn Compaſtoris Baumgartens und ihres licben Man
nes Ft. Schweſter Sohnes Herrn Jacobi Peterſens itzigen Predigers in
Wolmerſtedt genommen ver ertiget und mit. allem Danck erkannt daß
GOtt ihren Kindern nicht alle n einen treuen Vater gegeden ſondern auch
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einen Gewiſſenhaften vaterlich- geſinneten und durch Konigl. Auckoritat
allergnadigſt beſtatigten Vormund nemlich den Herrn Puſtorem Lyſium in
Berlin beſcheret. Wie ſfleißig vornemlich des Mittwochens und Sonna
bends Nach-Mittag ſie mit ihren alteſten Kindern niedergekniet und zu
GOtt gebetet wiſſen dieſelben am beſten. GOtt hlife daß ſie ſelbſt und
andere inſonderheit alle Chriſtliche Mutter desgleichen thun mogen! Auch
gebe GOtt Gnade daß die lieben Kinder ſich deſſen lebenslang mogen erin
nern was die ſeel. Frau in ihrem Cabinet und ſonſten vor nachdruckliche Er-
innerungen nach ihrer Treue ihnen in geheim gegeben um den Sinn Chriſti
in ſie zu pflantzen und die Liebe der ſundlichen Welt ihnen zu verleiden. Daß
ſie bey allen ihres lieben Ehe-Mannes Anverwandten ſonderlich denen die
ſie gekannt ſehr angenehm geweſen dieſe auch uber die ihr von GOtt bey
gelegte ſonderbahre Natur und GnadenGaben ſich verwundert und gefreuet

ſoolches haben ſie theils mit ihrer Gegenwart bey der Beerdigung der ſel. Ma-
tron, theils mit liebreichen und wehmuthigen Briefen bezeuget und dabey
beklaget daß GOtt die Zierde ihrer Freundſchaft unter den Frauen ihnen
ſo bald weggenommen! Wie ſehr wehrt unſere ſel. Verſtorbene auch von ih
res ſel. Mannes wehrteſten Bruder Herr Georg Ludwig Aſtmann Paſtore
zu Diſpeck gehalten worden ſolches hat er nach ſeiner ungefarbten Liebe
oftmals durch Briefe auch mit einem Chriſtlichen Carmine ſattſam zu ver—
ſtehen gegeben. Der HErr vergelte ihm und andern ihre in ſo vielen Jah
ren beſtandig erwieſene Liebe und BruderTreue mit reichem Troſt und Ver
gnugen.

Es war die ſel. verſtorbene Frau bey Hohen und Niedrigen mundlich
und ſchrifftlich exemplariſch und erbaulich und daher von ihnen auch ſehr
geliebet und geehret. Die Gnade und Wohlthaten ſo von Jhro Majeſtat
in Polen ihrer Allergnadigſten Konigin Sie viele Jahre genoſſen wird Gott
nimmer unvergolten ſeyn laſſen. Der HErr gedencke an Jhro Majeſtat im
beſondern Segen und laſſe das Chriſtliche Flehen ſo bey Lebzeit der ſelig
Verſtorbenen geſchehen mit vielen Amen verſiegelt ſeyn und bleiben. Auch
iſt man billig eingedenck der mannichfaltigen Gute von dem Freyherrl. Hau
ie des ſel. Herrn Geheimten Raths und Domherrns von Schweinitz deſſen
Gottſeligkeit im Seegen bleibet. Anderer vornehmen Perſonen groſſe Lie
be und Gewogenheit gegen die ſeel. Frau will man lieber verſchweigen als
erzehlen jindem ſolche Hertzen ſelbſt es nicht gerne haben mochten. GOtt
belohne gnadiglich alle die Liebe mit welcher die Frau Geheimte Raths. Di-
rectorin und Baron. von Gerßdorf die Fran Cantzlerin und Bar. von Frie
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ſen die Frau Generalin von Nahmer die Frau Baron. von Canſtein in Ber
lin die Frau Wiedemannin daſelbſt und andere der gedachten ihre beſon
dere Freunde und Freundinnen der ſel. Frau Inſpectorin bis an ihr Ende
begegnet ſind und ſie erquicket haben! Was auch unterſchiedliche Magde—
burg ſche und Wolmirſtadtiſche Freunde der ſel. Frau Inſpeckorin fur Lie-
bes-Dienſte in ihrer Kranckheit geleiſtet ſolches bleibe gleichfals fur GOtt im
Seegen! Der HErr erfreue alle diejenige welche der ſeligen Matronen mit
naſſen Augen ohne Zweiffel nachſehen/ und ihre Glaubens-Fruchte die ihr
nachfolgen heimlich und offentlich mit Wahrheit ruhmen. Und ſo hat denn
die Seelige wie eine der ſchonſten Roſen gebluhet und einen koſtlichen Ge—
ruch nach dem andern von ſich,gegeben. Allein wie

Alles vergeht im Grab
Die Roſen fallen ab;

alſo muſte auch oieſe Blume die von rarer Farbe war endlich ihre Blat—
ter bey dieſer lieblichen Jahres-Zeit fallen laffen und verwelcken. Es uit o
ben von der ſel. Frau Inſpecktorin ſelbſt angefuhret daß ſie in ihrem Wit
wenſtande dritthalb Jahr mit Blutſturtzung zugebracht. Nun iſts an dem
daß als Sie vor 7. Jahren hieher gekommen Sie ſich zwar geſunder be
funden als in Berlin dann von der Wallung des Gebluths ſich wenig o
der nichts in s. Jahren hie hat mercken laſſen. Vor drey viertel Jahr aber
als ſie geſegnetes Leibes war und das æquinoctium autumnale heranna
hete um welche Zeit wie auch circa æquinoctium vernale, ſie gewohnt
war Aderlaſſe vorzunehmen eben damals fieng ſie an etliche Tage ſehr e
lend auszuſehen. Als ſie nun auch dißmal ob wol bey ihrer Schwanger
ſchafft willens war die Aderlaſſe um gewohnliche Zeit zu gebrauchen
wurde ihr doch zu 2. malen man weiß nicht aus was beſonderm Verhang

niß GOttes ſolches wiederrathen. Daß aber dieſes menſchlicher Weiſe
davon zu reden zur unglucklichen Stunde geſchehen ſolches offenbarte ſich
gar bald indem das Blut oben mit Gewait durchdrang ſo daß ſie am
BußTage im Anfang des Monats September, und etliche Tage hernach
viele Maaß Blut von ſich geben mußte und ſich und ihr gantzes Haus in
groſſes Schrecken ſetzte. Hiebey thaten). Herren Medici das ihrige treu
lich und wirckten nebſt einer Aderlaſſe des Herrn Doct. Bornemanns in
Halberſtadt zuerſt und hernach derer Herren Doctorum Richter in Halle
ihre Artzneyen ſo viel daß ſich das Blut wiederum ſtillete. Allein ſo offt
der volle Mond in denen drey viertel Jahren ſich naherte; ſo offt mußte auch
ihre Ader geoffnet werden und der Herr Inſpector dabey ſeinen Creut
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Kelch forttrincken. Man faßte die Hoffnung wenn die GeburthsSchmer
tzen wurden uberſtanden ſeyn ſo wurde Sie wieder vollig reſtituiret werden.
Hiezu ließ ſich auh alles mercklich an. Denn die Geburth im vergangenen
Februario, da Sie SOtt mit einem Sohnlein welches den namen Joſeph
in der H. Taufe bekam erfreilete kam wider aller Menſchen Vermuthen
Jhr viel keichter an als jemals vorhin. Jn der gantzen FaſtenZeit befand
Sie ſich auch ziemlich wohl und ſtillete mit ſonderbarem Vergnugen ſelbſt
Jhr Kindlein wie mit allen ubrigen Kindern auch geſchehen. Denn ſie hat
te welches man hie nicht vergeſſen mag davor groſſen Abſcheu daß eine
Mutter ihr Kind ohne Noth andre ſtillen laßt und daß man unkeuſche und
unehrliche Leute gern dazu gebrauchet. Unuund gleich nach Oſtern aber da
Sie hoffte mit Freuden ihren kleinen Joſeph zur Kirchen zu tragen und
ihren Kirchgang zu halten; gefiel es GOtt Merckmahle zu zeigen daß ihr
Hingang zu unſerm himmliſchen Vater bald vorhanden ſeyni wurde. Das
Stillen des Kindleins verlohr ſich und fand ſich darauf ein ſchadliches Fieber
ein aus welchem die Herren Moclicci abgenommen wie Jhr Zuſtand be
ſchaffen. Bey wahrendem Fieber griff die Sorge und die Noth wegen der
Ammen ihr Gemuth gar ſehr an daß auch der Herr Medicus anzeigte ſo
lange ſolche Bekummerniß nicht aufhorte konte die Artzney nieht anſchlagen.

Ein jeder kan gedencken wie dieſe Sorge ſie muſſe gebeuget haben abſon
derlich da eine Amme nach der andern fortgeſchafft werden mußte auch
wer jetzt das Kindlein ſaugete der Selig Verſtorbenen verborgen geblieben
auf daß man nicht die Gemuths. Leiden erregen mochte. Damit aber bey
folcher ihrer groſſen Kranckheit alles mochte verſuchet werden wurde Herr
Doctor Chriſtian Friederich Richter von Halle geholet der denn die Patien-
tin aufs treulichſte in acht nahm auch die toſtlichſten Medicamenten mit
brachte. Zu dieſer Zeit wurde Jhr gerathen bisweilen auszufahren und
die Lufft zu verandern. Daher Sie ſo wol nach dem Wolmerſtedtiſchen
Cloſter als nath Magdeburg nch begab um friſche Lufft zu ſchopffen. A
ber es bekamen Jhr dieſe Reiſen nicht wohl: und als Sie zur Zeit des Voll
monds in Wolmerſtedt die Ader am Fuß wieder offnen laſſen mußte; ſprang
ſelbige uber eine kleine Weile hernach man weiß nicht woher unverhofft
wieder auf wodurch von dieſer ſehr abgematteten Patientin weit mehr
Blut als ſonſten genommen wurde. Algs etliche Ausfahrten hie und an
derswo waren geſchehen aber nicht zum Beſten gelingen wollten; begab Sie
ſich darauf in die Stille und ſuchte auf alle Weiſe die Kraffte des Gemuths
einzuziehen entſchlug ſich auch vieler Sorgen welche Sie ſonſten gar zart
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empfand. Bey dieſem Zuſtand thaten ſich manche Anfechtungen hervor und
mußte das gute lautere Hertz von einer Lauteruna in die andre gehen. Wo

bey aber das ungemein muntere und erweckte Gemuth ſich bald wieder er
holete und bisweilen einigt Hoffnung eines langern Lebens von ſich gab. Es
nahmen aber die Schenertzen uverhand der Auswurf blieb aus das Abwech
ſeln mit den Betten geſchah oft und mußee man nun alle Tage ihren Ab—
ſchied aus dieſem Leben erwarten. Und da Sie ſelbigen ſelbſt wohl gewuſt
hat Sie ihre Ruhe ſehr bewahret und ſtille ſtille zu ſeyn oft begehret auch
die Worte aus einem bekannten Geſang zu ihrem Troſt etlichemal von ſich

horen laſſen:
Laßt mich in der Ruh
Fragt nicht was ich thu:
Jch bin durch den Vorhang gangen
JEſum innig zu umfangen.

In dieſer Ruhe wiewol unter groſſen Schmertzen beharrete Sie bis an
den jungſt abgewichenen Buß. Tag war der 3. Junii dieſes Jahrs. Wie
ſie nun an einem BußTage im Septembr. vorigen Jahrs bettlagerig wer
den mufſen; ſo muſte auch ein BußTag die Tage ihres Lebens endigen.
Am gedachten 3. Jun. vormittag wurde Jhr noch einmahl ihr 16. Wochen
altes Joſephchen gebracht welches Sie nach ihrer bekannten holdſeligen Art
angelachelt und bey ihren TodesSchmertzen gehertzet hat. Nachmittag
um 2. Uhr begunten dieſe nch ſonderlich zů offenbaren. Sie hatte eiliche
mal Furcht gehabt vom Jammer uberfallen zu werden. Deßwegen Gie
auch einmal in der Angſt ſprach? Zammer! Jammer! Es war aber der
Jammer nicht ſondern Sie erholete ſich gleich wieder und ſprach: ey wie
ſchon iſts! ey wie ſchon! Da man denu gemercket daß GOTT bey ihren
heftigen Schmertzen und verborgenen innerlichen Anfechtungen welche das
ſonſt ſo aufgeraumte Gemuth ſehr gebeuget Sie doch mit einem Vorſchmack
des ewigen Lebens in der Kranckheit begnadet wie ſie denn auch bey gutem
Verſtande geſprochen: Jch bin ſchon in der Ewigkeit geweſen. Pierauf ſa
he Sie nochmals ihren lieben Ehe-Mann und Kinder gar fleißig an weil
Sie faſt nicht mehr reden konte. Jhre letzte Worte kurtz vorher ehe Sie
ihr Haupt neigete und ſeelig verſchied waren dieſe: Gute Nacht und gu
ten Morgen! Varauf die Nacht ihres Lebens da war und jhre theure See
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le der ewigen MorgenRothe aus Gnaden gewurdiget wurde. Und zwar
ſtarb Sie gar ſanft und ſtille ohne die geringſte Ungeberde in den Armen
ihres betrubten Ehe-Mannes in Gegenwart ihrer lieben Kinder und ihres
lieben Mannes ſeligen Frau Schweſter Tochter der Frau Paſt. Schuttin
als Sie ihr Leben gebracht auf 40. Jahr 1o. Monat und ↄ. Tage j. Kin
der hinterlaſſen und ihre andere Ehe mit dem ſiebenden Jahre als dem Ru
heund geiſtlichem SabbathsJahre beſchloſſen. Und das iſt der Lebens-
Lauf dieſer Gottſeligen verſtandigen holdieligen und wunderbarlich von

OOtt erretteten und gefuhrten Seelen welche der HErr vor ſeinem
GnadenThrone im Blute Chriſti JEſu viele Barmhertzigkeit fin

den laſſen und Jhr und der Jhrigen GOtt und der Be
trubten kraftiger Troſt in Ewigkeit bleiben

wolle!

Sen



ν νν Aun ii

Seen lautren Sinn
der weyland

Wohlgebohrnen Hrauen

a  RBRa—ſer.  ARLAR.Vn4
m 128 1 1 M

CORDULIA-—
gebohrnen von Vautter

Des
HocqhEhrwurdigen und Hochgelahrten

Nerrn Petri Ralckberners,
Sonigl. Wreußiſch. Firchenund chulen Inſpe—

5
ctoris im Magdeburgiſchen HoltzCreyſe auch Paſtoris

z

in Meſeberg
Theurund liebgeweſenen Shegenoßin

Hat in einer bey Dero Grabe gehaltenen

PARENTATIONX,unter empfindlichem Leidweſen ſeines Gemuths
dargeſtellet

Fohann Foſeph Windller
Konigl. Preuß. Kirchen und Schulenlnſpector im Magbebur

gifchen HoltzCreyſe Canon. zu St. Nicolai und Prediger an der
DomKirchen in Magdeburg.

HALLE/ gedruckt bey Ehriſtian Henckeln univ. Buchbr.
ue]s





O haſtu theure Lautterin! das Ende deiner kurtzen
doch muhſeligen gleichwohl aber auch Seegensvollen
Pilgrimmſchaft alhier bey uns gefunden und als eine
auserwehlte Braut ChHriſti uns die wir dich von
Hergtzen beweinen ein ewiges Denckmahl der Gott—
lichen Lauterkeit die eine Zierde der Frommen und
das richtigfte Zeuanis des rechtſchaffenen Weſens in
CHriſto JEſu iſt hinterlaſſen!
t  L

i t thmuth mich ſo hinreiſſet undmich nothiget meine Klage uber dieſem Grabe vorhero auszuſchutten.

Jch weiß daß Sie alleſamt dieſe Klage vor billig erkennen und uber
dieſen ſo ſchmertzlichen Todes-Fall ihr empfindliches Mitleyden auf alle Art
zu bezeigen kein Bedencken tragen. Wir beſtatten den verblichenen Cor—
per einer ſolchen Seele die ihren GeſchlechtsNahmen in ihrem Chriſtenthum
vollig behauptet und als eine lautere Chriſtin ihren Lauff in Chriſto ſelig
lich vollendet hat.

Es iſt die weyland Wohlgebohrne Frau Frau Barbara Corduls, ge-
bohrne von Lautter des HochWohlEhrwurdigen Andachtigen und
Hochgelahrten Herrn Petri Kalckberners Hochverordneten Kurchen
und Schulenlnſpecktoris im Holtz-Creyſe dieſes Hertzogthums und getreu
en Dieners am Evangelio JEſu CHriſti alhier zu Meſeberg theuer und
liebgeweſene Ehegenoßin. Eine wahrhafte Lautterin die eben mit dieſem
Nahmen unter uns geleuchtet und damit in dem Reiche Chriſti GOtt ge
fallig und den Menſchen werth geweſen.

Wie hoch dieſer Nahme fur GOTT geachtet ſey und was fur eine
Zierde die wahre Lauterkeit dem Chriſtenthum gebe iſt gar eigentlich da
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66 Parentation.her zu erkennen daß der Geiſt Chriſti in alle Chriſten mit Ernſt dringet
dieſem Gottlichen Schmucke mit groſſem Eyfer nachzujagen lauter und
unanſtoßig zu ſeyn bis auf den Tag Chriſti; Phil. J. io. und abermahl er
mahnet der Geiſt Chriſti die Glaubigen daß ſie ſeyn ſollen ohne Tadel und
lauter und Gortes Kinder unſtkaflich &c. c. Il, ig. auch daß ſie im Suß
Teig der Lauterkeit und Wahrheit Oſtern halten Cor. V, 8. das iſt ihr
Chriſtenthum bis ans Ende fuhren ſollen als ſolche die mit und in Chriſto

wahrhafiig leben.Es erhellet ferner die Vortrefflichkeit dieſer Gottwohlgefalligen Sa

che aus den andern Benennungen damit ſie GOtt in ſeinem Worte ehret
da z. E. die Lauterkeit heiſt die Wahrheit die im verborgenen liegt nem
lich bey einem Kinde Gottes in deß Geiſte kein Falſch iſt; das rechtſchaffe
ne Weſen in Chriſto JEſu; die Aufrichtigkeit des Hertzens die der Geiſt
Gottes an einigen Frommen in der H. Schrifft to gar hoch preiſet und ruh
met und ſonderlich dieſelbe mit Fingern an dem rrommen wiob weiſtt wenn
der Mund des HErrn von demſelben zeuget daß er ſchlecht und recht und
Gottfurchtig und das Boſe gemieden habe.

Am klareſten aber kan man dieſe himmliſche Eigenſchaft wahrer Chri
ſten aus ihrer Beſchreibung und Art erkennen. Was die Beſchreibung der
ſelben betrifft ſo darff ich mich um die Erfindung und Worte nicht viel be
kummern da der Heilige Geiſt ſie ſelbſt mit ſo klaren und herrlichen Wor
ten vorſtellet als man nur wunſchen kan; Jhre Art und Beſchaffenheit a
ber wird ſich an einem vortrefflichen Exempel aus der H. Schrifft uns der
maſſen deutlich fur Augen ſtellen daß wir hoffentlich uns ſamtlich damit wer
den vergnugen konnen.Was iſt denn nun bie Lauterkeit?. Auir gntworten mit Worten des
Heiligen Geiſtes: Liebe von reinem Hertzen und von gutem Gewiſſen
und von ungefarbtem Glauben. i. Tim. J,j. Jſt dieſe Beſchreibung nicht
vollig und vortrefflich? Ehe ich aber den Jnhalt dieſer Worte weitlaufftiger
auswickele; wird dienlich ſeyn dieſe himmliſche Tugend der Chriſten aus ih
ren contrariis zu beleuchten.

Es ſtehet nemlich die Lauterkeit entgegen J. der fleiſchlichen Weiß
heit. Laßt uns hiervon den Apoſtel horen: Unſer Buihm iſt der nemlich
das Zeugniß unſers Gewinens daß wir in Rinfaltigkeit und Gottli
cherLaurerkeit nicht in fleichlicher Weißheit, ſondern in der Gnade Got
tes auf der Welt uewandelt haben. 2. Cor. l.iz. Einfalt und Lauterkeit for-
dern das Chriſtenthum fleiſchliche Weißheit hingegen hindert und verſtoret
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Die wahre Weißheitiſt denen Chriſten ſo eigen als nothig da ſelbſt
die Furcht des HErrn der Weißheit Anfang iſt. So gewiß und billig die
Kinder dieſer Welt nach dem Ausſpruch der H. Schrifft darum Thoren
hriſſen und ſind daß ſie das was nichtig ſundlich und verganglich iſt
dem emigen vorziehen das hochſte Gut nicht erkennen noch ſuchen und
ihre Seele gegen welche die gantze Welt doch wie uichts zu ſchatzen ver
lieren und verwahrloſen; Eben ſo gewiß und billig heiſſen die Kinder GOt
tes klug und weiſe darum weil GOtt ihr Troſt iſt worden und ſie im
Lichte der Gnade GOrtes den beſten Theil erwehlet haben. Allein es iſt
ein groſſer Unterſcheid unter der wahren und fleiſchlichen Weisheit: dieſe
iſt nicht von oben herab ſondern irrdiſch menſchlich und teuffeliſch, Die
Weisheit aber von oben iſt voll Barmhertzigkeit und guter Fruchte. Ja
tob. IIl.i.17.

Und zwar iſt alsdenn die Weisheit recht fleiſchlich einmal wenn ſie
den Menſchen von ChHriſto und ſeinem Reich abhalt. Ferner wenn ſie den
ſelben zu keinem rechten Durchbruch und Fortgang zur wahren Treue kom—
men laßt. Denn da verleitet dieſe fleiſchliche Weisheit offtmals ſchwache
Seelen daß ſie entweder aus Furcht vor Schmach und Haß oder aus Lie
be zur Welt allerhand Ausfluchte ſuchen und ſich der wichtigſten Pflich—
ten der wahren Gottſeligkeit entbrechen wollen; Wie es an dem Exempel
der Braut im Hohen Liede furgebildet iſ. Denn da der Brautigam an
klopffte und beweglich rieff: Thue mir auf meine Freundin meine
Schweſter meine Taube meine Fromme denn mein Haupt iſt voll
Thaues und meine Locken voll NachtsTropffen; war es ihr gar nicht ge
legen ſie wuſte gleich Ausfluchte und verſagte dem Brautigam was er
ſuchte. Sie ſahe aber ſeine Hand und erzitterte; welches ich alſo nehme
daß er mit der Hand eine drohende Mine gemacht wie man ungetreuen Leu
ten oder ungehorſamen Kindern zu machen pfleget und da bedachte ſie erſt
wie ſchandlich ſie gehandelt muſte auch ihre Untreue empfindlich bufſen und
deſto langer ichen ehe ſie den Brautigam fand ja bey ihrem Suchen wund
geſchlagen und geplundert werden.

Solche Ausfiuchte macht die wahre Lauterkeit nicht ſondern ſie gehtt
gerade zu und durch ſtudiret nicht wie ſie ſondern vielmehr Chriſtus
durch ſie einen Vortheil nach dem andern gewinne iſt ihr auch nichts ſo koſt
lich das ſie bey Chriſto nicht hertzlich gerne mit zuſetzen wollte.

Sie ſtehet aber 2. auch entgegen der Schalckheit und Bosheit da
ein Menſch unter betruglicher Verſtellung und allerhand Tucken Cehri

Ja ſtum
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ſtum nicht lauterlich mepnet ſondern die krummen Wege der alten Schlan—
ge gehet ſich ſelbſt ſuchet und bey Chriſto nur irrdiſchen Profit zu machen
und ja nicht Schaden zu leiden ihm laßt angelegen ſeyn. Simon der Zau
berer muß von dieſer Lauterkeit weit entfernet blieben ſeyn. Denn ob er wol
dein Heil. Philippo mit gutem Scheine die Heil. Taufe abloge; ſo blieb
doch ſein Hertz voll boſer Tucke voll bitterer Galle/ verknupfft mit Ungerech

tigkeit. Act. VIII, 23.Auch war an denen nichts lauteres die zwar ChHriſto auſſerlich mit

ziemlichem Eyffer nachlieffen von Chriſto aber nach ihrem inwendigen
gantz anders erkannt wurden da er ſprach: Warlich warlich ich ſage
euch: ihr ſuchet mich nicht darum daß ihr Zeichen geſehen habt ſondern daß
ihr von dem Brodt gegeſſen habt, und ſeyd ſatt worden. Joh. VI, 26.

Hingegen opffert die wahre Lauterkeit im Chriſtenthum dem HErrn
alles auf laſt alles fahren; Und iſt ihr in allen ihren Dingen furnemlich dar
um zu thun daß ſie den beſten Theil davon trage GOttes Ehre befordere
und viel Fruchte bringe; ſollte ſie auch dabey viel leiden ja alles das verlie
ren wornach die Leute dieſer Welt am meiſten trachten. Wie herrlich
kommt dieſes mit der Apoſtoliſchen Beſchreibung uberein da er die Lauter
keit mit dieſen Worten bezeichnet: Liebe von reinem Hertzen und von gu
tem Gewiſſen und von ungefarbtem Glauben und zwar es ſey daß es die

Lauterkeit mit Gott oder dem Nachſten zu thun habe.
Liebe von reinem Hertzen tritt alle Tucke und Falſchheit mit Fuſſen mey

net es recht aufrichtig und ſuchet nichts als Gottliches. Liebe von gutem
Gewiſſen heget keine Sunden ſondern feget dieſen Unflath aus dem Tempel
des Heil. Geiſtes mit taglichern neuen Eyffer aus. Liebe von ungefarbtem
Glauben ſcheuet keine Noth achtet keinen Werluſt waget auf GOtt alles
ſpringt mit GOtt uber die Mauren und uberwindet die Welt. Das alles
gehoret zur wahren Lauterkeit; und daraus erkenne man nun welch ein ed
les Kleinod des wahren Chriſtenthums die wahre Lauterkeit ſeh.

Allein die rechte Art derſelben und zwar an einem vortrefflichen Exem
pel aus Heil. Schrifft wird uns noch viel angenehmer und liebwurdiger
vorgeſtellet. Der Vater aller Glaubigen weiſet uns an ſeinem Exempel das
Bild der Lauterkeit mit ſolchem Nachdruck daß mans nicht ohne Bewegung
betrachten kan.

Jn der Lauterkeit des Hertzens gieng er da er Gottlichen Befehl em
pfieng aus und wuſte nicht wohin. Gen. XIl, 1. 4. Er confſerirte nicht
eines mit dem andern was er verlaſſen und wieder finden ſollte: Er berath
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ſch ag as Werck nicht mit ſeinem Hertzen ſondern weil es GOtt haben
wollte ſo gieng er.

Jſrael gieng auch aus Egypten auf GOttes Befehl woſelbſt es doch
mehr nicht als eine eiſerne Dienſtbarkeit verließ; aber o wie offt war ihm
ſolches leid! wie groblich murrete es deshalb wider GOtt und wie leicht
ſinnig expoſtulirte dieſes Volck mit der heiligen Fuhrung GOttes! Abra
ham aber gieng der Vorſehung GOttes nach ſo kindlich und einfaltig wie
ein Kind an der Hand ſeiner Mutter ohne Furcht und Sorge zu gehen pfle
get.

In welcher Lauterkeit gab er ſeinen eintzigen und liebſten Sohn dahin
zum Opfer und wie bereit war er ihn zu ſchlachten da es GOtt haben
wollte! Wo blieben da die Ausftuchte und menſchlichen Anſchlage des va
terlichen Hertzens? Hatten Zweiffel und Unglaube hier nicht Materie gnung
finden konnen an GOttes Wort und Verheifſung gar zu verzagen? den
einigen Sohn den lieben Sohn den Sohn der Verheiſſung in deſſen Sa
men alle Volcker auf Erden ſollten geſegnet werden d. i. der ein Stamm
Vater des Meßia ſeyn ſollte den zu ſchlachten und das mit eigener Hand?
Wurde nicht ein anderer zum wenigſten mit dem allerbeweglichſten und de
muthigſten Gebethe es abzuwenden getrachtet haben? Allein Abraham be
gehrte ſuchte und wollte nichts anders als was GOtt wollte ihm war ge
nung daß es GOtt von ihm forderte und gedachte: GOtt kann auch
wol von den Todten wieder erweecken. GOtt war ihm beſſer als ze
hen Sohne. Das war Li be von reinem Hertzen und eine heilige Lauterkeit
daruber der HErr ihm ſelbſt diß Zeugniß gab: Nun weiß ich daß du

Gort furchteſt und haſt deines einigen Sohnes nicht verſchonet um
meinet willen! Gen. XXII, 12.

So lauter nun der heilige Mann im Glauben und Vertrauen zu GOtt
und im Gehorſam gegen ſeinen Befehl war ſo lauterlich tvandelte t ch

2 e aufur GOtt unter den Menſchen.
Als er ſeinen Bluths-Verwandten den Loth nebſt alle dem Heer

das die Feinde gefangen weggefuhret hatten wieder errettet und
erloſet hatte; ſo eignete der Koönig von Godom der mit unter den
erretteten war dieſem Abraham alles Gut zu als dem Sieger der alles er
worben und erloſet hatte und wollte gerne zufrieden ſeyn daß er ſeine Leute
wieder hatte Abraham aber ſollte alle Guter behalten weil er ſie den Fein
den wieder abgenommen hatte. Horet aber mit welcher Gottlichen Lauter
beit Abraham darwider proteſtirete: Jeh hebe meine Hande auf zu dem
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n aν **s aaunt70 Parentation.HErrn dem hochſten GOtt der Himmel und Erden beſitzt daß ich
von allem das dein iſt nicht einen Faden noch Schuhriemen neh
men will daß du nicht ſageſt du habeſt Abraham reich gemacht.
Gen. XIV, ai. a2. a3. Hier kommen viel Wirckungen der wahren rauterkeit
auf einmal zuſammen. Abraham zeigete hiermit daß er das groſſe Lie
besWerck ohne einzige Abſicht auf ſein eigen interelle gethan und keinen an
dern Zweck dabey gehabt als die Erloſung der Gefangenen; Mit ſolcher Lau
terkeit konnen wol die wenigſten Verrichtungen der MenſchenKinder pran
gen! C. Es iſt ihm als einem Freunde GOttes unertraglich daß ein Frem
der ſich ruhmen ſollte er habe Abraham reich gemacht. Jſt der Reich
thum nicht ein augenſcheinlicher Segen GOttes; ſo halt ihn Abraham wie
vor verflucht. Kommt er nicht von GOttes eigener Hand; ſo achtet ihn
Abraham nicht einmal anſchauens geſchweige annehmens werth ſollte er
auch aller Guter Mangel leiden. O ſehone aber auch rare Probe der Lau
turkeit!Auch leuchtet ſeine Lauterkeit in der Sache mit ſeinem Bluths-Freun

de dem Loth augenſcheinlich herfur da Abraham dem Loth zu weichen wil
lig und berelt war ohnerachtet es vielmehr dem Loth gebuhret hatte aus Re-
ſpect gegen ihn das weiteſte zu nehmen und die Sache in Abrahams Hand
und freyen Wilen vollig zu reſigniren. Abraham ſprach: willtu zur Lin
cken ſo will ich zur Rechten oder willtu zur Rechten ſo will ich zur

Lincken. Gen. XIII.9. Wie feſt und eyfrig beſtehen ſonſt die Menſchen
auf ihren Vorrechten! Wie hart halt es wenn einer dem andern weichen
ſoll! aber was kan Abraham nicht thun der GOtt und Menſchen lauter
lich liebet und mevnet und den Namen eines rechtſchaffenen Kindes GOt
tes in Lauterkeit und Wahrheit behauptet!

Aus dem allen was ich bis hieher geſaget habe wird man hoffentlich
zur Genuge erkennen daß wo in dem Hertzen eines Chriſten die wahre Lau x
terkeit wohnet da hat derſelbe keine falſche Abſichten in ſeinem Chriſtenthum n
und zwar weder in den Dingen darinnen ers mit GOtt zu thun hat noch
in denen die den Nachſten angehen. Er ſuchet GOrt und ſonſt nichts:

J

J

ganhe Leib (das gantze Chriſtenthum eines ſolchen) licht. Jſt aber das Au

und alle LiebesWercke.gegen den Nachſten ubet er allein um GOttes wil
len aus nicht Ruhm oder Vergeltung oder Danck davon zu tragen. Das
macht ſeinen gantzen Wandel für GOtt richtig. Denn ſagt unſer Heyland
das Auge iſt des Leibes Licht; iſt das Auge (die Abſicht) licht ſo iſt auch der
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ge (die Aoſicht) ein Schalck ſo iſt auch der gantze Leib finſter und ein
Schalck. Matth. VI, æ2. 23.

Ein ſolcher heget keine BuſenSunden ſondern weil ſein Hertz recht
ſchaffen und lauter iſt ſo reiniget er ſich je langer je mehr von aller Befle—
ckung des Fleiſches und des Geiſtes.

Er weicht um der Trubſalen willen icht zurucke ſondern ſchlagt alles

was in der Welt iſt bey Crifto mit Freuden in die Schantze weil wir
doch bey unſerm gebenedeyeten Konige der Ehren nichts verlieren das wir
nicht hundertfaltig von ſeiner Hand wieder zu erwarten hatten.

Und ſolche lautere Seelen ſind die rechten Junger Chriſti das ſind
die Leute auf die ſich GOtt verlaſſen kan wie auf den Hiob die ihm und
ſeiner Wahrhitit nichts vergeben und durch die GOtt in der Welt groſſe
Dinge thun kan.

Die Tochter Abrahams die GOtt nun unter die Geiſter der voll
FIammonon ſſoatrrtä

Wird der Abraham geruhmet und ein MNann eines groſſen Geiſtes
genennet; Mal. Il, i5. ſo kan auch von dieſer Tochter Abrahams nach dem
ihr verliehenen Maaß geſaget werden daß ſie eines groſſen Geiſtes in ih
rem Chriſtenthum geweſen und in allen Stucken deſſelben manche herrli—
che Probe ihrer Lauterkeit abgeleget.

Jn dem Ausgange aus Babel ſahe ſie lauterlich auf GOtt beſprach
ſich nicht mit Fleiſch und Bluth als die Stimme des HErrn durch einen
gottlichen Beruff ſie in ihrem Gewiſſen zog und in ihr Hertz hinein rieff:
Gehe aus deinem VaterLande aund von deiner Lreundichafft und
aus deines Vaters Hauſe in ein Land das ich dir zeigen will. Gen.
XII. i.Sie gieng wie Abraham großmuthig aus und wuſte nicht wo ſie
hinkane. Das wuſte ſie wohl daß ſie alles verleugnen und fahren laſſen
muſte aber ſie ergab ſich recht Heldenmuthig in die vaterliche Fuhrung ihres
GOttes und lieff dem Lichte des Lebens und der himmliſchen Wahrheit
ohne die geringſte zeitliche Abſicht gehorſamlich nach; und das war die erſte
Probe ihrer Lauterkeit.

Die Exempel derer die lediglich aus Tried der Wahrheit und allein
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von GOtt gezogen das blinde Pabſtthum verlaffen ſind ſehr rar; aber e
ben deswegen auch deſto herrlicher zu ſchatzen wenn zuweilen dergleichen ge
ſchiehet wie man dieies wahrhaftig in dem Angeſichte unſers Gottes von
der Sel. Frau Inſpectorin, ohne allen Wiederſpruch betheuren kan.

Jn der Nachfolge JEſu Chriſti wandelte Sie mit wahter Lauter
keit: und da Sie durch den feſten Grund des allerheiligſten Glaubens ihr
Hauß auf den Felß gebauet hatte; ſo blieb Sie auch feſt und unbeweglich
und nahm immer zu in dem Wercke des HErrn. Mit denen theureſten Kin
dern Gottes lebete Sie in der allerhertzlichſten Gemeinſchafft durch den Geiſt
JEſu Chriſti der in ihr wohnete und von Deſſen heiliger Salbung ihr
Hertz und Mund immer angefullet war. Jhr Licht leuchtete zur Erbauung
des Nachſten auch ohne Wort ihr Umgang mit dem Nachſten war geſe
gnet und fur dem HErrn unſerm GOtt ein guter Geruch. Jhre Geiſtli—
che Erfahrung war ein edler Schatz in ihrem Hertzen womit Sie ihre wer—
then Freunde vielfaltig geſtarcket und erquicket hat. Jn allen ihren Wegen
war ihr Ziel und Zweck gutes zu thun und das Gute an ihrem Theil zu be
fordern.

Alle Proben dadurch die gute Hand Gottes Sie noch mehr lauterte
hielte Sie recht mannlich aus und war es eine beſondere GnadenGabe Got
tes an Jhr dak Sie wie eine GlaubensHeldin mit unverzagtem Muth durch
das Meer der Angſt hindurch brechen und die uberſchwenglichen Troſtungen
Gottes nicht nur im Hertzen feſte faſſen ſondern auch mit frolichem Munde
zum Lob und Preiß des herrlichen Nahmens GOttes ausſprechen konte.

O was fur herrliche Ausfluſſe wurden wir auf ihrem SterdeBette da
von gehoret und empfangen haben wenn ihre LebensGeiſter durch allzugroſſe
Verblutung nicht gantz entkraftet worden! O wie wurde Sie in dem ſeuri
gen Ofen des Elendes mit jauchzender Stimme die groſſen Thaten Gottes
ausgeruffen und verkundiget haben! Doch hat ſich der ſo reiche Schatz der
geiſtlichen Erkanntnis und Erfahrung wie er in der Sel. Frau Inſpectorin
ſich auf eine gantz beſondere und ungemeine Art befand nicht immer verber
gen konnen ob gleich bey ſolchen Anfallen der Kranckheit die den Geiſt ſo
wohl als den Leib augenſcheinlich entkrafteten derſelbe ſich nicht allezeit auſ
ſern konte. Denn wie die uberſchwengliche Gnade Gottes vorher an Jhr
ſich ſonderlich zu Tage geleget; alſo auch auf ihrem SiechBette wie Sie
denn auch von ihrer ewigen Herrlichkeit nicht wenig empfunden da Sie vor
ihrer ſeligen Aufloſung mit freudigem Geſichte und frolichen Geberden aus
tieff: Wie ſchon! Wie ſchon!

Jch
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Parentation
Jch habe aber von ihrer Lauterkeit noch etwas zu ſagen betreffend ih

re leiblichen Umſtande und Wege. Gleichwie es der theuren Seele nach
dem das Licht der Gnade und des Lebens in ihrem Hertzen aufgegangen war
in allen ihren Angelegenheiten furnemlich um das Eine das noth iſt zu thun
war; alſo richtete Sie bey ihren leiblichen Veranderungen ihre furnehmſte
Abſicht wahrhafftig allein darauff daß Sie nur immer mehrere Gelegenheit
haben mochte Chrifto ſo zu ſagen zu den Fuſſen zu ſitzen in der Gnade
Gottes zuzunehmen ſonderlich denen weltlichen Verſuchungen alle Gelegen
heit abzuſchneiden und in dem einmal angetretenen Ausgang aus dem Rei—
che der Finſternis bis ans Ende fortzufahren. Ware ihr Auge nicht lauter
ſondern ein Sehalck geweſen; ſo hatte es Jhr an Gelegenheiten gewißlich nicht
gemangelt daſſelbe zu ſattigen und was ſonſt bey der Welt ſo gar hoch ge
ſchatzet wird reichlich zu finden: allein ihr genereuſer Geiſt der nun in der
Wahrheit JEſu Chriſti geheiliget war griff nach dem beſten Theile und
erwehlte viel lieber mit dem Volcke Gottes Schmach zu leyden denn die
Schatze und Herrlichkeit Egyptens zu haben.

Und o welch ein theures Kleinod iſt Sie ihren beyden EheHerren gewe
ſen! An ihrer ungeheuchelten GottesFurcht ſonderbaren Weisheit und Hold
ſeligkeit und andern furtrefflichen Qua. itaten hatten Sie ſolche Hertzens Luſt
daß Sie fur die ſelige Seele als eine theure Gabe Gottes die heilige Fuh—
rung und Vorſorge des HErrn nicht genug zu preiſen wuſten.

Und wenn ich ſonderlich o mein auserwehlter Bruder in dem
SErrn! ſeinen Verluſt anſehe; ſo blutet mir mein Hertz und kan mich nicht
enthalten bitterlich mit Jhm zu weinen. Gewißlich Er hat mehr verlohren
als mein Mund vorſtellen kan! Der HERR heile ſelbſt dieſe tieffe Wunde
ſeines achzenden Hertzens und wiſche mit eigener Hand die Thranen von ſei—
nen Augen. Jch meines theils will in wahrer BruderLiebe ſeinen Kummer
gerne mit Jhm theilen als der ich bis ins Grab hertzinniglich mit Jhm ver—
bunden lebe.

Jhr aber ihr edlen EhePflantzen unſerer ſel. Frau Inſpectorin
wie werdet ihr die Treue Mutter die Eure ge egnete Auferziehung ſo hoch
als ihre eigene Wohlfarth geachtet vermiſſen! Ach Jhr muſſet eurer ſo Theu
ren Mutter und ihres ſo brunſtigen Gebets und eyfrigen Vorſorge ſo gar
fruh ermangeln! Ach die Vaterliche Huld unſers Gottes laſſe den heiligen
Segen eurer Sel. Mutter ewiglich auf euch bleiben und fuhre euch in al
len Dingen ſo ſeliglich daß man nicht nur ihre Tugenden und Qualitaten an
euch erneuert und vermehret ſondern auch ihren Mutterlichen Willen in allen
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Stucken an euch erfullet ſehen moge! O wie werden wir getroſtet werden
wenn Jhr in den Fußſtapffen der Seligen Frau Mutter Chriſto lauter
lich nachwandeln und euch von der Welt unbefleckt behalten werdet!

Jch zweiffle im ubrigen nicht auch Sie allerſeits hochzuehrende An
weſende! werden ein liebwerthes Bild und heilſames Andencken von dieſer
lauteren und ſeligen Seele in ihrei Hertzen lebenslang bewahren. Jch weiß
daß viele zugegen ſind um welche ſich die ſel. crau Inſpectorin nach ihrer
liebreichen Art wohl verdient gemacht und welchen Sie recht Mutterliche Lie
be und Treue bewieſen; viele die ſich uber der groſſen Gnade Gotrtes an Jhr
hertzinniglich erfreuet haben und GOtt preiſen daß Sie die Freude Jhrer
Kanntnis und Umgangs gehabt und Sie als ein theures Schafflein unſers
HErrn JeEſu Chriſti erkannt haben. Beh allen aber vermuthe ich ohne
einigen Gegen-Spruch eine ungeheuchelte Zuſtimmung deſſen was ich hier
wiewohl mit vieler innigen Wehmuth bey dem Grabe der ſeligen Lautte
rin gezeuget. Und gleichwie Sie der ſeligen Seele vorietzo den letzten Ehren
und LiebesDienſt abgeſtattet haben; alſo nehmen Sie auch durch meinen
Mund den allerhertzlichſten Danck daſur hin und laſſen ſich ſonderlich dieſen
wohlgemeynten Segens-Wunſch von mir nicht zuwieder ſeyn: Daß die hertz
üche Barmhertzigkeit unſers Gottes ihr Hertz mit Chriſti Geiſt und Leben
und ihren Wandel mit heiliger Lauterkeit in allen Stucken erfuuen und
ſchmucken moge! Am Ende ihres Lauffes werden Sie die Wichligkeit dieſes
Segens und wie vlel daran gelegen ſey erkennen. O wie wohl war der
Sel. Lautterin gerathen daß Sie vor ihrem Wegnehmen das Zeugniß ei
ner heiligen Lauterkeit gefunden welches mir denn Gelegenheit giebt mein
Zeugniß mit folgenden Madrigal zu ſchlieſſen:

Wvie ſchon! wie ſchön!So rieff dein ſchon erblaßter Mund/

Da nun dein Geiſt von hinnen ſollte ſcheiden.
Was thateſt du doch damit kund?

Du theure Lautterinn!
Du ſah'ſt vielleicht den Himmel offen
Und Chriſtum dir entgegen gehn.
Wir ruffen dir mit deinen Worten nach:
Wie ſchoön! wie ſchön war doch dein Glaubens Licht!
Wie ſchön dein Lautrer Sinn!
Wie ſchon dein Wandel hier auff Erden!
Und wenn wir dein verklartes Angeſicht
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Jm Himmel ſchauen werden
Nach uberſtandnem Kampff und Schmach
Wie ſchön! wie ſchon
Wir DR alsdenn die EhrenKrone ſtehn!

Sequuntur Epicedia, a Patron.
Amicis Cognatis

ultro adornata.

Venerande Vir,
Doinine Frater in DOMINO noſtro conjunctisſime!

A vjαα Rom. Il,7. permanes fidelis ſub fideli Patris Cœlaſtis
manu, quam experiris: 1. Cor. X. iʒ. tanquam JESU CHRISTI

J

xoxaαο. 2. Tim. Il.. Ex Pauli ore voluntas hæc Imperatoris
Aαο Sαανn, cui pro ſolatio ſufficit vox Apoſtoli: æò eùr næ

noſtri an tibi non ſatis ſuperque erit, mi commilito? Defunctam uxorem
optimarn filiolus tuus, natu minor, ſequitur. Jam pridem, ſcio, Jobum
imitatus dicendo es: Dominus dedit, Dominus abitulit; Domini fit no
men benedictum! At vereor equidem, ne poſteriore hoc vulnere prius,
quod nondum ſatis conſanuit, recrudeſcat.

Sunt lachrymæ rerum, mentem mortaliæ tangunt.
Nemo fuerit, qui, te dolere, lugere ex animo, ſecus interpretetur: ſed
ne quid nimis! Mœrori indulgere, cedere ſuccumbere, id verò præ
ſentia CIIRISTI prohibet, Imperatoris noſtri; cui tu ſervis, cui mili-
tas in eo ipſo etiam, quicquid te nune malorum exercet. Non hæc ſine
Numine Chriſti eveniunt, cui de his quoque diebus luctuoſis ratio red-
denda eſt; quomodo nempe in iis non minùs, quaàm alio tempore, pul-
chri officium militis expleas, patiendo, acquieſcendo confidendo.
Mea ſi verba ex nimid erga te benevolentii proficiſci putas, ſique omnes
Theologi Theologo parum hac in re vroſunt; conſule Hugonem Groti-
um, Politicorum principem, in Epiſtolis ad Gullos, ubi Benjaminum
Maurerium is conſolatur. Obſtupeſces, quantis ille vir Sapientiæ u-
triusque ponderibus frenet triſtitiam, quali medicina temperet acerbita-
tes, qua ſpe vivida impotentem animum permulceat. Cæterùm mini-
mè omnium ignoras, unde oriatur iſte affectuum efferveſcens impetus,
præſertim ſi ſanguinis propiora vincula disrupta ſunt. Patere ſaltem,
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ex te ut quæram, cur haud ſentias eruciatus eiusmodi, cùm ſimili in ca-
ſu ipſe aliis ſolatia inſtillare ſoles. Non eredo, id inde fieri, quòd erga
eos Chriſtianæ charitatis minus foveas: ſed, quia tunc natura penes te
non pariter eſt perturbata, verùm animus conſiderat integrè, quas ra-

t on t'b1 es cum ægris men i us communices. Neque rel id te latet, quòd,
cuantacunque jam fuerit tuaægritudo, aliquando tamen non futura tan-
ta ſit. Quemadmodum ergò

Mutat terra vices, decreſtentia ripa
Plumina prætereunt; nec ſemper imbres, nec procèllæ ſemper; ſed
mnis quidem talia ad juſtum revertuntur ſtatum antè, quàm Dei
grediantur voluntatem: ſic etiam ſapientis animus, qui è tentationi-
bus divinis commotiones humanas ſibi obortis ſentit m

O intra requi-em ſe ſuam recipiat neceſſe eſt, ne hæc triſtitia, quæ certo ſenſu ipſa
eſt à aun αν Gcr, degeneret in ra rũ uαααον Anr, afferentem illa,
quæ ad mortem pertinent. 2. Cor. Vil, Sin memineris, paternam
DO VWINlI caſtigationem fructump  ſtaci eum ju itiæ reddituram apudte,non nunc demum per eam exercitatum; eece! Pater ſpirituum, in
jus manibus animæ binæ illæ tuæ, non miſeræ ampliùs, ſed è corpore
mortis hujus ereptæ (Rom. VII, 24.) triumphant dudum gaudent, ſpi.
ritum quoque tuum porrd erigit his verbis: Proptereâ remiſſus manu.s,
 ſoluta genua exporrige; ſemitas rectas pedibus

ac tuts: ut neclaudum pervertatur, ſed curetur potiùs. Ita ergo ſpirituum Patri
ſubjice: vives! Heb. XII, u, i, Vivent tecum liberi ſuper-ſtites; atque hi eò uberiorem à DEO gratiam obtinebunt, quò magis
fiduciam ore löexemp que tuo edocti, ſemper loſi obtulerint, velutiluudis ſacriſßtccium, boc aſt, fructum taubiorum conft

vtentium omini Ejus.ioid. c. XIII. iſ. Viventes omninò ſunt aefuncti illi, vivunt jam ſoli
Deo. Luc. XX, 38. Joh. Xl. 25, 26. O térque quatérque beati: vi-
cerunt omnia, ſummòque bono perfruuntur! Tu adhue militas, præ-
fectus ad pugnandum, non tantum charitatibus domeſticis, ſed multò
maxiimè tot ovibus, tot Eceleſiis ac Miniſtris DEI. His te curis totum
reſtitue, ut, tanquam ſpectatus in iſtis etiam præteritis diebus malis, tan-
tò magis placeas Imperatori noſtro: eui Ion fuit, eſt, eritque pro
te. 1. Pet. V, In Eo ſta (Epheſ: VI.aa.) vale. Dabam Mogdebur-gi, Bergenſi ò Cœnobio, d. XXVI. Jul. MDCCXI.

ZTuus

D. JIoACE. JVSTUS BREITEAVUPT, A.B.
Conũſt, Th. Fac. Hall. Sen. Gen. Superint. D. M. Dit.

858, Hhilderileb.
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onDouA cordolium, ſed BARBARA nomine, non re, lnflixit prorera morte, Marite, Tibi.
Sincers CHRISTI prudens LAUTERIA cultrix

Ad JESU properat corde fideque torum.
Quid mœres, PETRE, CHRIS TUS amat te, conjuge ſancta

Non Te, ſed mundum, privat, amice, malum.
KALKBERNERE, decus, veteres quoque inter amicos

Non poſtreme, Vale! Gaudia Chriſtus alit!
jon. CcARISTOPH. MEURER, S. Theol. D.

per Vet. Marchiam Prignitiam Superint. General. Ephorus
Paſt. Stendal. Primar.

Troſtund FreudenOde
Vom Verlangen nach dem ewigen Leben

So unter der Melodie:
Wacht auf ruft uns die Stimme u. ſ. w.

nach gehaltener LeichenPredigt in der Kirchen
abgtſungen wurde.

Woer wohnt in ſeiner HimmelsHohe
J

SWill daß mein inn erhohet ſtehe
und ſuche das was himmliſch heiſt:;

GoOtt hat aus Erde mich ſormiret
Mich ſelbſt gebildet und gejieret

Mit dem mir eingehauchten Geiſt:
Mencch ſchaue diß wohl ein

Hler auf Erden;
Du olt nicht irdiſch ſepn

Und biſt du ſehon
Aus Erd und Thon

Stamumnt doch dein Geiſt von GOttes Thron.
II.

Mein Hertz ſteig auf und weiter geht
Der ewge Aufgang aus der Hohe

Hat dich erkauft mit ſeinem Blut;
Jm Sunden Fall warſt du verdorben
Das ewge Licht hat dir erworben

Dein vor verlohrnes Erb und Gut:
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Erwege doch diß Heyl
O ſuche doch dein Theil

Nicht auf Erden;
Dir ſteht bereit
Die Ewigkeit

Die ſuche hier ſchon in der Zeit.

III.
Mein GOtt du haſt mich theur erkohren
Zur Ewir keit mich neu gebohren

Durch deines ewgen Geiſtes Kraft:
Dein Geiſt durchflammet mein Gemuthe
Durchfußt mein Hertz mit ewger Gute

Schenckt Himmels Koit und Nectar-Saſt:

hutud un ſrrntt
J

Hertz und Ohren
Durchdringet ſchon
Der ſuſſe Thon

Von Gottes ewgen Freuden-Thron.
IvZwar in der Pilg timſchaft hienieden

Beſturimt oft me nen innern Frieden
Viel Ungemach von Sund und Noth:

Doch weiß ich ſchon
Die SiegesCron

Trag ich am Ende doch davon.
VDein Licht wird auch den Weg mir weiſen

Wenn ich nach deinem Rath ſoll reiſen
Durch jene finſtre Todes-Nacht;

Mein Fleiſch ſamt Adern und Gebeinen
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Epicedia. 7Wnird herrlich aus dem Grab erſcheinen
Wenn die Verweſüung iſt vollbracht:

Mein Geiſt und SeelenPfand
Verbleibt in deiner Hand

Aufgehoben;
Bis man wird ſehn
Mich auferſtehn

An Seel und Leib verklaret gehn.

VI.
So mag diß Hau das aus der Erden
Nur immerhin zerornchen werden

GoOtt ſelbſt will diefen Bau vollfuhren
Ein andres uus wird uns erbaut;

Mit ewger Himmels Klarheit zieten
Dran man nichts unvollkommnes ſchaut:

Hinweg was irdiſch heißt
Mein Hert und gantzer Geiſt

Fleucht von hinnen
Ergreifft diß WortNUnd iſt ſchon dort

An jenem ſelgen FreudenOrt.

VII.Da wird kein Vorhang angetroffen
Das Allerheilicſte ſteht offen

O ſeligſte Zufriedenheit!
Hier gibt ſich inniglich zu kuſſen
Mit ſuſſer Wonne zu genieſſen

Die heiljgſte Dreyeinigkeit.
Es ncheuckt nch uns alhier
Der Engel ſcbone Zier;

Alle grommen
Umfaſſen ſich

KRecht bruderlich.O Hertz und Steele freue dich!

VIII.Hier iſt nur lauter Licht und Freude

Hier kleidet uns nur weiſſe Seide
Der allerreinſten Heiligktit

Wir



Wir tragen lauter guldne Cronen
Wir ſithen hier auf guldnen Thronen

Hier wechſelt fich gar keine Zeit.
Hor auf mein bloder Sinn
Wo wilt du endlich hin?

Stille!! Stille!!
Geh ruhig ein

Wo GOtt alliWird alles und in allem ſeyn.
Alſo wolte der Selig-Veruarbenen himmliſchgeſinnetes Ge

muth bey ihrem gleethlichen Leibeskeben allen denen
die uber der ſchul haften und langwierigen Zerbre
chung ihrer Leibes utten ſehr gebeuget und niederge

ſchlagen ſind zur troſtlichen Aufrichtung entwerfen

Jacob Baumgqgart
Compaſtor in Wohlmieſtedt.

Die Lauterkeit
wollte

Zur Bezeugung ſonderbarer Hochachtung gegen der Seeligen
Frau auch innigfter Condolence, als ein Anverwandter vorſtellen

Friederich Schutte
Sen. im Cloſier Bergen wie auch Paſtor daſelbſt und zu

Buckaun und Fermersleben.
As lautre Welen ſo in GOtt dem Allerhochſten Gut zu finden

und in den Wercken uberall ucn veiljalich zu Tage legt
J gan ſich mit ulcht rehlnchaffen verbinden

Fleucht alles was Unlauterkeit von innen und von auſſen hegt.
Soll fur des HErren Majeſtat die Creatur gefallig werden

Will Jener Hulde dieſe ſich in Zeit und Ewigkeit erfreu'n;
Muß ſie durch Chriſtum theur erkaufft von allem Tand und Fluch der Erden

Als von des HErren reinem Geiſt in GOttes Bild verwandelt ſeyn.“
Da OoOtt nach  ſeinem ew'gen Schluß daß Menſchen ſollten ſeyn beliebte;

So war nach deſſen Heiligkeit auch dieſer heil'ge Schluß zugleich:
Es muſte ſolch Geſchopfe ſeyn das ſich in heil'gem Leben ubte

An Licht an Glantz an Herrlichkeit an Kraft und lautren Gaben reich.
JWie Ers beſchloß: ſo ſtund es da: GOtt ſchuff den Menſchen ihm zum Bilde /t*

Ja Jhm zum Bilde ſchuff Er ihn in Wahrheit der Gerechtigkeit: t
und

2*2. Cor. J. 1. Gen. r. 27. t Eph, 4. 24.



Und GOtt voll Weisheit Heiligkeit an Gute uberſchwenglich milde
War mit den lautern Krafften Sich ihm mitzutheilen ſtets bereit.

Allein durch SchlangenSchalckheit gieng der Menſch von dieſer lautren Quel

lez*Und alſobald war Hertz und Sinn von der Einfaltigkeit verruckt
Hingegen fand auf alle Art Zerſtreuung ſich an dero Stelle

Und damit war was aus GOtt war bis auf den tiefſten Grund erſtickt.
Wie aber? Soll der arme Menſch bey dem unlautren Sinn verbleiben

Auf welchen der unſaubre Geiſt durch Liſt und Boßheit ihn gebracht?
Soll die verdorbne Creatur denn das belieben und forttreiben

So aller Seligkeit fur GOtt auf ewig ſie verluſtig macht?
Jhr Menſchen! ſo ihr anders wollt euch ſelbſten nicht die Holle bauen;

So lernet doch in Zeiten das was zum wahrhaften Wohl gereicht!
Jhr konnet ohne Heiligung ohnmoglich GOtt den HErren ſchauen

Daher ſucht das was lauter iſt verlaſſet was davon abweicht!
GOtt iſt ein Licht: So jemand meynt er wolle mit und in GOtt leben

Und wandelt doch in Fin kerniß hat nie des Lichtes Art gelernt: **ue
Wir muſſen uns wie GOtt en Licht alſo ein Licht zu ſeyn beſtreben RRune

Sonſt bleiben wir ſo weit von GOtt als Leben und als Tod entfernt.
Zuforderſt ſollen wir demnach vor GOtt dem ew'gen Licht uns ſchamen

Daß wir in unſerm Sinn und Thun unlautek und umrichtig ſeyn
Und darauf alle Lauterkeit aus JEſu Fulle glaubig nehmen

Durch dieſes Nehmen ſtenen wir vor dem Gerichte Gottes rein.
Und dieſe Reinigkeit vor GOtt muß Reinigkeit des Lebens bringen;

Die Klahrheit Gottes wird von uns in JEſu Angeſicht erblickt
Da pflegt denn das was man erblickt/ mit Macht biß auf den Grund zu dringen

Und damit wird ins gantze Hert tieff das erblickte Bild gedruckt.
Kommts dann daß aus der JammerWelt der SErr die Seele zu ſich fuhret;

So findet er ſie ſchlecht und recht in einem Jhm gefallgen Stand
Zieht ſie nach Sich: und ſie iſt da woſelbſt ſie keine Quaal anruhret

Jm ſichren Schooſe Abrahams ja in des ew'gen Gottes Hand.
Denn Menſchen! faſſet diß einmal: Nichts das da Greuel thut undLugen f

Kan in die neue heil'ge Stadt und in Jeruſalem eingehn/
Beſondern die was unrein iſt ſo an dem Fleiſch als Geiſt beſiegen f

Und welche durch das Blut des Lamms im Buch des Lamms geſchrie

ben ſtehn: t
t D' te2. Cor. 11,3. x Hebt. i2, i0. Joh. i, J. t v. G. Abkit V.. 2. Cor. 4, 6.

ti Sap. 31. ttt Apoc, ai, 2). ttft 2. Cor.7, I. ffft Apoe. a1, 27.
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Diee finds die fur dem Stuhl und Lamm in ihren weiſſen Kleidern treten
Und mit den SiegesPalmen ſtehn fur GOtt und ihrem Brautigam

Ja mit ſehr ſtarck erhabner Stimm Jhn ewig preiſen und anbethen
Und ſprechen: Ehre Weisheit Heyl ſey unſerm Gott und unſerm

Lamm!
Wenn demnach ſolche Seligkeit denſelben dorten aufgehoben

Bey welchen ein rein cHertz hier iſt und ein in Wahrheit lautrer Sinn;
Wer kan genung die Seligkeit der jungſt erblaßten Frauen loben?

Denn wie der Nahm ſo war die That bey unſrer theurſten Lautterin.
Sie war recht eine Lautterin: Wie lauter war doch Jhr Gemuthe

Jn allen Pflichten damit Sie ſich Jhrem GOtt verbunden fand!
Wie rein und lauter ſpiegelte in Jhr ſich Gottes Sinn und Gute!

Nachdem in Chriſto GOtt von Jhr und Sie vielmehr von GOtt er
kannt.tk*Aus ſolchem Grunde hat Sie auch dem Nachſten lauter ſich bezeiget

War der Verſtellung Heucheley und Faiſchheit dieſer Zeiten feind
Jhr Umgang gegen jedermann war zum aufrichtig ſeyn geneiget

Und wie Sie mit dem Munde ſprach ſo war es in der That gemeynt
Drauf ſollte dieſe Lautterin nach Gottes Rath von hinnen ſcheiden

Und ſiehe! da gelangte Sie gen Zion in die heilge Stadt *nna
Wo alle E: ſtgebohrne ſind und fur dem Tamm im Stuhlt weiden

Und welche eine Sammelung der lautten Geiſter in ſich hat.
Da ſteht nun Dero Edler Geiſt/ mit Glantz und Herrlichkeit umgeben

Erdlicket wo Er hinblickt nichts als Wonn' und Freude uberall
Er iſſet von dem LebensHoitz ſo LebensFruchte bringt das Leben nkn

Und trincket von dem lautren Strom ſo heu und klar als ein Cryſtall.
Diß iſt es Hechſtbekummerte! daran wir billig int gedencken

Die wir durch der Wohlſel' gen Tod aufs heftigſte getroffen ſind
Auf diefen Troſtes Grund laſt uns ſo offte unſre Sinnen lencken;

So offte Hertz und Auge weint mit Thranen uberfließt und rinnt.
Betrubteſte! ich ſage nicht daß ſolcher Stand nicht zu beweinen

Daeinem nichts als Angſt und Noth wie Jhnen um und um bewuſt:
Wer will der Thranen Biltigkeit bey ihnen tadeln und verneinen

Da das/ was Jhnen nunmehr rehlt ein hochſt empfindlicher Verluſt?
Jch fuhee ſelbſten ja bey mir wie inuigſt ich in meinem Hertzen

Nachdem GOtt dieſen Riß gethan betrubet und gebeuget ſey:
Wie ſollte Dero Tod mir nicht vor andern wehe thun und ſchmertzen

Die gegen mir ſo treu geſinnt ohn' allen Schein und Heucheley?
C2

*Apoe.9. tv. io. r Gal. 402. t ebræ, 2a23. tuk Apoc. Aau.,



Es iſt gerecht Hochwertheſte! daß Thranen unſre Wangen netzen
Und wir durch den Verluſt gerunrt gebeuget und in Wehmuth gehn;

Doch muſſen allerdings auch wir dem Trauren Ziel und Maghß zu ſetzen

Den Vater der Barmhertzigkeit um alle Gnaden-Krafft anſtehn.
So hilff dann GOtt! von deinem Thron laß Gnade reichlich ob die walten

Die Du nach deinem Rath oHErr! geſchlagen und verwundet haſt
Laß deine Augen offen ſtehn luß deine Rechte ob Sie halten

Sey Dur ihr.Hertzens Troſt und Theil bey dieſer ſchweren CreutzesLaſt!
Wir aber lernen allerſeits in unſerm Leben lauter wandeln

Uns an der theurſten Lautterin zu aller Lauterkeit erbaun
Und als aus wahrer Lauterkeit aus GOtt fur GOtt in ChHriſto handeln:

Denn welche reines Hertzens ſind die werden Gott den Erren ſchaun.“*
*2 Cor 2, 17. xx Matth. 5.8.

Aufrichtiges Zeugnis ſeines hertzlichen Mitleidens
uber das ſo unverhoffte Abſterben der Sel. Frau

Inſpectorin, aus der Compagne bey Bouchiin uùberſandi
von

L. Gedicke
Garniſon- Pre digern in Berlin.

Syo Arff ein entfernter Freund von ſeiner Wehmuth zeugen
 Die euch Betrubteſte! bey Eurem Schmerttz befaut
Da eure Sonne will zum Untergang ſich neigen;

So gonnet daß mein Schmertz ſich eurem zugeſellt.

Kaum hatte von Berlin die TrauerPoſt vernommen
Daß mir ein theures Haupt zu frut entriſſen ſey;

So muſte bald darauf die Nachricht auch bekommen,
Von eurem Trauer-Fat der mich betrubt aufs neu.

Ach! dacht ich horet man nicht gnung von Tod und Wunden
Und wie das KriegesSchwerdt bald din dald jenen frißt?

Wird auch bey Fried und Ruh des Todes Grimm empfunden
Daß man auf einemmal zwo theure Freundin n mißt?

Verborgner GOtt! wer kan doch deine Wege faſſen?
Du nimmſt die weg die noch das Saltz der Erden ſehn;

Soll wahre Frommigkeit und Tugend gantz erblaſſen:;
So ſallt der kleine Reſt von Zion vollends ein.

Es iſt ohndem die Welt ein rechtes Sodom worden
Darinn ein frommer koth ſich kaum mehr bergen kan:

82 Man
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Man hort und ſieht faſt nichts als La ler Lugen Morden
Und doch geht wie es ſcheint de groſte Noth erſt an.

Soll dann das wenige noch weggenommen werden
Wan ſich mit rechtem Ernſt entgegen ſetzt dem Riß;

So fallt die Stutze weg und ſinckt der Grund der Erden
So iſt der letzte Tag und Untergang gewiß.

Doch HErr! du biſt gerecht in allen deinen Wegen
Und meinſt es hierinn auch mit deinen Kindern gut

Du wilt daß ſie ſich erſt zur Ruhe niederlegen
Da uber dieſe Welt ſchon dein Gerichte ruht.

Sie ſollen nicht die Noth und groſſe Trubſal ſehen
Die fur der Thure ſeyn: Loth geht aus Sodom aus!

Doch wehe Sodom dann wenn ſolches iſt geſchehen
Weil drauf des HErren Zorn entzundet Stadt und Haus.

Ach Seligſte! du biſt nun auch zur Ruht gangen
Und vollig durch den Tod als Sodom ausgefuhrt:

Genieſſeſt jener Welt wornach hier dein Verlangen
Uund wirſt von keiner Noth und Plagen mehr beruhrt.

IJndeſſen kan ich wohl den groſſen Schmertz ermeſſen
Der euch Betrubteſte durch Hertz und Adern dringt:

Ein treues Ehgemahl laſt nimmer ſich vergeſſen
Und Mutterlos zu ſeyn iſt was viel Elend bringt.

Doch faſſet euer Hertz und ehret GOtt mit ſchweigen
Er ſchlagt und heilet auch und wird nach dieſer Nacht

Der Sonnen frohes Licht und ſelne Gute reigen
J.Und lehren wie Er tier auerr aller wohlgemacht.

GOtt wird euch alles ſeyn was euch jetzt ſcheint benommien
Denn ſeine VaterTreu und Liebe ſtirbet nicht:

Unmd endlich werdet ihr mit Freuden dahin kommen

Wo ſchon die Seeligſte vor Gottes Angeſicht.
Zuletzt ſoll meine Hand das wehrte Grab vetehren

Mit dieſer Uberfſchrift: wier liegt ein edles Bild
Das ſeinen Adel kan nach Stand uhid Tugend lehren

Das Glaub und Liebe fuhrt in ſeinem WapenSchild.

MADRIG AL.So Ch helft! Ach helft! zerbrechen wil mein Hertz!
VrlSo rief die Selige: Ach helft! Ach helft!

O welch



O welch ein Wort verknupft mit Angſt und Schmertz!
Der Freunde Bruſt durchſchoß es wie ein Pfeil.
Der Pfeil der ſelbſt ihr Hertz durchbohrte
Als aus der Schweden Norden
Der CreutzesBruder OrdenMir ohnlangſt ſchrieb: Ach helft! Ach helft!
Dein Vater ſtirbt; Sechs Freunde ſterben an der Peſt.
O Schmertzens-Worte!
Jſt keine Hulfe hier zu haben?Bey Menſchen nicht. Ach Noth!
Noth! und doch keine Neth. Was wird uns laben?
Jn JEſu iſt der Cod ſelbſt todt und gar kein Tod!

Zur Bezengung ſeiner ſonderbaren Liebe und ſchuldigſten Mitlei
dens fugte dieſe wenige Zeilen bey ein verbundenſter Vetter

acob Peterſen
rediger in Wolmerſtedt.

MARARaA barbariem quæ deteſtata malorum;
 COoRDULA cordolium quæ tulit usque ſuum;
Nobile de PUVURO cui nomen adhæſit omen,

Impurum mundum linquit, aſtra petit.
Purarum nunc eſt purisſima facta corona:

Nullam barbariem cordoliumve timet.
Corcula diſceſſum lugentia, ſiſtite rivos:

Reddet, quam rapuit, dextera pura DEI!
M. Johann. Chriſtoph. Heine,

Paſt. Altenhauſ. Ivenrod. Nodendarff.

KlageundTroſtBrieff
uüberſandt

vorrGeorg Ludwig Aſtmann
Palt. zu Dieſpeck in Francken.

ger Etrubtes WitwerHertz! mein wertheſter Herr Schwager!
GEo trifft das endlich ein was ich vorher geſagt:
Sein theures EhGemahl kommt nicht von dieſem Lager

Bis daß ihr Siechen ſiegt; nun kommts was ich beklagt.
23
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36 Epicedia.Es kam ein Brief an mich mit ſchwartzem Wachs aus Hale
Es ſchrieb die TrauerPoſt mir eine liebe Hand;

Die Oeffnung thonete mit hochbetrubtem Schalle:
Die Frau Inſpectorin iſt todt! o JammerStand!

Nun klagſt du lieber Mann! mit vielen heiſſen Thranen
Es blutet jammerlich dein ſehr verwundtes Hertz;

Nach deiner AugenLuſt entſteht ein heiſſes Sehnen
Es ſetzt der harte Riß dich in gar tieffen Schmertz.

und ach! was Klag und Ach verſpuren nicht die Kinder
Von meines Bruders Stamm uud auch von dit erzeugt!

Ja das Geſind im Haus klagt den Verluſt nicht minder
Es iſt gantz Meſeberg itzt in den Staub gebeugt!

Wohl recht ſtund in dem Brief: es werde dieſe Trauer
Auch wohl Auswartigen ſehr tieff zu Hertzen gehn.

Mich aber trifft voraus der ſtarcke LeidensSchauer
Es iſt mein gantzes Haus beſturtzt und blaß zu ſehn.

Was du o Selige! im Leben innen worden
Als dir dein Ander du dein wehrtſter Aſtmann ſtarb

Das ſetzt die Deinigen anitzt in gleichen Orden
Macht unſre Sinnen ſtarr das Antlitz Todten-Farb.

Jch nahe mich im Geiſt zu deiner Grabes Hole
Jch gebe dir den Preiß der dir mit Recht gebuhrt:

Du wehrte Lautterin warſt eine theure Seele
Won Gnad und von Natur mit Gaben ausgeziert.

Es bleibet dieſer Ruhm nach deinem Tod in Francken
Jn Dresden und Berlin und ſoüſt im Sachſen Land;

Es wird die Lieb und Treu bey uns wohl nimmer waneken
Die itzt dein Denckmahl ſtifft ob wol mit bleicher Hand.

Verleugnen war die Prob in deinem gantzen Weſen
Die nach der neuen Art feſt baute ihren Thron;

Die gab dein frommes Thun im Werck und Wort zu leſen;
Jm Gottesdienſt warſt du ein' eifrige Perſon.

Darum beharrteſt du und lieſſeſt dich nichts ſcheiden
Ob ſchon viel Widerſtand du offt erfahren haſt;

Dein treuer Heyland halff dir ſtets aus allen Leiden
Uund machte dir gar leicht die ſchwere CreutzesLaſt.

Nun biſtu ſolcher loß; haſt ſelig uberwunden
Dein Ausgang von der Welt hat ſeinen Zweck erreicht

Dich



Epicedia. 87
Dich qgvalen nun nicht mehr die vor gen TrauerStunden

Mur uns ſchmertzt dein Verluſt wir ſind darob erbleicht.
Wie aber ſeligs Hertz! du vormals dich vergnuget

Und GoOtt geehret haſt in deinem Ehe-Leid;
Still! Geele! ſagteſtu,/ der HErr hat es gefuget

Daß mich mein Aſtmann laßt auf eine kurtze Zeit:
Jch werde GOtt noch wohl fur ſeine Gnade loben

Wenn einſten ſein Gericht geht uber dieſe Welt;
Daß Er Jhyn zu ſich nimmt fur aller Feinde Toben

In volle Sicherheit ins hohe Himmels Zelt:
So geb auch unſer GOtt durch ſeineg Seiſtes Gaben

Daß ſich auch unſer Geiſt und vioder Glaubens Muth
Mog auch auf gleiche Art an Gottes Willen laben;

Wie kan das boſe ſeyn was unſer Vater thut?
Und ob wohl Er mein Freund (den ich nie hab erblicket

Doch hertzlich lieb und ehr) im herben SorgenStand
An andre Troſt ertheilt ſie kraftiglich erquicket

Wie denn ſein Chriſtlichs Thun auch unter uns bekannt:;
Zedennoch bleibt es wahr auch Hiob hat es nothig

Daß man ihm freundlich ſey in ſeinem Hertzeleid:
Und ſein betrubtes Hertz zu iroſten ſey erbothig

Danmit er nicht vergeh' in ſeiner Traurigkeit.
So labe denn ſein GOtt ſein Troſter HErr und Meifter

Der allzeit troſten kan ſein abgematt'tes Hertz:
Er gieße neue Kraft in ſeine Lebens Veiſter

und heile als ſein Artzt die Wunden und den Schmertz.

Er ſtarcke gleichfalls auch die hertzgeliebten Vettern!
Die jungre Cordula! Er laß GSie alle bluhn

Wie Roſen-Strauchelein und gleich den Liljen-Blattern
Durch die des VatersStamm ſep wieder ſchon und grun!

Abſonderlich erfull der HErr mit reichem Seegen
An Jhnen allerſeits was unſre Seelige

Beym Aubſchied hat gewunſcht! Und ſolche Wunſche pflegen

Nicht ohne Kraft zu ſeyn! Ach! Vater es geſcheh!
Hiemit mein Bruder! hab' ich mir denn vorgenommen

Dem Schrecken/ den der Brief worauf ich taglich wart/
Gar leicht erwecken kan in etwas vorzukommen.

Dodch der verwahrt ſich recht der ſeines Gottes harrt!

Ze



ce Etrubte TodesPoſt! daß die ſo fruh erblaſſet
We Die ſich in wahrer Treu dem hochſten ubergab:
Und die Er wiederum ergriffen und gefaſſet

Die nimmt der Tod hinweg und wird gelegt ins Grab.
Muß Sie wie Rahel dann auch ihren Geiſt aufgeben?

Da Sie den Joſeph bringt wird er ihr SchmertzensSohn:
Der treue EhGemahl ſoll nun als Witwer leben

Die liebſten Kinder ſind betrübte Waiſen ſchon.
Ja! das iſt GOttes Rath: Es muß gelautert werden

Die Lautter von Geburt daßie von Gunden frey
Sich ſchwinge Himmel auf von dieienſchnoden Erden

und fur des Lammes Stuhl dort ewig lauter ſey.
So geh' dann Seelige! aus dieſen Babels-Grunden

Nimm JZion ein! und fur Ectyptens Ungemach
Beerbe Canaan! Ob ſchon die Beinen finden

Daß ihr Verluſt ſehr groß und traurig ſeuffzen nach.
Die Frau Ralckbernerin iſt nur vorhin gegangen

Drunm ſtillt Betrubteſte! die Thranen hemit das Lend
Sie wird euch dort einmahl fur Gottes Thron empſangen

Da ſollet Jhr Sie ſeh'n erfreut in Ewigkeit.Mit dieſen wenigen hat uber den fruhteitigen Tod der Grel.

Frau Anlſpedlorin ſein hertzliches Mitleiden bezeugen

wollen Henr. Chriſtoph Delbrugge
Paſtor auf dem Cloſter Marienborn.

tA) Ergonne großer creund daß zweene die dich ehren
se) und aur dein Wohl und Weh nie ohne Regung ſehn
Mit recht betrubter Hand in wenig Zeilen lehren

Wie ihnen Hertz und Mund fur Beyleid ubergehn.
Es iſt die Abſicht nicht der Lange nach zu zeigen

Wie ſchmertzlich unſrer Bruſt dein ſchweres Schickſahl ſey.
Die Wehmuth redet dann am beſten wann wir ſchweigen

Und tragt ein kurtzes Ach! ſtatt langen Reden bey.
So durfen wir auch nicht auf ſolche Quellen deneken

Daraus ein guter Troſt in Noth und Leyden auillt.
Dein Hertze. weiß es ſelbſt wohin es ſich zu lencken

Wenn nichts in aller Welt den tiefen Kummer ſtillt.
Die
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Die Demuth. welche ſtets in deren Hertz gewohnet

So jrtzt mit kalter Hand den truben Abſchied macht
Bleibt mit dem Lobe gern im Tode noch verſchonet

Wie Sie im Leben langſt den eiteln Tand verlacht.
Drum wirſt du ſo was nicht auf dieſem Blatte leſen

Nur eines mercken wir uns ſelbſt zur Folge an;
Wie in der Sel gen ein ſolcher Sinn geweſen

Den auch der Wahrheit Mund den Lautern nennen kan.
So bald das hochſte Licht derſelben Hertz erfullte

Und aller Dinge Wehrt genau beſchauen ließ
So bald erkante Sie daß nichts die Seele ſtillte

Was Jhr die gantze Welt auf allen Buhnen wieß.
Drum ſtieg der muntre Geiſt durch Seuffzen und Verlangen

Zu ſeinem Schopffer auf und zwar in Lauterkeit
Blieb nicht am alten Wahn und leeren Schalen hangen

Als ihr der reine Weg in JEſu angedeutt.
So bald der Weg erkannt ſo that Gie zu der Reiſe

Worauf Jhr Fleiſch und Blut zwar ſaure Blicke gab
Allein Sie wuſte ſchon daß diß die alte Weiſe

Und alſo ſchreckte nichts von dieſem Vorſatz ab.
Durch Glauben ward Sie ſtarck durch Hoffen ward Sie munter.

Und wie Sie dergeſtalt dem Ziele naher kam
So fiel die Eitelkeit je mehr und mehr herunter

So daß Sie Freudenvoll von allem Abſchied nahm.
Jhr war der Pracht der Welt ſamt allen faulen Luſten

Wornach der Thoren-Schwarm aus allen Krafften ringt
Ein PomerantzenKopff darinn die Maden niſten

Ein Eh daraus die Brut des Baſiliskens ſpringt.
Was andre EhrenStand und hohen Adel heiffen

War Jhren Augen nach wie Blaſen voller Wind
Die wann ſie aufwarts gehn wie recht was ſchones gleiſſen

Und gleichwol Erdenwarts im Weſen nichtes ſind.
Aus GOtt gebohren ſeyn diß adelt allen Adel

Die rechte Ehre muß der Tugend Blute ſeyn:
Jſt unſre Seele noch voll Schande und voll Tadel

So iſt die Ehre Dunſt der Adel falſcher Schein.
Da nun die Selige diß inniglich erkannte

J So legte Sie getroſt zu JEſu Fuſſen hin

J
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Was ſonſten Fleiſch und Blut was ungemeines nannte;
So lauter war zu GOtt Jhr GOtt ergebner Sinn.

So lauter ging Sie auch mit allen Menſchen umme
Und munſchte jedermann wahrhafftig wohl zu thun:

Sie flohe wie ein Aas der Falſchheit SchlangenKrumme
Und ließ nicht Haß noch Neid in ihrem Hertzen ruhn.

Hiebey war ihre Hand auch wurcklich aufgeſchloſſen
Und gab den Durfftigen/ ſo viel Jhr moglich war

Ju rechter Lauterkeit freywillig unverdroſſen:
Wie dieſes hier und dort noch manchem offenbar.

und da es OOtt gefiel daß unſre Lauterinne
Durch manchen harten Stand die Lauterung empfieng;

So blieb Sie unbewegt mit GOtt bey dieſem Sinne
Der alle Welt verwirfft und nur an JEſu hieng.

Ein harter TodesFall der trube WitwenOrden
Die Kranckheit ſo darauf Zhr gantzes Haus befiel

Jſt durch des HEtren Krafft gar leicht ertragen worden.
Wie das? Gie hielte es fur GOttes LiebesSpiel.

Da auch der Leibes,Bau noch immer weiter ſchreckte
Andeutend wie er ſtets ſo Bruch als Falle nah;

So nahm Sie ſelbiges zum Wachter an der weckte
So offte Laulichkeit und trager Schlummer da.

Und endlich da Sie noch ihr letztes Lager hielte
Darinn ſie manchen Tag von groſſer Angſt gezahlt:

So ſahe man worauf Jhr Hert beſtandig zielte
Und was es ewiglich zu ſeinem Schattz erwahlt.

Jhr theures Eh-Gemahl mit dem Sie unverrucket/
Des groſſen GOttes Werck in einem Ceiſte trieb

War da Sie ZEſu Winck zur Ewigkeit erblicket
Zu einem ſolchen Tauſch bey weitem nicht zu lieb.

Die Kinder deren Blut von Jhrem abgeleitet
Worunter eines noch zu eben dieſer Zeit

Won ihrem Hertzen kam woſelbſt es GOtt bereitet
Verließ Sie insgefamt mit wahrer Freudigkeit.

So lauter war drin Sinn o Edie Lauterinne!
Es loben andere was ſonſten Lobens wehrt!

Wir bleiben gantz allein beh deinem lautern Sinne
Wornach du lauterlich was ewig iſt begehrt.

Nun



Epicedia. 9i

Nun biſtu allbereits wo keine Thranen flieſſen
Und wo die Gaſſen ſelbſt von lauterm Golde ſind:

Was wird dein lautrer eiſt auf ewig da genieſſen
Woſeloſt der lautre Strohm aus GOttes Throne rinnt.

Jhr Kinder Zions! auf! was hult euch doch gefangen?
Ach! Seelen werffet doch die falſche Abſicht hin!

Diß Beyſpiel lehret euch worzu ihr konnt gelangen;
Allein erwecket auch in euch den lautern Sinn?!

So wolten durch Betrachtung des lautern Sinnes der freel.
Verſtorbenen ihre aufrichtige Condolenco, und das
geſegnete Andencken bezeugen

KChriſtoph LSucro,
Conventual zu Cloſter Berga und

Joh. Laurentius Haßfurter
Rector des Pædagogii daſelbſt.

V Je Mutter Lamuels ſpricht weißlich von den Weibern
SA Die fromm und heilig ſind daß man ſie loben ſoll:
Es ruhmt auch GOttes Geiſt in ſeinen heilgen Schreibern

Ein ſolches theures Weib ſo Lieb' und Glaubens voll. en
Drum wird wohl niemand ſeyn der dieſes mir verarge

Da ich mich unterſteh die ſelige Matron
Die wir nach GOttes Rath erbleichet ſehn im Sarge

Zu ſchmucken in der Grufft mit einer LobesCron.
Jch kanns mit allem Recht; weil faſt funf gantzer Jahren

Jn ihrem Hauſe hier um Sie geweſen bin
Die Kinder ſo ihr GOtt geſchencket zu bewahren

Und treulich zu erziehn nach Chriſti Wort und Sinn.
Vorr erſte iſt gewiß daß Sie zum Vater konimen

Durch keinen andern Weg als welchen JEſus weiſt
Durch Buſſe Glaub' und Creutz. Das hab ich offt vernommen;

Jhr eigner LebensLauf bezeugets allermeiſt.
Gie iſt mit groſſer Luſt von Babel ausgegangen

Aus lautrer Hertzens Lieb' und Redlichkeit zu GOtt:
Gie ließ ſich durch die Luſt und Schmeicheley nicht fangen

Hergegen fragte Sie auch nichts nach Hohn und Spott.

M2 So 4Das iſt die Mutter Salomonit die fromme VBathſeba Spruchw. zu, v. r.
“8 2. Job., Ve Le  &c.



2 Epicedia.So wuchs der Glaub' an GOtt ſo wuchs die Krafft zu beten.
O wie ſo manchesmal hab ich Sie laut gehort

Als einen GOttes-Mann vor GOtt mit Flehen treten!
So ward die Zuverſicht und Hoffnung reich vermehrt.

Und weil der lautre Sinn ſo ſtarck in GOtt eindrunge
So gab ihr auch der HErr offt manchen ſchonen Sieg

Daß Jhr das Werck ſo Sie mit GOtt anfieng gelunge
uUnd zu der Feinde Spott ſich endete der Krieg

Da ward die Lauterkeit im Creutz noch mehr bewahret
Und brach in Tugenden gar reich und ſa on herſur.

Zucht Demuth Freundlichkeit und was GOtt mehr begehret
Von Geiſt und GlaubensFrucht das glantzete an Jhr.

Jm Hauſe war Sie uns als eine lautre Sonne
Jhr Wandel leuchtete ſo helle wie ein Licht:

Wir hatten all' an Jhr gar groſſe Freud und Wonne
Was jedem nothig war verſagte Sie ihm nicht.

Jhr Eh-Herr durffte ſich getroſt auf Sie verlaſſen
Sie that ihm lauter Liebs Sie that ihm nie kein Leid

Sie ſtund ihm redlich bey zu Haus und auf der Straſſen
Er ſpuhrte nie an Jhr was falſches Haß und Neid.

Die Haus Ordnung war ſtets gar lieblich anzuſehen
Sie ſtreckte Jhre Hand ſelbſt mit zur Arbeit aus:

Es muſten alle Ding' in weiſer Ordnung gehen
Daß man es nennen konnt ein wohlbeſtelltes Haus.

Site ſtund ſehr fruhe auf zu beten alle Morgen
Mit ihren Dirnen (o wie fein war das gethan!)

und ſchickete ihr Hertz mit alen TagesSorgenZu GOtt dem hochſten Gut ſamt ihnen Himmel an.

Sie breitete die Hand mit Freuden aus zum Armen
Und ließ ſich ſeine Noth gar ſehr zu Hertzen gehn;

Sie pflegte ſich allzeit des Krancken zu erbarmen
Und ihm mit Rath und That aantz treulich beyzuſtehn.

Die Kinder aufzuziehn zu GOttes Preis und Ehren
Jn aller Gottesfurcht und Chriſten- Erbarkeit

War ihre hochſte Luſt das Himmelreich zu mehren
GSie ſparte keinen Fleiß noch Koſten oder Zeit.

Kurtz; ich hab offt geſagt: Wenn man mir wollte mahlen
Ein Bild der Lieb und Huld ſo muſte Sie es ſeyn.

Spr.z1, u. ſq.
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Epicedia. 93
Ach daß ich meine Schuld ihr konnte ſo bezahlen

Wie Sie an mir gethan! Mein Danck iſt viel zu klein.
O daß wir nun ſo bald des Guts entbehren muſſen

Das uns bisher erfreut und noch erfreuen ſolt!
Nun ſchwimmet unſer Aug' in ſtarcken ThranenGuſſen

Und unſer Angeſicht erſcheinet gantz unhold.
Weil unſers Hauſes Sonn und Lampe gar verdunckelt

Well ſeine Stutz' und Saul jetzt uberm Hauffen liegt
Weil ſein gewohnter Stern nicht mehr darinnen funckelt

Weieil ſeine Luſt hinweg die es allein vergnugt.
Doch Jhr geſchicht nun wohl: Sie ſteht in groſſer Freude

Der GSeelen nach vor GOtt und vor des Lammes Thron
Sle pranget angethan mit ſchöner weiſſer Seide

Und herrlich ausgeſchmuckt mit einer guldnen Cron.
Drum ſind wir ſtill in GOtt und gonnen Jhr die Wonne

Die Sie nun ewiglich vollkommentlich geneuſt
Und glantzet fur und fur als eine ſchone Sonne.

Es helff uns bald zu Jhr GMet Vater Sohn und Geiſt!
Zum letzten Ehren-Gedachtniß der theuren ſeligen Frau In-

ſpectorin aus ſchuldiaſter Danckbarkeit vor alle mutter
liche Treue und Wohlthat in der Einfalt entworffen

vonNicolao Ehrlich renſtod Thuring.
5. Jabr geweſenem informatore der 3. Aſtmanniſchen Kinder.

Ruckruf
der aus dem Babel dieſer Welt ins himmliſche Jeruſalem

heungehohlten Seele
abgefaſſet nach der Melodey des Lieder

Mein JEſu dem die Seraphinen c.
J

 Riumph! Triumph! nun ſind beſteget
Wellt Teufel Sunde Holl' und Tod

Die mich in Babel öfft bekrieget.
Ach GOtt! was war das nicht vor Noth!

Nun aber hab ich uberwunden 7Durch meines JEſu Krafft und Macht.

MA Nun



Nun iſt da alles wohl vollbracht
Was mich geangſtet hat verſchwunden.

It.

Mir war Gefahr von ſtarcken Banden
Jn Babill liſtig zugericht't.

Mein Glaube hatte konnen ſtranden:
Wenn nicht des. hErren Gnadenlicht

Der Menſchen Schalckheit hatt' entdecket
Und mich bewahrt vor Gleißnerey
Womit ja Babel ohne Scheu

So manch Gewiſſen hat beflecket.
ni.

Jch habe leider! auch empfunden
Wie Babel ſo im Menſchen iſt

Zum Strreit ſich ruſte alle Stunden
Mit groſſer Macht und vieler Liſt.

Doch bin ich von mir ausgegangen
Und habe ritterlich gekampft
So daß ich Babels Kraft gedampft

Und bin dem HErren angehangen.
IV.

Zwar fand ſich ofters SeelenLeiden
Und mein Gemuthe war verwirrt.

Mein JEſus ſchien von mir zu ſcheiden
acch ſeufzte wie die Taube girrt.

Das Waſſer gieng mir an die Seele
Und ich verſanck im tlefen Schlamm:
Doch kam mein SeelenBrautigam

Und zog mich aus der tiefen Hole.

V.
Oft drickte mich des Leibes Dutte

Dat mein Fuß nirgend Ruhe fand
Da ich bey Tas und Nacht erlidte

Was mir mein Vater zugeſandt.
Es ſchlugen alle AngſtGewitter

Bey mir auf Leib und Seele zu.
Jedennoch fand die Seele Ruh

Wenn JEſus blickte durche Gegitter.

1. Tim. 1, 19.

2. Petr.i,i.
Eph. 45 14.
1. Tim. 4, 2.

i. Cor. 8,7.

Hoh.5,6.3,1.

Jeſ. 36.14.

Pſ. 26, 33.

Job.7..
ſeſ. 54, Ih

Hoh a, 9.
VI. Nun



Epicedia.

VI.Nun aber bin ich gautz befreyet

Und von des Leibes Banden loß.
Mein Jſus hat mich gantz verneuet.

Jch ruhe ſanft in ſeinem Schooß.
Nun bin ich allererſt geneſen

Und ſchaue GOtt von Angeſicht.
Mein OOtt iſt jetzo ſelbſt mein Licht.

Bey Jhm iſt Freud' und lieblichs Weſen.
VII.

Nachdem die Hutte aufgeraumet
Die mich vorhin gar ſehr gedruckt:

So iſts als wenn mirs jetzo ttaumet
Daß ich in Zion werd' erqgoickt.

Jch trinck' alhie aus einer Qvelle
Die von des Lammes Throne fleußt
und ſich ins Paradis ergeußt.

O wie iſt ſie ſo klar und helle.
VIII.Mit Cherubim und Seraphinen

Erheb' ich hier des HErren Ruhm
Dem hier viel taujend Seelen dienen

Als ſein erwahltes Eigenthum.
Jhr Sterbliche lenckt eure Sinnen

Hinauf! hinauf! zu unſerm Chor
Hebt eure Haupter recht empor

Und lernet auch was wir beginnen.
X.

Ach gehet aus von Babel! fiehet!
Ach flieht heraus weils heute heißt?

Ach ihr die ihr an Jahren bluhet
Gebt Raum! gebt Raum dem guten Geiſt!

Entfernet euch von Eitelkeiten
Und gehet von euch ſelber aus!
Ach achtet keinen harten Strauß!?

Ach kampfet recht auf allen Seiten!

X.Was weint ihr noch o liebſten Hertzen!

Offenb. Joh.
25) 17. al, J.

Jeſ.ze, iæ.

Pſ. ir6, 1.

leſ.48, 20.

2. Cor 6, 7.

Daß
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Daß ich von euch gegangen bin?
Was macht ihr euch doch ſelber Schmertzen?

Und kranckt dermaſſen euren Sinn?
Gedenckt ich ſey vorangegangen

GOtt gebe! daß zu jederzeit
Auch eure Seelen ſeyn bereit

Dahin wo ich bin zu gelangen.

XI.
Ach lernet doch recht Babel kennen.

Ach liebſten Kinder lernt es doch!
Soll euch der HErr die Seinen nennen; 2. Tim. 2, 19.

So mußt ihr auch ſein ſanftes Joch
Als frevye Kinder GOttes tragen Joh. 8. 36.

Und als ein freyes Vogelein
Von Babel recht befreyet ſeyn

Und euch der gantzen Welt entſchlagen.

Xxil.So ſorgt auch nicht! GOtt wird ſthon ſorgen.
Auch mein Gebet wird kraftig ſeyn.

Halt ſich gleich GOtt vor euch verborgen;
Auf Regen folget Sonnenſchein.

Wohl dem der ſeinen Lauf vollbringet:
Wie ich ihn ſeliglich vollbracht.
Jch ſchließ' hiemit: Nun gute Nacht!

Und ſag' euch allen: Ringet! Ringet! Luc.iʒ, 24.
Dleſes ſchuldige Benckmahl wolte nicht alleltn wegen vieler von der

Selig-Verſtorbenen genoſſenen Gute ſondern auch in Anſe
hung der heiligen Gottlichen Fuhrung deroſelben in Einfalt

des Hertzens aufrichten
Johann George Scholle

Berolinenſ.9Jeetziger informator im Trauer-Hauſt

Apos. XIV, 1ʒ. Beati mortui &c.
 JAM felices! O terque quaterque beates!
 la Domino quorum curpora morte cadunt.
Spiritus immo jubet JAM JAM REQVIESCERE tales

Ex ſudore gravi, quem ſubiere, ſuo.
Hosr



Hos quoque continuo ſua fatta probata ſequuntur
Non veritut̃a Deo, non moritura piis.

Hac REQVIE fruitur Mater quoque noſtra beata.
Tantas Ærumnas jam ſuperaſſe juvat.

Dum VIXIT, VICIT., duxit de morte triumphum.
Pugna triumphus ei, mors quoaue vita fuit.Hunc ex quo coluit pagum jain traniiit ANNLIS

SGꝑbTIMUs, in ſacris qui ſacer eſſe ſolet.
Nunc Paradiſus ei colitur, nune SABBA TA ſacra

Cumm ſanctis celebrans carmina feſta canit.
Anh nobis talem, Pater Omnipotens, quoque tandem

Dones ut RECVIEM, ſupplice mente precor?
Faucis: his B. Matris exſequĩas ex pietatis lege comitabatur

Chriſtianus Henricus Aſtmann

Hohe Lied 11, 2. zWie eine Roſe unter den Dornen ſo iſt meine Freundin unter den Tochtern.

n
F

Dile mit der Purpur Roth in dieſen Tagen prangt?

Geht dem der Geiſt zu GOtt als dem der ihn gegeben:
So muß der ſieche Leib da er verwelckt ins Grab. L

War nicht die ſelige Mamma wie ſolche Blume

Gite bluhte nur allein zu Jhres Gottes Ruhme:
Da ſie ein groß Talent vom Hochſten hatt erlangt.

Allein wie manche Ros  quch unter vieien Dornen
Ob ihre Farbe gleich der Menſchen Aug ergoßt

Gedruckt erblicket wird von hinten und von fornen:
So woard die Selige vom Creutz auch oft verletzt.

Ach wie iſt Sie ſo bald verwelckt und abgebrochen!
O Jammer Noth und Schade! Ach OOtt dir ſeys geklagt?!

Wie uieblich hat Sie nicht vor GOtt und uns gerochen!
OSchade! un wird Sie von Wurmern ſchon genagt.

Doch iſt oehr Geiſt verſetzt in jenen Roſen Garten
Weo JEſus Gartner iſt und Jhre Seel erquickt.

Jhr Leib hat eben auch deraleichen zu gewarten
Er witd nach dieſer Zeit zuſammt dem Geiſt geſchmuckt.

N Der



Deer liebliche Geruch den Sie in Jhrem Leben
Mit HertzensLauterkeit mit Liebe und Verſtand

Wo Sie gewandelt hat gar ſtarck von ſich gegeben
Der ſey doch nimmermehr von unſerm Sinn gewandt!

Alſo wolte die latzte kindliche Pflicht ſeiner Sel. Frau Mutter
mit vieler Wehmuth des Hertzens abſtatten

Gottlieb Auguſt Aſtmann.

abCh Theureſte Mamma ich bin gantz ohne Kraft.
Sl Das Seufzen bricht mein Hertz das Weinen und Wehklagen
Greifſt mich dernnaſſen an daß ich faſt nichts kan ſagen.

Jm Morgen meiner Jahr' iſt Sie dahin gerafft.
WMein Geiſt iſt iehr beſturtzt da Jhn Geiſt von uns eilt.

So ſchmertzt es mich auch oft und anigftet meine Seele/
Dagß Jhr geſchickter Leib in der zwiefachen Hole

Nun die Verweſung ſieht und Wurmern Speiß ereheilt.
Recht lauter war Jhr Sinn Jhr Wandel war gerecht.

Des Hertzens Lauterkeit ſah aus dem AugenPaare
Dieſelbe zeigte ſich noch auf der TodtenBahre 4

Jhr Angeſicht war noch aufrichtig recht und ſchlecht.
Ach wie iſt mir geſchehn? Jſt denn kein Troſt mehr da?

Gottlob! daß Sie an mich nech denckt vor Gottes Throne
So werd' ich Sie einmal auch ſehn in Jhrer Crone.

Wie ſchmertzlich fehnt mein Hern ſich nach Jhr Hertz· Mamma!
Es xltf irirn mu tauſend Loranen nachn caan einmannin.

Wie es einige uberfetzen 1. Moſ. a3 9. Oie GrabStatte worinnen der Leichnam der
Selig-Verſtorbenen ruhet mag alhier wegen der Aehnlichkeit dieſen Namen fuhren.

—DenDie Seele ruht bey GOtt der Leib i aus der Noth.
Warum beweint man denn der irommen Mutter Tod?

Doch ich verſtehs wohl nicht ich kans noch wohl erfahren.
Man halte mire zu gut ich bin ſchr jung von Jahren:

Gleich



4  4òç u ê äö nν νν  ν4ò  4

Epioedia ygGleichwie ich Paulus heiß'. Jſt mein Begruff ſchon klein,
So werd ich doch einmal auch hierinn kluger ſeyn:

Daß ich erkennen werd' es ſty ein groſſes Leiden
Wenn fromme Mutter bald von ihren Kindern ſcheiden.

Mein VBater in der Voh' erſetze den Verluft
Den er am beſten weiß: Mir iſt er unbewuſt.

Dieſer herrliche Name iſt mir gegeben worden zum geſegneten Audencken des ſel.
Herrn Joh. Paul Aſtmanns geweſenen Predigers an der8. Nicolai Kirchen in Ber

lin als meiner Sel. Mamma erſteren Hrn. EheLiebſten.
Hiemit ſollte ſeine Gedancken uber dem ſehr fruhzeitigen Ver

luft ſeiner ſel. Mammia eroffnen
Paulus Kalckberner

 Ch leines SchmertzensKind ſoll nun auch etwas ſagen;
ED da ich nicht lallen kan noch meine Noth ſelbſt klagen.

Doch hatt' ich ſchon Verſtand hatt. auch mein zarter Wund
Nur die Geſchicklichkeit ſo wurde dieſes kund:

Als ieb das Licht erblickt' in dieſem WeltGebaude
Schrieb ein gar theurer Mann zu ſonderbarer Freude:

Da du der Mutter Sarg zur Wiegen haſt gemacht
Haſt du den Seggenſchonmit auf die Welt gebracht.

Nun aber iſts verkehrt! Sie liegt ſchon ausgeſtrecket
Der Tod hat Sie vor mir im Sarge vbald verſtecket.

Wie bald! wie bald hat Sie Sich von uns weg gewandt!
Sie iſt dahin gerafft noch eh ich Sie gekannt.

Die Morgenroth' hat kaum zu glantzen angefangen

Hohtl. 6.3.So eilt die Somr hinweg und iſt ichon untergangen.
ch ziel auf meine Zrit  die ich erſt hab erreicht
Da meine Mutter ſchon vpn mur ans kuhle weicht.

Jhr Geiſt iſt aar ſehr weit von mir hlnweg gereiſet:
So ints auch jammerlich däß Sie nun Wurmer ſpeiſet.

M B.  ſtJa Wurmer ſaugen jet aus memer utter ru
Woraus ich ſaugen ſoll'! Jſt das ulcht ein Verluſt?

ſich d Gie mit kacheln zu mir kehrte
Jhr Ange t asNoch demſelben Tag als Sie der Tod verſehrte

ir dt Ach GoOtt verlaß mich nichtJſt nun vonm gewan.
Ach wende du dafur zu mir dein Angeſicht!

WeilNe



Weil du o Vater mir das Leben aſt verliehen
Ach ſo erhalt es auch und hilf mich auferziehen

Wenns dir gefallig iſt:! Verwalte Mutterſtatt:
Wie ja dein Mutter-Sinn ſich offenbaret hat. Jeſa. 66, 9.

Jnfonderheit gieb mir den ungefarbten Glauben u. i2. ʒ.
Den meiner Mutter auch der Tod nicht konnte rauben.

Ach Vater nimm fur mich diß Flehn und Seuf en an!
Weil dich mein zarter Mund noch ſelbſt nicht b tten kan.

Alſo müöchte ſich am meiſten beklaget haben

Joſeph Kalckberner.

Grabmahl.
o0 lautert GOtt alle die reines und lautern Hertzens ſind!

Sterblicher Leſer!
dieſes lerneft du und ich

aus der Lauterung einer in der Wahrheit lautern
und dem Leibe nach hie ruhenden

der weiland Wohlutebohrnen Frauen
Fr. Barbara Cordula von Lautter

Herrn Petrus Kalckberners
Kirch, und SchulenInſpectoris im Magdeburgiſchen HoltzCreyſe

und Paſtoris alhie zu Meſeberg bey Magdeburg
geweſenen theurgeachteten Ehefrauen.

Der Eingang dieſer Lautterin in dienes Leben war anno 1670. den 25. Julũ.
zu Hochſtadujn hranekinnnan be Bamberge »t

Der Fortgang offenbarete ſich in GOttgefauiger Lauterkeit
zu Bayreith Dresden Berlin und anderswo:

Jm Ausgang geſchah hieſelbſt die lette Lauterung
als Sie anno i7n. den z Junii,

ihre in Chriſti Bluth gelauterte Seele GOtt ubergab;
naehpem ſie ihre herrliche Gnaden und NaturGaben

nen 41. Jahr fruchtbarlirh angewandt hatte.
An ihrer Seiten alhie ſchlaffet ihr kleinſtes Sohnlein Joſeph

welcher im den Jahr ihrer Andern Ehe gebohren
und in feiner kindlichen Unſchuld und Lauterkeit

in der azten Wochen ſeines Alters Jhr nachgefolget iſt.
Viere ſind durch GOttes Gnade noch im Leben:

Chriſtian



Chtiſtian Henrich Gottlieb Auttuſt Sophia Cordulu,
Aſtmanniſcher Ehe

und Paulus Ralckberner Anderer Ehe
welche Sie ſamt dem Vater des letztern

in lauterer und immerwahrender Liebe GOtt empfohlen hat.
Was ſie im Bekanntniß der erkannten Evangeliſchen Wahrheit

in der Klugheit der Gerechten und in Beweiſung wahrer Lauterkeit
gehoffet und erlanget

ſolches zeiget ihr ſelbſt-erwehlter LeichenTeyt:

a. Cor. V. i. Wir wiſſen ſo unſer irrdiſch Haus
dieſer Hutten zubrochen wird &c.

Wirſt du mein Leſer! auch lauter und unanſtoßig bis auff den Tag Chriſti
erfunden werden;

ſo wirſt du an Jhr alsdenn ſchauen
die nach erdultetem Creutz der Sunden und des Leidens

in Glauben Lieb und Honnung bewehrte und gekronte

Lauilterkeit.
Du theure Lautterin wer konte dich gnug ſchaten?
kaß mich als Klagenden nur noch vier Zeilen ſetzen:

Ein adliches Gebluth das Glaub und Liebe jiert:;
Ein rares Exemuplar verſtand ger Pred gerFrauen:

Ein treues MutterHertz das wene Sorgfalt fuhrt;
Nebſt vielem TugendSchmuck war ſtets an Dir zu ſchauen.

Zuletzt hinzugekommenes.

D
Da du dem Dode recht entgegen haſt geblutetDoch aber viel zu fruh nach deiner Freunde Sinn.

O daß dein ſchwacher Leib des Geiſtes Krafften gleich
und die Natur is irarek als wie dein Geiſt geweſen

u wat ſrnach unſetur Wumitn auch dieſesmal geneſen
Und ſtündeſt noch bey ung in Ehriſti CreutzesReich.
Zwar triumphirſt du jent in ſtolzer Ruh  und Freud'
Und haſt das Kleinod ſchon auf Rampff und Sieg empfangen
Wornach du von der Welt unv Babel ansgegangen
Was du mit Crnſt geſücht giebt dir die Ewigkeit.

N Ach



Ach aber dein Verluſt geht gar zu ſchmertzlich em!
Mehr als ein Hertz haſtn zugleich mit weggenommen.
Wir wiſſen kaum wie wir ſo bald um dich gekommen
Dein Tod macht hier und da noch taglich neue Pein.
Dein Hierſeyn iſt uns nur als wie ein kurtzer Traum;
Das achzen das man jetzt auf deinem Grabe horet
Hat unſre Rechnung gantz durchſtrichen und verkehret
Es iſt was wir gehofft ein abgeſtorbner Baum.
Was Freude brachteſtu in unſer aller Hertz
Als GOttes WunderHand dich dieſer Gegend ſchenckte
Und deinen Sinn hieher nach vielen Kampffen lenckte?
Wie folgt auf kurtze Luſt ein gar zu langer Schmertz!

NMasxs BrautLied das ich dir aus treuem Hertzen ſang
Klingt mir noch jetzo ſchon obs viele gleich verdronen
Die zwar gant ohne runhn. boan frecn genunggeſchloſſen
Als wunſchte Froinmigkeit den videls Untergang.
Du haſt nach ſelben Lied den Adelrecht geſchmuckt
Und ihn mit frohem Muth an Chriſti Creutz geheffter
Auch ſeinen ſtolten Sinn und Wahn dadurch entrrafftet
Der ſich zu Ehriſto nie aue) nicht zum Himmel ſchiekt.
Der Adel wird ja nicht durc) Chriſti Dienſt verletzt
Ach! aber Chriſtus wird voin Adel vfft geſchandet
Der alles was er hat und kann aufs eitle wendet
Und allem Guten ſich mit Macht entgegen ſetzt.
Des Adels Urwruna ronimt vom Wohlvemalten her

TieeeeeAch aber Helm und Schild init Schand uno kaſter eragen
Bringt lauter neue Brut vom ſtoltzen kueifer!
Ein frommer Edelmann iſt wie ein Edelſtein
Der mehr als Centner Gold in ſeinem Werth beſitzet
Jas ſolch ein edles Pertz denr Reiche Chriſti nuzet
De iſſ wirz dag derſelben wenig ſeyn.t

a wuaen mut var *4

Das war daschochzut  lien das nach des Hochſten Schluß
Dir meine Hand geſplelt und  das du wohl erfahren

Jarecht erfullet haſt. Ach daß nach Sieben Jahren
nu unſer aller Weh das GrabLied folgen muß.
Wohlan ich arage diß zu deinem Denckmahl hep
Und ſuche deinen Ruhm der Nachwelt ejnjupragen



Daß wenn auch wir dereinſt die Haupter niederlegen
Dein Name bey der Welt doch unverweßlich ſeh.
GOtt hat dich wunderbar und ſeliglich gefuhrt.
Durch einen kleinen Strahl von ſeinem WahrheitLichte
Ward Babels Trug und Liſt in deinem Sinn zu nichte
Und deine Seele ward von Gottes Zug geruhrt.

LDu giengſt dem Liechte nach verlieſſeſt Vaterland
Und deines Vaters Hauß. Nichts lockte deine Seele
Als Chriſti theures Wort. Das reine Glaubens-Oele

lWar Dir zwar lieb und werth doch noch wie unbekant.
nO Tochter Abrahams! O theure Moſis Art!
7Die alles in der Welt auf eins verlaſſen muſte
nund doch vom andern Gluck gar nichts zu finden wuſtte

ßJa bey dem erſten Schritt ſehr ſcharff geprufet ward.
Doch hat die Wahrheit dich beſiegt und ſrey gemachti

Daß du aus Babels Reich und Fluch heraus geſprungen
Und in des Hirten Schooß und Dertz hinein gedrungen
Der ohne ſichtbar Haupt fur ſeine Heerde wacht.
Denn warlich GOttes Zug an dir war Krafft und Schein:
Das war dir nicht genug der Wahrheit Grund zu wiſſen;
Du wolteſt Chriſtum ſelbſt in feiner Liebe kuſſen

Dat iſt von Hertzens Grund zu ihmbekehret ſeyn.
Und orwas hat dein Weiſt in ſeiner Huld geſchmeckt!
Wie tieffe Wurtzel hat ſein Werck in dir geſchlagen?

Gebluht gereifft und auch ſo ſchone Frucht getragen? 2
Wodurch du manches Hertz entzundet und erweckt. ä

nt-Und hegen ihn doch nicht in ihrer kalten uſt,
So warſtu Chriſti Schaaſ und treue Jungerin
Der ſelbſt mit groſſem Ernſt auf deine Frevheit dachte
und dir den Weg dazu durch manchen Anſtoß machte
Der fuhrie dich mit uſt zu deinem Aſkmann hin.
Da nahm  Dein GlaubensLicht von Tag zu Tage zun
Man ſahe Deinen Lauff in Chriſti Wegen glantzen

Doch in der Demuth und der ſtiuen Wandels Grantzen)
Da hurcktt ſiih deln Geiſt in Chriſti ſuſſer Ruh  Weaor



J Worzu? Du muſteſt nun zum FeuerOfen gehn
Und nach der ſuſſen Zeit den Kelch des Leydens trincken;
Du ſahſt dein halbes Hertz ins Todes Rachen ſincken
Und Deinen beſten Freund nun auf der Bahre itehn.
Wie mannlich gabſtu Dich in deines Gottes Hand
Jch weiß wie viele ſich an Dir geſtarcket haben
An Deines Glaubens Krafft die Dir das Zeugnis gaben:
Dich lieſſe Wohl und Weh in gleichem Gnaden-Stand'.
Das kan nicht jedermann; Wie zappelt mancher Chriſt
Wenns nun auns Leyden geht! Da lauter Wohlſeyn bluhet
Und man ſein Gluck und Wohl auf allen Ecken ſiehet
Wenn man bey iedermann beliebt und glucklich iſt:

Da ſcheint manch gutes Hertz dem ſtarckſten Felſen gleich;
Da kan man viel don GOtt und ſeinem Troſte ſprechen:
Aliein begint die Fluth der Trubſal einzubrechen
Da fallt der Muth/ da wird das ſtarckſte Hertze weich.

Du Theure Lautterin behielteſt Deinen Muth
Du fuhlteſt Deine Noth doch auch des Geiſtes Starcke
Du hatteſt Chriſti Sinn zum ſteten Augenmercke
Und kampffteſt in Gedult und Bethen bis aufs Blut.
Die ſtille LebensArt das Looß der EinſamkeitZog Dich zu neuer Pflicht dem HErrn allein zu lebet

Und nunmehr Tag und Nacht an ſeinem Wort zu kleben.
So wunſchteſtu zu thun die gantze LebensZeit.

Gott aber ſah alhier RnechtDemn ſolte ſelne Sirft vurch Aun. ntert voerden.
Der lockte Dich ja nicht mit vutetn dieſer etoen/—TTgd.
Was Dir an Jhm gefiel das war ſein Schlecht und Recht.
Wie hat den Theuren Mann Sein EOtt an Dir ergotzt!
Wie haſtu nicht ſein Amt und gantzes Hauß gezieret!

Und ſtets in einem Sinn mit Jhm das fortgefuhret
Worein Dich Gottes Hand ſo unverhonr geſetzt.
Gluckſelig nie rmun mit Recht bey jedermann
Daß ſolch ein vrnnenhitd an ſeiner Seite ſttahlte

At ær-
Au

Und mit ſo ſuſſer Treu ſein. Harren wohl bezahlte
Wofuür Er auch noch ietzt GOtt nicht gnug loben kan.
Ach war Er Deiner nur nicht ſo gar bald beraubt!
Kaum hatteſtu ſein Hauß mit deinem kicht erfullet

Und
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Epicedia. 105
Dein herruicher Verſtand Dein Thun in allen Dingen
War ſeinem Wuuſch gemaß und kunte Nutzen bringen)
Den ietzo Freund und Feind erkennt und hochlich preiſt.
Dein Wandel auf der Welt war immer Segensvoll
Dieweil Dein Umgang ſich mit vieler Gnade ſchmuckte
Und man in groſſem Maaß auch das an Dir erblickte
Womit ſich Dein Geſchlecht in Chriſto ſchmucken ſoll.
Du warſt der Frommen Luſt bey allen lieb und werth
Die Chriſti Wort und Weg mit Dir ſehr eyfrig liebten
Und in dem Chriſten-Lauff und Glaubens-Kampff ſich ubten
So wie ein wahrer Chriſt mit Ernſt zu thun begehrt.
Dein Beyſpiel war ein Licht und Du ein ſchonet Brieff
Darinnen Chriſti Geiſt ſtets groſſre Littern machte
Und manchem GottesKnecht dadurch viel Freude brachte
Daß hier und da ein. Hertz mit Dir zu Chriſto lieff.
Sich! ein recht feſter Grund bringt ſolche ſchone Frucht
Wer mit der erſten Krafft fein recht zu uberwinden
Und durchzubrechen trachtt. Wo man den Gifft der Sunden
Recht kennt und darum ihij aus allen Winckeln ſucht.
Wo man recht ſcharn und tieff in ſeinen Ahgrund ſieht
Der alle Sunden Brut und Laſter in ſich heget
Wo man die Ayt dem Baum recht an die Wurtzel leget
Und ſeinen Fuß mit Ernſt aus Satans Stricken zieht.
Wenn man fur Gottes Thron in wahrer Demuth liegt
Uund ſeinen SundenWun vom Hertzen weguubeten
Das ſchnode Fleiſch und Blut mit Macht zu untertreten
Mit Flehn und Ringen ſich an. Chriſti Creutze ſchmiegt.
Wenn man das arme Hertz mit heiſſen Thranen netzt
So kan es Chriſti Geiſt mit Gottes Liebe fullen
Und Chriſti ſuſſes Wort kan unſern Hunger ſtillen
Der aus der vinſternis uns nun ins Licht verſetzt.
Da wurtzelt Ehriſtus recht in unſrer Seelen erund
Da lebt Er gar in uns; Da iſt Er Schild und Sonne
Und ſcheint ins Hertz hinein zu wahrer SeelenWonne;
Da wird ſein gantzes Heyl und Gnaden Fulle kund,

O

Und ſemes Hertzens Wunſch auf kurtze Zeit geſtillet
So gehſtu wieder hin eh' Ers und wir geglaubt.
Dein Glaubens-voller Muth Dein ſehr belebter Geiſt

Da



Epicedia.ios6
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Da wachſen wir in Jhm als in dem LebensBaum
Die Wurztel traget uns wir aber bringen Fruchte
Und wandeln lauterlich in ihm dem Lebens-Lichte.
Das lautert uns alsdenn von allem falſchen Schaum.
Wo aber dieſer Grund nicht in dem Hertzen ſteht
Da wanckt und fladdert esr. Das Haus ſteht auf dem Sande
Und komt man glaub es nur zu keinem feſten Stande
Es fallt wenn offtmals kaum ein kleines Windgen weht.
Man halt die Wahrheit auf in Ungerechtigkeit
Man heuchelt bey der Welt; man ſcheut ſich fur dem Leiden

Will lieber Chriſti Volck als Welt und Chre meiden
Jſt weder kalt noch warm und wird drum ausgeſpeyt.
Ein ander Ungluck jſt das dieſer Zuſtand bringt
Daß manches Hertz, ſo ſich der Buſſe hat entriſſen
Und nichts von Chriſti Joch und Wege recht will wiſſen
Sich nun mit aller Macht auf falſche Hohen ſchwingt.
Man wirfft die Snade weg; man wancht ſich ſelber weiß
Ob wol mit lauter Koth; man lacht der armen Schaaffe
Und macht aus ſtoltzem Sinn an ihnen das zur Straffe
Was Sie doch Chriſto thun und GOtt allein zum Preis.
Man ſeparirt ſich ſelbſt ſperrt ſich und Chriſtum ein
Den ſoll man nirgends als in ihrer Kammer horen
Man treibt ſich ſelbſt umher mit lauter fremden Lehren
Und der erſt lernen ſolt' will ſelber Lehrer ſeyn.
Man ſchmeiſt Wort Sacrament und Predigt: Amt dahin
Schreibt das dem Teuffel.zu was GOtt als Sein erkennet
Der beſte Chriſt weil er nichtſo mit ihnenuennet
Muß Babels Flicker ſeyn nach ihrem ſtoltzen Sinn.
Ach hattet ihr doch erſt von Chriſteo fein gelernt
Und ſeine Demuth recht erkanut und angenommen;
Jhr war't von ſeinem Sinn ſo weit nicht abgekommen
Auch hattet ihr euch nicht von Zions Bau entfernt.
So aber tritt in euch die ſtoltze Michakfur
Wenn David Freuden voll der Lade Raum will machen
So kann ihr SpottGeiſt nun recht hohniſch druber lachen
Dafur verſchleuſt ihr GOtt die Frucht und Segens-Thur.
Dax iſt die groſſe Noth die uns ſo ſchmertzlich druckt
Die wir mit Kampff und Ernſt die Sache Chriſti ſuchen

Da
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Epicedia. P

AyDa iſt es nicht genug daß uns die Voſen fluchen
A

5 1—Die fromm itzt wollen ſeyn ſind fein dazu geſchickt.
J

Das komt allein daher dieweilder Grund nicht taugt. E
O ſelig der recht kann zu Chriſti Fuffen ſitzen
gaſt Adam bis aufs Blut im Kampff der Buſſe ſchwitzen
Bis ſich der Geiſt recht ſatt an Chriſti Gnade faugt.
Den Segen haſtu nun behauptet bis ins Grab
O theure Lautterin! Du biſt an Chriſto dlieben
Von dem dich weder Welt noch falſcher Schein getrieben
Die Krone hielteſtu die dir dein Heyland gab.
Die war allein dein Troſt in deiner LeidensZeit.
Die Kranckheit machte zwar den Geiſt offt matt und durre:
Allein wer GOtt recht kennt den macht es gar nicht irre
Dein Grund brach doch herfur nach manchem Kampff und Streit.
Dein Name grunt fur GOtt dein Segen ſtirbet nicht
Dein Grund war techt und feſt. Du haſt wohl augefangen
Und deinen weiſſen Stein von GOttes Hand empfangen:
Das Ende kront den Rampff und iſt des Anfangs Kicht.
So ruhe dann in SOtt nach deinem Creutzes-Joch;
Wir werden deinen Tod doch Lebenslang beklagen
Und in Gelaſſenheit mit deinem Hauſe ſagen:
Ach warſtu nur nicht todt! Ach lebteſtu nur noch!

Offenb. 2. 17.
Lllſo wolte die wunderbare und heilige Fuhrung der ſcligen Frau

laſpectorin mitleidentlich vorſtellen

Joh, Joſeph Winckler
Kirchund Schulenlnſpector im Magdeburgiſchen Holtz

Cieyſe Canonicus zu S. Nieol. in Magdeburg und
Prediger im Dom daſeibſt.

Folgende Arie
wurde

vor der Predigt in der Kirchen
nach der Melodey:

mMein Freund zerſchmeltzt aus Lieb in ſeinem Blute etc.

abgeſungen.
Mein treuer Hirt wia kemm ich doch hinuberẽ

Mir grauet fut dem finſtern TodesThal.

O 2 Du
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Daubiſt mir ja mein Hort mein Heyland lieber
Als dieſe Welt; woher kommt doch die Quvaal

Daß mich des Todes Larve ſchreckt
Da gleichwol  deine Huld mich ſo gar treulich deckt?

II.

Du haſt mich ja ſo wohl hindurch geluhret
Als mich dein Licht erſt aus Eghpten rißDas rothe Meer hat mich faſt nicht beruhret

Du zogſt mich aus der dicken Finſterniß
Jeh folgte dir mit HertzensFreud

Und ließ der blinden Welt die ſchnode Herrlichkeit.

III.
Jch fuhlte zwar wie damals Tod und Leben

Zu meinem Heyl ſich in mir ſcheiden mußt':
Doch uberwand ich alles widerſtreben

Der Wagdhrheit Glantz entzundte meine Bruft/
Du ſtrahlteſt in mein Hertz hinein;

Drum konnte mir zu dir auch nichts im Wege ſeyn.

IvSo haſt du ja den Tod in mir verſchlungen

Und ich bin aus des Todes Gift und Macht
Durch deine Krafft zum Leben durchgedrungen

Das Leben das du haſt ans Licht gebracht
Belebte meinen Geiſt und Sinn

Des Todes EStachel fiel ſamt aller Furcht dahin.
V.Wie hat dein Geiſt mir alles aufgefchloſſtn

Und mir die Schatze deines Reichs gezeigt!
Dein vrieden hat ſich auf mein Hertz ergoſſen

Gleichwie der Thau von Hermon niederſteigt;
Und deine reine GOttes-Krafft

Hat mir ſo manchen Sieg ſo manchen Troſt geſchafft.

VIWie lieblich hat mich deine Handgeweidet

Jndeines Wortes Segens ·voller Au
Dein ſuſſes Wort das Leib und Seele ſcheidet

Darinpen ich dein jreues Hertze ſchau

Hat
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Hat taglich meinen Geiſt genahrt 5 e 2 ve
w JUnd meinen Arm den Kampff des Glaubens wohl gelehrt. 2—

vu. wDu haſt mich durch die Wuſte durchgetragen
Da mancherley Verſuchung mich gedruckt

Dein ſuſſer Troſt hat in ſo manchen Zagen 4
Mein mattes Hertz mit neuer Krafft erqvickt.

Weiß ich von mancher Trubſals-Laſt
So weiß ich auch wie du mir beygeſtanden haſt.

VIII.Nun aber da ich durch den Zordan brechen

Und durch den Tod in Canaan ſoll gehn
Da will die Furcht mir Muth und Glauben ſchwachen

Der Jordan will die ſtoltze Fluht erhohn.
Mein Schifflein eilt zum Hafen ein

Und ſoll wie ohne Maſt ein Raub der Wellen ſeyn

IX.
Ach LebensFurſt ach JEſu mein Erretter

Ach zeige mir dein freundlich Angeſicht!
Ach reiß mich raus ach fuhr mich aus dem Wetter

Verbirge mir jetzt ja dein Hertze nicht!
Was kan mein Hert jetzt anders thun

Es muß bey ſolchem Sturm in deinem Hertzen ruhn.

X.
Benebelt mich die finſtre TodesDecke

Verklare mich in ſolcher Finſterniß:;
Und wenn ich ſchon ins Todes Rachen ſteckte

So mache mich nurdeiner Huld gewiß.
Bewahre deinen Ginn in mir

Auch wenn ich meinen Sinn und alle Krafft verlier.

Xl.
Laſt du mich hier im finſtern Thale wandern

Eh noch der Tod mein mattes Hertz zerbricht
Treibt mich die Noth von einem Ort zum andern

So komm ich doch aus deinen Wunden nicht
Mugß hier mein Geiſt durchs Feuer gehn

So wird es dort um mich auch deſto beſſer ſtehn.

Oz xll.und



XIl.und ob du mich beſchloſſen haſt zu todten
So hoff ich doch auf dich mein HErr und GOtt.

Die Hoffnung muß an dir ja nicht errothen
Der Glaube wird ja nimmermehr zu Spott.

Was du erwahlt und frey gemacht
Wird auch gewiß durch dich zur Herrlichkeit gebracht.

XIII.Mein HertzensTroſt ich bin dir ubergeben
Du wirſt nun wohl o mein Erloſer ſehn

Wie du mich ſoliſt bewahken zu dem Leben
Denn ohne dich iſts ja um mich geſchehn.

Dein Blut und deines Blutes Heyl
Bleibt mir wol eingepraat zu meinem beſten Theil.

RXv.Mein Brautigam erkenne meine Geel
Mein Flammlein brennt in himmliſcher Begier/

Es lebt und glantzt in deinem lautrem Oele;
So komme dann mein Licht ich folge dir.

So gehts zum neuen Zion hin
Halleluja! GOtt Lob! daß ich hinnuber bin.

Joh. Joſeph Winckler
Kirch und SchulenInſpector im Magdeburgi—

ſchen HoltzCreyſe Canonicus zuS. Nicolai,
.auind Prediger im Dom zu Magdeburg.

Freundliche Anrede
der Seligen Frauen Inſpectorin

aus dem Himmel an ihre hinterlaſſene Betrubteſte

lieben EheHerrn und Kinder
und andere uber ihren Tod bitterlich

Klagende.
J.

æ Laſſet ab ihr meine Lieben
r zoas wolt ihr euch ſo ſeht betruben

Daß



Daß ich nun von euch ſcheiden muß!
Seht doch wie gut es iſt gemeinet

Das euch ſo hart und bitter ſcheinet:
Jch ſteh im himmliſchen Genuß.

Gonnt mir doch dieſe Freud

Auf ſo viel Creutz und Leid!
Laſt das Weinen!

Danckt mit mir GOtt! der Dod iſt todt:
Jch bin nun frey von aller Noth.

II.

Dort war ja nichts denn Augſt und Thranen
Ein taglich Aechtzen Seufftzen Stehnen;

Das hat nun alles aufgehort.
Hier iſt nur lauter Freud und Wonne

Das Lamm das iſt mein Licht und Sonne:;

vcherhenenn,
Und ſchenckt mir ſuſſe Luſt.

Ach wie lieblich!Ey wit ſo ſchon klingt das Gethon
]JDrr Engel die vor JEſu ſtehn!

II.

O vie ſo ſchön werd ich eravicket
Nach aller Laſt die mich georucket

Jn eurer Kuminervollenr Wele!
Ey wie ſo ſchon iſt GOites Wohnung
Wie ſchön und herrlich die Belohnung

Die er mir ſthenckt in ſeinem Zelt!
Wie ſchon iſt meine Cron!
Wie ſchon iſt auch mein dohn!

Ach wie ſchone
Jſt alles hier nun fur und fur!

Ach dancket dancket GOtt mit mir!

IV. Jhr»Wie ſchoön! iſt faſt das letzte Wort unſerer Seligen Frauen
geweſt.



IV.
Jhr Kinder haltet an mit beten

Damit ihr einſt mit mir konnt treten
Vor GOttes freundlichs Angeſicht!

O meidet alle falſche Wege
Betretet nur die Bahn und Stege

Die euch der Heyland zugericht!
Ach weichet nicht davon
Damit ihr vollen Lohn

Einſt empfahet
Mit mir zu gehn mit mir zu ſtehn

Vor GOttes Thron! Ey! da iſts ſchon!

N.

S
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